bedeutende 


71. | Montag, den 25. März 1867. 3 


Das Abonnement 


Inſerate 
auf dies mit Ausnahme der 


1½ Sgr. für die fünfgefpal- 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— 2 
An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt I Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahl wofür dieſe 
mit Ausnahme des Ss täglich e Zeitung durch ale Aönigligen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. jährliche P eration zu zahlen haben f ö 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. J. R. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. 

E. Ma ehe edith und Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Gternat, Markt Nr. 46. i 9. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 8. Fromm, Senebe⸗ pi Nr. 7. 

M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11. H. Berne, Walliſchei Nr. 93. > Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. > Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73, C. L. Arndt, St. Martin Nr. 23. - 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4% Uhr ausgeben. 

Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen und durch Aufnahme von Original⸗Novellen beliebter Schriftſteller, ſowie durch Briefe 
aus Berlin und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. Ä 

Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 
erſcheinen Ertrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produktenbörſe und die Stimmung der Fondsböoͤrſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find font 
in den Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


Poſen, den 25. März 1807. 5 Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
ntliches a Wir werden alſo mitſteuern für eine Marine, ohne daß das len vorzugsweiſe auf ſie, ſo iſt es darum, in ihnen preußiſchen Geiſt 
. a 1 König haben Alergnadigſt ge Großherzogthum posen als Binnenland irgend einen Vortheil von | und preußiſches Weſen heimiſch zu machen. Was ſie = vorweg 


ruht: Dem Staats- inanz-Miniſter Freiherrn v. d. Heydt den Stern zum ihr hat. Logiſch läßt ſich folgern, daß das Verbleiben des Großher⸗ empfangen, davon müſſen fie naturgemäß dem i 5 
Hege ae e dem de Ben 2 Ha a es aan dieſen Laſten Behr re = 21 Wuff den Ganzen eee 
eheimencath und Ober-Geremonienmeifter Grafen . Stillfried.“ würde. wird aber ſchwer ſein, die Regierung zu überzeugen, Daß die Vergrößerung der Monarchie das Land, wie 
Alcantara be Groß⸗Komthurkreuz deſſelben Ordens zu verleihen. daß wir, 50 Preußen und nicht zu Deutſchland gehörig, keine Ver⸗ v. Shlapamet laub, mit 2 Gefahren umringt “> ham 
Bündniß⸗Vertrag zwiſchen Preußen und pflichtung haben, Geld und Mannſchaften für rein deutſche Angele- ziell höher belaſet, wäre trotz der momentanen Scheelſucht des Aus: 
Württemberg. genheiten zu opfern.“ 3 25 landes wohl zu beſtreiten. Wir wollen die Frage nicht erörtern ob 
Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Majeſtät Dieſe Argumentation iſt leicht zu erſchüttern. Schon der Vor⸗ eine Macht von 40 Millionen mehr nöthig hat, gegen das Aus⸗ 
der König von W ers bejeelt von dem Wunſche, das derſatz hält keinen ernſten Angriff aus. Eine Vermehrung der Mi⸗ land auf dem „qui vive“ zu ſein, als eine Macht von 20 Mel 
künftige Verhältniß der Souveräne und Ihrer Staaten möglichſt litärlaſt ſteht, wie bekannt, nicht in Ausſicht, vielmehr it von der lionen, die in ihren Nachbarn nicht minder unverläßliche Freu we 
innig zu geſtalten, haben zur Bekräftigung des zwiſchen Ihnen ab» h 5 eine erhebliche Verminderung verheißen, die allerdings hätte, als das ‚neue Preußen. Die Argumentation des Herr 
geſchloſſenen Friedensvertrages vom 13. Auguſt 1866 deſchloſſen, erſt nach Jahren eintreten wird, wenn der Deutſche Bund ſich kon⸗ von Chlapowski gegen die Einverleibung hält von keiner e 
weitere Verhandlung zu pflegen, und haben mit dieſer beauftragt, ſolidirt hat und wenn die Eiferſucht ſeiner Nachbarn beruhigt iſt. Stich; denn da er für die Provinz Poſen ſelhſt im Tolle 
und zwar: Die Marine wird zwar Opfer erfordern, aber wahrſcheinlich doch der Nichteinverleibung nicht eine getrennte Verwaltung and 
Se. Majeſtät der König von Preußen: nur in dem Maße, daß in der ſpäteren Reduktion des Etats der ein beſonderes Steuerſyſtem erlangen würde, dies auch wohl er ut. 
Seinen Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter der auswärtigen Landarm ee eine Ausgleichung gefunden werden kann. Uebrigens lich von keinem feiner Genoſſen gewünſcht wird, fe hört fein Argu⸗ 
Angelegenheiten Grafen Otto von Bismarck⸗Schoͤn⸗ hitte Freuen auch ohne den Deutſchen Bund eine Marine gegrün⸗ ment überhaupt auf, ein ſolches zu jein. 3 
hauſen Ritter des Schwarzen Adler⸗O 5 = ? ei de unſere Regie⸗ m — — — 
— „Seinen Wirklichen G 
und Geſandten Carl Friedrich von Savtany, 
. 


e " 
— ———— — 5 5 — 
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von der Entw g des Preußen. 2 Berlin, 24. Mürz. Dur die Erl. 
tbeil haben werde, iſt nicht ſtich⸗ rungen, welche über die Ausführung der Artikel 50 bis 58 des Ve 
p a Dean nicht, aber daflangs-Gntwurfes von dem preußiſchen Kriegsminiſterium dem 
\ 0 


mitte b ben in u Hafenſtädten un⸗ 
zweifelhaft ine auf den hieſigen Handelsv kehr einwirken. tungen, welche in den deutſchen Kleinſtaaten fo vielfach über eine 
Wir bedürfen nur guter Schienenverbindungen mit dem nicht Mi itär⸗Uleberbürdung gehegt worden find, wohl mit einem Schlage 
ſo fernen Meere, um das ſehr bald zu fühlen. Abgeſehen von dem als beſeitigt angeſehen werde. Es finden ſich in dieſem Schrift⸗ 
Oskar von Hardegg, Großkreuz des württembergiſchen wahrſcheinlichen Eintritt eines lebhafteren Zwiſchenverkehrs würde ſtücke außer der bisher noch ausſtändigen Zutheilung der einzelnen 
die Produktion unſerer Provinz ein viel günſtigeres Verhältniß zum Kontingente zu den verſchiedenen Armeekorps zugleich die Etats⸗ 
Krone u. f. w. Markte einnehmen, als bisher — damit aber würde eine Grundlage ſätze und überhaupt die Maßſtäbe enthalten, nach welchen die Mi⸗ 
Dieſelben haben ihre Vollmachten ausgetauscht und haben ſich, für die höhere Beſteuerung geſchaffen —. Hohe Geſammtſteuern litairleiſtungen der Kleinſtaaten ſich in Zukunft regeln werden und 
nachdem dieſe in guter Ordnung befunden worden waren, über nach⸗ Reines Landestheils gegen den anderen ſind im Allgemeinen ein gutes wird danach eine Neuaufrichtung von Kadres nur bei den wenigſten 
folgende Bertengöbeftimmungen geeinigt: Zeichen. Unſere Provinz als ſolche iſt im Verhältniß zu den an⸗ ſtatthaben. Die dem IV. Armeekorps zugetheilten Kontingente der 
Art 1. Zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preußen deren nicht hoch beſteuerk. Dies erweift ſich zunächſt an der Grund- anhaltſchen Herzogthümer werden unter Vereinigung in ein nfante⸗ 
und Sr. Majeſtät dem Könige von Württemberg wird hiermit ein ſteuer. Bei einem Flächenraume von 537 DM. zahlt Poſen jährlich rie⸗Regiment um 1. Bataillon erhöht. Die dem VII. Armeekorps 
Schuß und Trutzbündniß geſchloſſen. an Grundſteuer 726,367, dagegen zahlt Sachſen mit nur 460 DM. überwieſenen Kontingente der beiden Lippe und von Waldeck er⸗ 
Es garantiven Sich die hohen Kontrahenten gegenſeitig die 1,642,054, Weſtfalen mit 368 DM. 981,231, und die Rheinpro⸗ fahren ebenfalls unter Vereinigung in ein Infanterieregiment eine 
Integrität des Gebiets Ihrer bezüglichen Länder, und verpflichten vinz mit 487 DM. 1,664,872 Thlr., obgleich uniere Provinz den Erhöhung um 2 Kompagnien. Beim IX Korps bilden das Infanterie⸗ 
Sich im Falle eines Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zweck gleichen Prozentſatz pflanzentragenden Bodens hat, wie die verglis | Regiment von Oldenburg und ein neu zuſammengeſtelltes Infanterie⸗ 
einander zur Verfügung ie ſtellen. chenen, nämlich 89 pCt. „Regiment Hamburg- Bremen die eine, und die in 2 Inf.⸗Regim. 
„Art. 2. Se.? Najeität der König von Württemberg überträgt Aehnlich iſt das Verhältniß mit anderen Abgaben, woraus ſich und 3 Bataillons vereinigten Kontingente von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
für dieſen Fall den Oberbefehl über Seine Truppen Sr. Maje⸗ Herr v. Chlapoweki leicht überzeugen wird, daß im Verhältniß zum rin, Strelig und Lübeck eine zweite Infanterie⸗Brigade, außerdem 
ſtät dem Könige von Preußen. Flächenraum und ſelbſt zur Seelenzahl die Beſteuerung dieſer Pro- aber wird das Dragoner⸗Regiment von Oldenburg mit den 2 Es⸗ 
Art. 3. Die hohen Kontrahenten verpflichten ſich, dieſen Ver- | vinz weit hinter den anderen zurückbleibt. Der Staatsökonom kann kadrons von Hamburg zu einem Kavallerie-Regiment von 5 Eska⸗ 
trag vorerſt geheim zu halten. i nur wünſchen, ſolches Mißverhältniß ausgeglichen zu ſehen; die drons vereinigt, jo daß alſo bei dieſem Korps nur Mecklenburg⸗ 
Att. 4. Die Ratiſikation des vorſtehenden Vertrages erfolgt | Ausgleichung liegt aber in der Vermehrung der Bevölkerung und Schwerin zu ſeinem Dragoner⸗Regiment noch zwei neue Eskadrons 
gleichzeitig mit der Ratifikation des unter dem heutigen Tage ab. ihres Wohlſtandes durch Induſtrie und Verkehrsentwickelung. Wie zu errichten genöthigt fein würde. Ganz gleich verhält es ſich für 
geſchloſſeuen Friedens⸗Vertrages, alſo bis ſpäteſtens zum 21. aber würde es damit wohl aussehen wenn es der Regierung nach das Kontingent von Braunſchweig beim X. Korps mit dem braun⸗ 
uguſt d. J. dem ße des Herrn v. Chlapowski gefiele, die Provinz in einer ſchweigſchen Huſaren⸗Regiment, dagegen aber verharrt die braun 
Zu Urkund deſſen haben die Eingangs genannten Bevollmäch⸗ beheben ſenen Sonderſtellung neben dem Norddeutſchen Bunde ſchweigiſche Infanterie unter Annahme der preußiſchen Etatsſätze 
tigten dieſen Vertrag in doppelter Ausferti ung am heutigen Tage beſtehen zu laſſen. Poſen auf ſich ſelbſt geſtellt, mit getrennter Ver⸗ in ihrer bisherigen Organiſation und Formation, und es verlautet na⸗ 
mit ihrer Namensunterſchrift und ihrem Siegel verſehen. waltung und eigenem Steuerſyſtem, würde mit ſeinen bisherigen mentlich, daß das alteberühmte ſchwarze braunjchweigifge Jäger⸗ 
So geſchehen Berlin, den 13. Auguſt Eintauſend Achthundert Leiſtungen nicht vermögend ſein, den Verwaltungsorganismus zu Bataillon nicht nur unverändert fortbeſtehen, ſondern bei einem 


5 zig. erhalten, die Erforderniſſe der allgemeinen fahrt zu erfüllen ſpäteren Aufgehen Braunſchweigs in Preußen vielleicht ſogar in die 
Sechs 5 (L. S.) Barnbüler. in ringe W von Sin 10 fördern preußiiche Gade e weben I "Beim x. Korps, 
(L. S.) Savigny. (L. S.) Hardegg. In einem politiſch vom ae eat geſonderten Großherzogthum welchem in vier Infanterie⸗-Regimentern die Kontingente der thü⸗ 
Der Austauſch der Ratifikationen hat ſtattgefunden. würde noch in 50 Jahren nicht die Jabrikthätigkeit u einer nennens- ringſchen Herzogthümer, der beiden Reuß und der beiden Schwarz⸗ 
— werthen Bedeutung 15 1 1 anzen mit 1— ee e de Kön 1 I 2 Korps nur eine 
2 2 0 N 0 ; 5 . N 0 770 0 a 

Ein Hülfsbuch für die Wahlen. e an wirken, ne m Das Kontingent 5 Darmſtadt für Wee kei ra 

— * Abgeordnete v. Chlapowekt iſt 5 1 des Wahl⸗ Kräften und Mitteln abgeben. i nem der zwölf norddeutſchen preußiſchen Armeekorps zugetheilt, ſon⸗ 

oſten⸗Buk vor den REED en mit einem gedruckten In kleinen abgeſchloſſenen Ländern ſtagnirt das Verkehrsleben, dern es wird in der Erläuterung des preußiſchen Kriegsminiſters 


zathgeber zu Hülfe gekommen, der in erſter Linie den Zweck hatte, wenn die Umſtände nicht überaus günſtig ſind. Uns ſind kleine ausdrücklich hervorgehoben, daß das ganze 1 ontingent 


eberzeugung zu verbreiten, daß die Einverleibung der l ung deutſ e Sergogthümer bekannt, in denen trotz ihrer e als beſondere Diviſion beiſammen gehalten werden ſolle. Es be⸗ 
poltticch Nordde Ä den Verkehrsadern Fabrikanlagen bei aller landesherrlichen Sub- ſtätigt ſich die ſchon früher erwähnte Mittheilung, daß Baden 
8 vortheilhaft ſei. Wir können hier nur einzelne Stellen aus vention nicht gedeihen wollten, ſondern bald nach ihrem Entſtehen und Darmſtadt ihre Kontingente zu einem XIII. deutſchen, Armee⸗ 


der Schrift herausgrei ö if in wi ift eine Tau i klei 17 illi 
ausgreifen. Der Autor ſucht nachzuweiſen, daß in wieder untergingen. Auch das iſt eine Täuſchung, daß die kleinen korps, und zwar ganz auf die Sachſen für das XII. Korps bewillig⸗ 

Dee Maße, als die Bildung des Norddeutſchen Bundes eine Länder der Rege nach weniger Steuerdruck laben, 1 die großen. ten Bedingungen zu vereinen a ſtehen. Mit der unge⸗ 

Wachſen des der preußiſchen Militärmacht im Gefolge haben, das Es giebt allerdings kleine Länder in Deutſchland mit geringen theilten darmſtädtiſchen Diviſion würde dies neue XIII. Korps dann 


, Steuerlaſt die Provinz als integrirenden Theil dieſes Steuern, aber es iſt auch kein Objekt der Beſteuerung da. Der aus neun Infanterie und fünf Kavallerie⸗Regimentern beſtehen. 
E werde. \ cn große Grundbeſitz findet ſich in der Hand des kandesherrn koncen⸗ Bayern ſcheint dagegen nach ben ben en Nachrichten mindeſtens 
ßig die Laſten er, jagt er, das Land, deſto höher find verhältnißmä⸗ | trirt und dieſer it omit auch wie billig verpflichtet, ſeine Verwal⸗ nicht unbedingt die preußiſch⸗norddeutſche Organisation auf ſeine 
acht erſten Rur Bewohner. Sowie Preußen jetzt daſteht, als tung zu erhalten, die mehr oder weniger einer großen Domainen⸗ Armee e zu wollen und für Württemberg iſt über die 
nicht nur gege Deſtee muß es in jedem Augenblick gerüſtet jein | verwaltun gleicht. Die Unterthanen ſind mehrentheils Proletarier. Reform ſeines Wehrweſens wiederum ein tiefes Schweigen und 
h — aan eſtreich ſondern auch gegen feine noch mächtigeren | Preußen hat durch durch den vorjährigen Krieg reiche Pro⸗ ſelbſtverſtändlich ugleich ein vollftändiger Stillſtand eingetreten. 
Er muß außer einem großen ſtehenden Landheer eine | vinzen gewonnen, welche die unſrige vorausſichtlich nicht auszehren] Da Bayern zur Zelt noch 70 Bataillone als Präſenzſtand ſeiner 

karine halten. i | werden. Richtet ſich die Aufmerkſamkeit der Regierung einſtwei⸗ Armee in Aktivität behalten hat, während es bei Uebernahme der 
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Sonntage taglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßt 
T. 5 9 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., höher, ſind an die Expedi 
ü en 1 Thlr. } tion i 5 
für ganz me n tom zu richten und werden 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er 
DBeftellungen * ſcheinende Nummer nur bis 


rddeutſchen Parlament zugeſtellt worden find, dürfen die Befürch⸗ 2 


alten brauchte, jo ſteht es übrigens noch ſehr dahin, ob dieſer Staat 
ſich nicht ſchließlich ebenfalls noch geſtimmt fühlen wird, einfach die 
von Preußen geſtellten Normen anzunehmen. 

Berlin, 24. März. Vor einigen Tagen brachten die 
Wiener Blätter die Angabe, Oeſtreich habe Preußens Vermittlung 
in Anſpruch genommen, um der Verpflichtungen enthoben zu wer⸗ 
den, welche es durch den am 26. Januar 1857 mit dem Zollverein 
abgeſchloſſenen Münzvertrag eingegangen iſt. Mir wird dieſe 
5 Nachricht von unterrichteter Seite beſtätigt, aber zugleich hinzuge⸗ 
a fügt, daß die Sache nichts Ueberraſchendes habe, ſondern als eine 
= Konſequenz des preußiſch⸗öſtreichiſchen Friedensvertrages anzuſehen 
5 ſei. Man darf daher auch keinen beſonderen Grund zu dieſem 
Schritt der öſtreichiſchen Regierung ſuchen, namentlich iſtes durchaus 
5 unwahrſcheinlich, daß dieſelbe dazu durch eine Einladung veraulaßt 
ſei, der am 23. Dezember 1865 zwiſchen Frankreich, Italien, Bel⸗ 
N gien und der Schweiz abgeſchloſſenen Münzeinigung beizutreten. 

Die durch die Mandatniederlegung des Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Michelis herbeigeführte Epiſode macht noch immer viel von 
ſich reden und man ſucht noch immer nach dem eigentlichen Grund, 
5 welcher Michelis zu dem auffälligen renitenten Betragen gegenüber 
der wiederholten Aufforderung des Präſidenten, bei der Sache zu 
4 bleiben, veranlaßt haben könnte. Wie man nun in Abgeordneten 
kreiſen erfahren haben will, war es bereits vorher die Abſicht des 
genannten Mitgliedes, die Kataſtrophe, welche ſeinen Austritt mo⸗ 
tivirt erſcheinen laſſen konnte, herbeizuführen, und zwar in Folge 
wiederholter Mißbilligung ſeiner Reden von Seiten ſeiner geiſtli⸗ 
Er chen Vorgeſetzten. — Der zum erſten Bürgermeiſter in Königsberg 


5 ee Organiſation deren höchſtens 56 zu unter⸗ 


gewählte Geh. Regierungsrath Kreſchke, bisher im Handelsmi⸗ 


2 ſterium thätig, iſt vom König beſtätigt und ihm der Charakter als 
2 Oberbürgermeiſter verliehen worden. 

Rn — Der General-Feldmarſchall Graf Wrangel hielt geftern 
8 bei Gelegenheit der vom Offizier-Korps zum Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs dargebrachten Gratulation folgende Anrede: 


hätte; und daß Deutſchland eventuell Frankreichs Befeindung nicht 
mehr zu fürchten haben würde. Wir hören übrigens, daß der Kö⸗ 
nig geſtern in oſtenſibler Weiſe an die Botſch aft er Englands 
und Frankreichs bei deren Empfange, namentlich an den letzteren 
überaus freundliche und unbedingte Friedenszuverſicht athmende 
Worte gerichtet hat. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend die Aufhebung der Einzugsgelder und gleichar⸗ 
tigen Kommunal⸗Abgaben, vom 2. März 4867. Daſſelbe lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, mit 
Zuſtimmung beider Häufer des Landtags der Monarchie, was folgt: 

§. J. Vom 1. Juli 1867 ab 8 in den Provinzen Preußen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleſien, Poſen, Sachſen, Weſtfalen und in der Rhein⸗ 
probinz von Neuanziehenden ein Einzug g oder Eintrittsgeld oder eine 
ſonſtige beſondere Kommunalabgabe wegen des Erwerbes der Gemeindeange⸗ 
höͤrigkeit (der Niederlaſſung am Orte) nicht mehr erhoben, auch kein Rück⸗ 
ſtand einer ſolchen Abgabe dead ie en werden. 

8. 2. Mit dem im §. | Biggesee Zeitpunkte treten die auf die Erhebung 
von Einzugsgeld bezüglichen Beſtimmungen und Geſetze, ſo wie alle in beſtehen⸗ 
den Statuten, Regulativen, Rezeſſen der einzelnen Gemeinden getroffenen An⸗ 
ordnungen über die Entrichtung von Kommunal⸗Abgaben der im $. bezeich⸗ 
neten Art außer Kraft. f £ 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem königlichen Infiegel. 3 5 

Gegeben Berlin, den 2. März 1867. 

(L. S Wilhelm. 


8.) * 
— Der heutige „Staatsanz.“ veröffentlicht nachſtehenden Be⸗ 
ſchluß des königl. Staatsminiſteriums vom 19. Februar 1867, be⸗ 
treffend die Koſten der Stellvertretung der als Abgeord⸗ 


nete zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes einberufenen 


unmittelbaren Staatsbeamten. 
Die Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſoldeten Beam⸗ 
ten während ihrer durch die Annahme einer Wahl zum Reichstage des Nord- 


deutſchen Bundes herbeigeführten Verhinderung in Verrichtung ihrer Amts⸗ 


„Ew. Königl. Majeſtät ſind durch den Allmächtigen während 70 Jahren 

voll Müh und Sorgen, voll Leid und Streit, ja ſelbſt vor des Mörders Kugel 

8 gnädiglich bewahrt geblieben, und als vor nicht langer Zeit mächtige Feinde die 
2% heimathlichen Fluren bedrohten, da führten Sie, auf den Beiſtand des Höchſten 

2 vertrauend, die Armee, dieſes kampfbereite, friſch geſtählte Rüſtzeug, mit 


Bligesſchnelligkeit in's Feuer und erfochten glorreiche Siege, die der Väter 
Toa en ebenbürtig zur Seite ſtehen. 0 
ER Run wollen Ew. Königliche Majeſtät huldvoll geſtatten, daß ich im Na⸗ 
ma der hier verſammelten Generale und Offiziere zu dieſer ſegensreichen Er⸗ 
runsgenſchaft unſereehrfurchtsvollen Glückwünſche in tiefſter Unterthänigkeit dar⸗ 
bringe, und möge die Voͤrſehung Ew. Majeſtät nun auch der Früchte Ihrer 
Mühen und Sorgen theilhaftig werden laſſen und Sie bei voller Thatkraft bis 
in die fernſten Briten zum Heil des Vaterlandes erhalten. Als der Friede in 
Seutſchlaud errungen, befanden ſich die Völker in banger Sorge wegen ihrer 
Zukunft und wankten und ſchwankten wie ein Schiff auf bewegtem tobendem 


wieder Hoffnung ahnenden Beſatzung in den ſicheren Ort der Hohenzollern⸗ 
Bucht a = unfer Preußens ige Panier Deutſchland n 
12 ührt werden ſoll, in Einigkeit — Freiheit — und Macht. — Vereint 
denmüthiger K 
ſchlag, mit dem Volk in 2 g und morali 
errungen, wodurch der mit Blut getränkte Lorberk von Königgrätz ewig gr 
wird, und der in Lieb und Milde den Höchſten wie den Niedrigſten ſeines Volks 
ſtets mit gleicher Gerechtigkeit und Wohlthun nahe iſt, und ſein reinſtes Glück 
darin findet, wenn heiße Thränen er im Stillen trocknen kann. Für ihn, den 
König, find wir bereit zu ſterben. Es lebe Wilhelm I. hoch! hoch! hoch! 
Der Prinz Friedrich Karl wurde an ſeinem Geburts⸗ 
tage durch ein werthvolles Geſchenk der Kronprinzeſſin überraſcht, 


7 beſtehend aus einem großen Oelgemälde, welches den Moment dar⸗ 
3 ftellt, in welchem die beiden Heerführer, der Kronprinz und Prinz 
5 — Karl, auf dem Schlachtfelde von Königgrätz zuſammen⸗ 
= treffen. 


— Der italieniſche Kronprinz Humbert wird hier am 6. 
; April eintreffen und im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. 

3 T Prinz Nikolaus von Naſſau iſt in der preußiſchen 
Armee als Generalmajor à la suite der Armee, Erb großherzog 
von Sachſen als Rittmeiſter & la suite des Huſaren⸗Regiments 
5 Nr. 15 angeſtellt. 23 RR 

5 — Die Rückkehr des franzöſiſchen Botſchafters Benedetti zum 
Gieburtstage unſeres Königs iſt, ſchreibt die B. B. Z.“, wohl als 
ein Akt zu betrachten, welchem mehr als die gewöhnliche Höf⸗ 
lichkeit zu Grunde liegt. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
iſt dieſelbe als ein Zeugniß von der freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nung des Kaiſers, als ein Beweis anzuſehen, daß er durch die deut⸗ 
ſchen Bündniſſe eine andere Haltung, als die bisherige, ſich nicht 
auferlegen läßt — und das iſt immerhin erfreulich, wenn wir uns 
auch ſagen dürfen, daß das eigene Intereſſe des Kaiſers ihn zur 
friedlichen Politik nöthigen würde, wenn er ſelbſt andere Wünſche 


Epiſode aus der letzten Inſurrektion 
in Polen. 
Die Affaire bei Peiſern (27. April bis 2. Mai 1863.) 
(Schluß.) 

Es lag ihm nun daran, bis die Verſtärkung anlangte und 
er weiter operirte, darüber zu wachen, daß die Polen nicht etwa in 
der Richtung nach Grojec abzögen; denn der zweite ihnen offene 

Ausweg durch Peiſern =. [upca zu und nach den Wäldern von 
Biniſzew war dadurch ver St daß am 28. früh eine Eſtaffette nach 
olo von Konin mit dem Befehle abgegangen war, mit vier Kom⸗ 
pagnien und vier Geſchützen in der Direktion nach Slupee zu auf⸗ 
zubrechen, um die Polen, falls ſie über Peiſern in dieſer Richtung 
abziehen ſollten, auf Peiſern zurückzuwerfen. Die Polen hatten 
genaue Nachricht vom Abgang dieſes Befehls nach Kolo erhalten; 
daß aber die Eſtaffette kurz vor Kolo durch Inſurgenten aufgefan⸗ 
gen worden und ſonach von Kolo aus ein Abzug von Truppen in 
debe angegebenen Richtung nicht erfolgt war, dies wußten ſie eben⸗ 
ſowenig wie die Ruſſen. 8 
* Als gegen Abend des 30. April die Verſtärkung aus Konin 
angelangt war, wurde Berathung gehalten und 


zu treiben falten, und dieſe dann nur den einzigen Aus⸗ 
er Peiſern ü 


Meere, bis das Steuer, von ſtarker Hand ergriffen, das lecke Schiff mit ſeiner 


en lun 


| 


| 


geſchäfte werden nicht aus Staatsfonds beſtritten; es ſind vielmehr die Be⸗ 
hörden von den Reſſort⸗Miniſtern angewieſen, von den zunächſt fälligen Raten 
der Beſoldung des vertretenen Beamten die erforderlichen Beträge zur Deckung 
der Vertretungskoſten zurückzubehalten und zu verwenden. 
Berlin, den 19. Februar 1867. Königl. Staatsminiſterium. 
(gez.) Graf v. Bismarck. Freiherr von der Heydt. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz v. Mühler. Graf zur Lippe. v. Selchow. 
Graf zu Eulenburg. 

— Als unparteiſche Zuschauerin betrachtet die „Indép. Belge“ 
den Eindruck der Bündnißverträge mit Bayern und Baden in 
nen Sie ſchreibt in ihrer neueſten „Revue politique“: 

„Der Wiederhall der vier Mero feigen des franzöſiſchen geſetzgebenden 
Körpers mit ihrem Epilog der Veröffentlichung der Geheimverträge Preußens 
mit den bedeutendſten Staaten Süddeutſchlands dauert in Frankreich noch fort. 
Die Geiſter zeigen ſich beunruhigt oder gereizt, je nach dem fie den Ehrgeiz Preu⸗ 
ßens fürchten oder es bedauern, denjenigen nicht mehr befriedigen zu können, 
den ſie ſo lange auf Koſten Deutſchlands gehegt haben. Sicher iſt ſo viel, daß, 
wenn Frankreich jemals hat hoffen können, ſeine Grenzen bis zum Rheine aus⸗ 

udehnen, die günſtige Stunde, um dieſe fern, mit einiger 


offnung zu reali 


eee e en da hel. Ey 


heiten, de uud vevallgemeinen Wohtfab 
g denkt an den Verkauf ſeiner Staatsbahnen; 
es braucht Geld, bis zu neun Neillionen etwa, und ſcheint den Weg 
der Anleihe nicht zu wollen. Ständiſcherſeits wird auch der Regie⸗ 
rung der Verkauf der Eiſenhütten am Harz empfohlen, der ſchon 
unmittelbar vor der ftörend eitretenden Kolaſtrophe beabſichtigt war. 
— Ueber die Luxemburgiſche Angelegenheit wird der 
„Br. 3.“ von hier geſchrieben, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Holland ſchon jo weit vorgeſchritten ſein, daß wahr⸗ 
ſcheinlich Preußen entweder eine ſehr entſchiedene Haltung werde 


einnehmen müſſen, um die weit gediehenen Abmachungen rückgän⸗ 


ig zu machen, oder genöthigt fein werde, ſich eine „anſtändige Ab⸗ 
findung gefallen zu laſſen. Als eine Beſtätigung der Nachricht, daß 
es in Luxemburg wahrſcheinlich zu einer Volksabſtimmung kommen 
werde, führt man an, wie man der „Rh. Ztg.“ aus Luxemburg 
ſchreibt, es halte ſich ſeit einiger Zeit dort ein franzöſiſcher Sous⸗ 
präfekt auf, der das Terrain zu ſondiren und ſich namentlich auch 
über die Chancen einer etwaigen Abſtimmung zu orientiren juche, 

— Unte den Wiener Blättern ſchließt das Fremdenblatt⸗ 
mit dem Wunſche der „N. Fr. Pr.“ daß ein Bündniß mit Nord⸗ 
deutſchland geſucht werden möge, ſich an. Nach einigen bitteren 
Ausfällen gegen Bayern, welchem vorgeworfen wird, daß es Oeſt⸗ 
reich im Stiche gelaſſen habe, wird geſagt: „Doch wozu die alten 
Wunden aufreißen. Laſſen wir die Todten ruhen, auch den ſeligen 
Deutſchen Bund und feine „bundestreuen“ Regierungen. Wir haben 
dieſe unſelige Erbſchaft der Verträge von 1815 theuer genug mit 
bung reſp. Vernichtung in Ausſicht ſtand. Eine Stunde nach dem 
geobten Beſchluß waren die Polen bis in die Details über denſel⸗ 


en unterrichtet. Hätten ſie gewußt, daß der Weg über Peiſern 


nach den Wäldern gänzlich bloß lag, würden ſie jedenfalls in der 

Nacht dort abgegegen 55 ſo aber bel e lch 1 fi g 

möglich zu halten und im letzteren Fa 

einzigen Auswege durchzuſchlagen 
Am Freitag, den 1. Mai, 


ſonne beſchienen, der Kampf. Bis gegen 11 Uhr dauerte die Kano⸗ 
nade und die Belagerten wurden immer mehr und mehr gedrängt, 


während die Ruſſen eine Verſchanzung nach der andern zerſtörten. 
Da ſchwieg das Feuer. Die Polen waren im Abziehen und die 
inzwiſchen von Oſten und Süden ber in das Lager gedrungenen 


Feinde ließen ſie ruhig ziehen; denn der Ausgang war ja gedeckt 
und die Fliehenden e Toben Augenblick von den zur Dedung 
des Ausgangs poſtirten Truppen begrüßt und den im Lager Har⸗ 
renden zugedrängt werden. Man dachte daher auch nicht an Ver⸗ 


folgung der Abziehenden, ſondern gönnte ſich einige Raſt, um die f N 
einiger Polen beſtanden die Inſurgenten 


Zurückgeſchlagenen deſto beſſer empfangen und nach Peiſern hin 
drängen zu können. 

Jeden Augenblick mußten Schüſſe fallen und man harrte ge- 
ſpannt auf den erſten Kanonenſchuß von jener Seite her. Doch 
nichts läßt ſich hören. Der Ausgang war unbejegt und die Inſur⸗ 

enten haben in dem Dickicht des Waldes ungeftört Abzug nehmen 
önnen. Die zur Verhinderung deſſelben beſtimmt ken Trup⸗ 
pen ſtanden ruhig im Rücken des ruſſiſchen Gros. 

Wie die Sachen eigentlich zufammenbingen und der wirklich 
gut angelegte Plan, die Taczanowski'ſche Abtheilung zu vernichten, 


. 


Die 


ö des einzigen, den Polen offen ſtehenden Ausgangs befohlen 
en ſie ſo lange als 
e ſich ſüdweſtlich auf dem 


: früh um 3%, Uhr dröhnte der erſte 
Kanonenſchuß und nun begann, von den erſten Ercahien der Wit 


an Truppen zuſammen 11 


unſerem Gut und Blut bezahlt. Und Alles, was noch an dieſe 
furchtbare Illuſion erinnerk, das ganze Inventar unſerer alten di⸗ 
plomatiſchen Schule möge endlich der Vergeſſenheit geweiht ſein. 
Eh wir nicht entſchieden mit vollſter Reſignation mit jenen Tradi⸗ 
tionen gebrochen haben, die über den Gräbern von Königgrätz wie 
finſtere Schatten dahin ſchweben, eh' wir nicht mit feſtem Entſchluß 
ein neues politiſches Bündniß mit dem neuen geei⸗ 
2 Deutſchland geſchloſſen haben, in ſo lange wird auch 
unſere Ruhe nach Außen nicht geſichert, unſere Ruhe im Innern 
nur eine fortdauernde Selbſttäuſchung ſein.“ 
Die aus Paris hier eingegangenen genauen Nachrichten 
ſtellen das Befinden des kaiſerlichen Prinzen entſchieden 
günſtiger dar, als man nach den bisherigen Berichten der Zeitun⸗ 
en, namentlich der K. Z.“, annehmen durfte. Es wird in ge⸗ 
ſtrigen Briefen, welche auf eine dem Pariſer Börſenſyndikat zuge⸗ 
ſtellte officielle Mittheilung zurückzuführen ſind, jede Gefahr für 
das Leben des Prinzen beſtimmt in Abrede geſtellt. 

— In Paris waren ſchon ſeit mehreren Tagen Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß der General Fleury ſich nach Wien in einer außer⸗ 
ordentlichen Miſſion begeben werde, und man zog hieraus bereits 
ſehr verſchiedenartige Schlußfolgerungen. Auf Stäetfeagen von bier 
aus iſt nunmehr die Antwort dahin ergangen, daß General Fleury, 
den man zur Zeit bekanntlich als den intimſten Vertrauten des 
Kaiſers Napoleon anſieht, für den als wahrſcheinlich bezeichneten 
Fall der Krönung des Kaiſers Franz Joſef als König von Ungarn 
dazu auserſehen ſei, ſich nach Ofen zu begeben, um bei dieſem feier⸗ 
lichen Akte ſeinen Souverän zu vertreten, daß aber irgend ein be⸗ 
ſonderer Zweck dieſer Miſſion nicht beizulegen ſei. Es ſchließt dies, 
wie auf der Hand liegt, natürlich nicht aus, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit manche politiſche Zwecke mit gefördert werden. (B. B. 3.) 

— Nach der „W. Z.“ ſoll der ſeit 1512 unvollendete Dom zu 
Frankfurt a. M., die Wahl⸗ und Krönungskirche deutſcher Kai⸗ 
ſer, aus Mitteln des Fonds für monumentale Bauten in Preußen 
ausgebaut werden. 

— „Wie die „D. A. J.“ meldet, iſt es durch ein Abkommen 
zwiſchen Preußen und Sachſen ermöglicht worden, daß die in Leip⸗ 
zig befindlichen jungen Sachſen, welche als Freiwillige dienen 
wollen, ee Dienſtpflicht daſelbſt genügen könneg. 

ie Kommiſſion des Magiſtrats, die beauftragt war, den 

Plan zu einem Inſtitut aufzustellen, welches den Zweck hat, die 
Beleihung der Gundſtücke Berlins zu erleichtern, hat einen 
Entwurf ausgearbeitet, der den Berathungen des Magiſtratsple⸗ 
nums zu Grunde gelegt iſt. Die bezüglichen Berathungen haben 
im Laufe dieſer Woche begonnen und werden noch fortgeſetzt. Nach 
dem Entwurfe würde die Beleihung durch Pfandbriefe erfolgen, 
welche von einem „Berliner Pfandbrief⸗Amt“ ausgegeben werden 
ſollen. Dieſes Inſtitut ſoll unter die Leitung des Magiſtrats geſtellt 
werden und drei Direktoren erhalten, unter denen ſich ein Juriſt zu 
befinden hätte, der die Qualifikation zum Richteramt erworben. 
irektoren ſollen dem Magiſtrat verantwortlich ſein. Eine Ga⸗ 
für ü Inſtitut übernimmt die Kommune 


Berlin nicht, da ſoll vielmehr in ſich ſelbſt die erforderliche 
Sicherheit bieten. Die auszugebenden Pfandbriefe elle in We. 


e 
then von 1000, 5000 und 100 Thlr. ausgegeben werden, 4½ % 
Zinſen tragen und auf den Namen der Inhabers lauten. Der 
Grundbeſitzer, welcher die Hülfe des Inſtituts in Anſpruch nimmt. 
würde das entliehene Kapital mit 5% zu verzinſen, 2 Prozent ein 
für alle Mal zum Reſervefonds einzuzahlen und einen Thaler pro 
1000 Thlr. Kapital als Beitrag zu den Verwaltungskoſten beizu⸗ 
ſteuern haben. In Bezug auf die Höhe der Beleihung iſt folgender 
Vorſchlag gemacht. Zunächſt ſoll die Feuertaxe, das iſt die Höhe, 
zu welcher das Grundſtück verſichert ift, berückſichtigt werden, als⸗ 
dann der Ertrag des Hauſes. Von letzterem werden die auf dem 
Grundſtück laſtenden Abgaben abgezogen, dann der Reit kapitaliſirt 
und ſchließlich die mittlere Summe zwiſchen dieſem ſo gewonnenen 
Kapitalſatze und der Feuertaxe als der Werth des Grundſtückes an⸗ 
geſehen werden. Dieſer kann dann bis Dreiviertel beliehen werden. 

Dirſchau. — Das Eis der Weichſel iſt hier, in dieſem 
Jahre zum vierten Male, am 19. März Abends zum Stillſtande 
elangt. Ein jo ſpäter Termin iſt, jo lange Notizen geſammelt 
ſiad, noch niemals beobachtet worden Sehr beklagenswerth iſt das 
Schickſal der Schiffer, deren Kähne wiederum in großer Zahl in 
unmittelbarer Nähe unſerer Stadt eingefroren ſind. Auch ein 
Dampfer, welcher drei mit Eiſenbahnſchienen beladene Kähne auf⸗ 
wärts ſchleppt, liegt am jenſeitigen Ufer im Eiſe feſt, und befindet 
ſich, wenn nicht beſonders günſtige Umſtände eintreten, in der 
geöbeften Gefahr. Im Laufe dieſes Winters find, theils unmittel⸗ 
ar bei Dirſchau, theils zwiſchen dieſer Stadt und Piekel, zwölf 


jo. gänzlich mißlingen konnte, iſt nicht bekannt geworden. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten ſprachen von Verrath und erzählten in Konin . 
fentlich, daß der Offizier, den der Oberſt Oranowski zur var, 
atte, 

die ihm unterſtellten Truppen in jene Richtung abgeführt, ſpäter 
aber eine Schwenkung öſtlich gemacht und im Rücken der kämpfen⸗ 
den Ruſſen Poſition genommen habe, auch endlich ganz ver⸗ 
ſchwunden wäre, ohne daß Jemand wiſſe, wohin er gekommen ſei. 
Die Polen zogen ruhig ab und die Truppen rückten, da 


eine Verfolgung im dichten Walde im Augenblick nicht gera⸗ 


then ſchien, in ihre Standorte nach Kaliſch und Konin, wo ſi 
Sonnabend, den 2. Mai, eintrafen. Wie viel von Seiten — 
Ruſſen geblieben waren, weiß man nicht genau, da die Verwunde⸗ 
ten gleich nach Konin geſchickt wurden und die Gefallenen wohl an 
Ort und Stelle begraben worden ſein mögen. — Im Gefecht waren 
en zu = Kompagnieen Infanterie von Konin 
und Kalisch mit 11 Geſchüten und zwei hundert Mann Husaren 
und Koſaken. Wie ſtark das Taczanowskiſche Korps geweſn, er- 
uhr man nicht genau, da die Angaben variiren. Nach Aus ſage 
ı aus 17—1800 Mann. 
Nach Angabe Oranowstts befanden ſich im Lager bei Peiſern 1380 
Mann, worunter gegen 500 nicht⸗polniſcher Abkunft geweſen. 
Todte wurden im Lager nicht gefunden, und in Peiſern waren 20 
Verwundete e von denen viele Fußwunden hatten. — 
Sonntag den 3. Mai, lief in Konin die Meldung ein, daß die bei 
Peiſern vertriebenen Inſurgenten in den Orojecer Wäldern zwiſchen 
5 . un e und die Abſicht hätten, ſich über die 
art u ziehen, wo ein grö 
Wäldern ſich bilde. FTT ee 
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Reichstag des Norddeutſchen Bundes das volle Ausgabe- und Einna me⸗Be⸗ telle ſich“, heißt es im weitern Verlauf : 

an den Bettelftab wilt unge t und die Mitwirkung zur Gefebgebuing in allen Eee, A ſic ı bei 1,008 Artitele 

Jahre ei zettelſta genheiten, ſomit auch im Militär⸗ und Marineweſen, ebenſo wie die Verant⸗ 
einen Kahn für 1500 5 der oberſten Organe der Bundes-Eyekutive als die nothwendigſten 

nachdem das Eis ihn zerbrochen, freiheitlichen Garantien der zu begründenden Verfaſſung vindieiren. 


Die „Sächſ. Ztg.“ läßt ſich unter dem 18. März „von einem 
10 dee Dresdener Konſervativen“ in ihren eigenen Spalten 
das Zeugniß auöftellen, daß ſich ihr Leſerkreis mit jedem Tage ver⸗ 
rößere“, weil ſie „mit Recht als das einzige, wahrhaft unab⸗ 
ängige größere Organ der ſächſiſchen Tagespreſſe zu 
betrachten ſei.“ Um das zu motiviren, ſagt ſie wörtlich: „Die 
„Sächſ. Ztg.“ vertritt nicht eine Regierung, ſondern ſucht dem un⸗ 
verfälſchten und unbeſtochenen deutſchen * zu 
geben. Dieſer letztere hat, wie ſie ſelbſt, keine Verträge geſchloſſen 
mit der preußiſchen Politik, welche den Krieg des vorigen Jahres 
heraufbeſchworen hatte. Die „Sächſ. Ztg“ kann ſich deshalb voll⸗ 
kommen „ſittlich“ frei von den Erzwungenſchaften jenes Krieges 
fühlen, welchen die Regierung des Königreich Sachſens ſich aller- 
dinge fügen mußte.“ Bekanntlich predigt die Sach 3.⸗fortwäh⸗ 
rend Renitenz gegen Preußen und Anſchluß an Oeſtreich, wo fie noch 
immer das Heil und die Zukunft Sachsens meint ſuchen zu müſſen. 
Bei der mehr und mehr ſichtbar werdenden Verwicklung der orien- 
taliſchen Frage hat man nun aber bereits in offizie en Wiener 
Kreiſen und Blättern als das dringendſt Gebotene ein enges Bünd⸗ 
niß zwiſchen Oeſtreich und Preußen nicht nur ins Auge gefaßt, jon- 
dern geradezu verlangt. Wo bleibt da nun die „Sach . Ztg.“ mit 
all ihrer politiſchen Weisheit? Uns ſcheint, daß ſie fi zwiſchen 
zwei Stühlen gründlich auf die Erde zu ſetzen im Begriffe iſt. 


dem Grafen 
Bismarck vorbehaltlos zu Gebote, gleichviel ob es gelte, gegen Frank- 


reich, den Erbfeind, oder fur Oeſtreich den Erbfreund, zu Felde 


u ziehen. Dieſes Bild reſignirter Ohnmacht und knechti er Will⸗ 
fährigkeit iſt ſo anwidernd, daß alle nationalen Speiche e 
nicht zu verſchönern im Stande find, Denn wohlgemerkt, aus dem 
Herzen des ſüddeutſchen Volkes ſind dieſe Verträge nicht hervorge⸗ 5 
gangen; es ſind einfache Kabinetsſtücke.“ Mit großer Entrüſtung . 
wird darauf die Zumuthung der „N. Fr. Pr.“ zurückgewieſen, die 
Bundesgenoſſenſchaft Preußens aufzufuchen, ee gar um den 7 
Preis des Oberbefehls über das öſtreichiſche Heer! „Oeſtreich, heißt es 
zum Schluß, kann gebeugt werden, aber gebrochen wäre es nur dann, 
wenn es als Bittſteller dem jetzigen Preußen nachginge, das ihm 
gefliſſentlich ausweicht. Die beſtmögliche, die relativ nüplichfte 
A 5 iſt eine Frage der Zukunft; allein die Rückſicht auf die Ehre 
und Würde des Staats iſt die Pflicht eines jeden Augenblicks, und 
beſſer keine Allianz, als eine nach dem Vorgange und Borbilde der 
Bündler am Main.“ 
— In Peſth iſt die Minorität des Landtags in der General⸗ 
Debatte über den a Oi de e ſehr entſchieden gegen die 
Deakpartei aufgetreten. Sie will Nichts von den parlamentariſchen 
Delegationen der öſtlichen und weſtlichen Reichshälfte wi en, da 
dieſelben geradewegs ins Reichsparlament führen würden; fe OB 
daß Ungarn ſelbſtſtändig auf die Geſchicke Europa's Einfluß übe; - 
— ſie hält endlich Ausgleich und gemeinſame Delegationen für | 
überflüffige Dinge, da die deutſchen Provinzen Oeſtreichs doch nicht 
mehr lange dem geſammten deutſchen Einigungswerk widerſtehen 
konnten. Trog des ſcheinbaren Kampfes zwiſchen der Minorität 2 
und der deakiſtiſchen Majorität, hegt die Letztere im Geheimen doch g 
dieſelben Anſichten und Wünſche und ein angeſehener Redner der f 
Deakpartei, Somſich, geſtand geradezu ein, daß es für Ungarn am 
Beſten ſei, wenn Oeſtreich Provinzen verliere, welche dann die Ma⸗ 
haren nicht mehr zu vertheidigen brauchten, und Ungarns Selbſt- 
ſändigteit würde erſt vollendet ſein, wenn es das einzige Beſitzthum 2 
des Herrſcherhauſes geworden wäre. i 
Wien, 23. März, Nachmittags. Der „Wiener Abendpoſt“ i 
zufolge kehrt der Kaiſer heute Abend hierher zurück. Nach demſel⸗ ö 
ben Blatte iſt Baron Sennyey auf ſein Anſuchen von dem Amte e 
eines Präſidenten des engen Oberhauſes enthoben und der 2 
Judex curiae Majlath zum Präfidenten deſſelben ernannt. 
Peſth, 23. März, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 9 
des Unterhauſes interpellirte der Deputirte Stratimirowics das ö 
Miniſterium, ob und zu welchem Zweck ein Obſervationskorps an S 
der ſerbiſch⸗bosniſchen Grenze aufgeſtellt werde. Der Miniſterprä⸗ = 
ſident Graf Andraſſy antwortete, daß derartige Gerüchte grundlos 8 
ſeien; im Uebrigen werde die Staatsregierung einer friedlichen 
Entwicklung der chriſtlichen Völker im Oriente kein Hinderniß in 


den Weg legen. 5 
Frankreich. . 
Paris, 20. März. Der große „Moniteur“ wiederholt die 
geſtern Abend von ſeinem kleinen Kollegen gebrachte Note über die 
X Beſſerung 5 2 des kaiſerlichen Seien; ER Pr 
‚| ftitutionnel* theilt dieſen en Folgendes mit: berichtet 
t, dnss Daß ble Seresta e Hen des ee 
zen eine augenblickliche Verzögerung durch die Bildung eines neuen 
Beingeſchwüres erlitten hat, welches Dr. Nélaton mit vollſtändigem 
Erfolge geöffnet hat. Der Prinz, der ſich das erſte Mal nur auf 
Dringen ſeiner Mutter hatte chloroformiren laſſen, wollte nicht, daß 
man dieſes Mittel zum zweiten Mal anwende, und forderte ſelber 
Herrn Nelaton auf, ihn zu operiren. Seine einzige Sorge war 
nur, daß die Kaiſerin, deren Unruhe er zu wecken fürchtete, von der 
ſchmerzlichen Operation, die er aushalten ſollte, keine Kenntniß er⸗ ö 
alte. Die ganze Zeit über zeigte er eine über ſein Alter hinaus⸗ i 


Jutroduktion und dem Vortrage 
fen Schluß Kanonenſchüſſe erdröhnten. 

e Direktoriums der Köln- Mindener 
gepräftdent a. D. v. Wittgenſtein, 
ten Seite der Brücke errichtete Tri⸗ 


ahnung dienen, wie die 
hänglichkeit feſt uhalten an dem 
bei utſchlands werden ſie die rinnerung wach 
halten, daß die Hut der deutſchen Grenze preußiſchen Königen anvertraut iſt, 
die den Willen und die Kraft haben, deutſche Ehre zu ſchützen und deutſche 
Macht zur Geltung zu bringen. Aus bewährter deutſcher Künſtlerhand hervor: 
bas Wi ſind beide Standbilder vollendet. Verhüllt vor uns aufgeſtellt iſt 
das Bild des zu Gott gegangenen Königs... Der Wohlſtand des Landes, 
die Jortſchritte in Kunſt und Gewerbefleiß, der von den Feſſeln einengender 
Abſchließung befreite Handel, der unter uns wogende von Zöllen und Laſten 
befreite Rhein, das vor unferen Augen zur nahen Vollendung auffteigende 
Gotteshaus, die im Volke wieder erwachte Achtung vor deutſcher Sitte, der 
wiedererſtandene Glaube an deutſche Ehre und Kraft — alles das find Kenn⸗ 
jeithen der glücklichen Zeit, welche das preußiſche Scepter unſerem Lande ge⸗ 
racht, und wenn wir zu unſerer Betruͤbniß heute darauf verzichten müſſen, 

m ruhmgekrönten Helden auf dem Throne den Tribut unſerer Bewunderung 
zu Füßen zu legen, fo iſt doch hier der Ort, es auszuſprechen, was in allen 
Herzen erklin t: daß noch kein deutſcher Fürſt den deutſchen Namen und die 
deutſche Macht zu ſolcher Anerkennung geführt, daß noch kein deutſcher Fürſt 
in gleicher Hingebung und Treue den Pibereſſen des deutſchen Vaterlandes ge⸗ 
dient hat, als dies König Wilhelm I. gethan. .. Stimmen Sie ein in den 

uf: Segen dem Andenken Friedrich Wilhelms IV.“ Hoch lebe Wilhelm J.! 
Hoch lebe das königliche Haus! 


De O e Ri e i h. 

(Wien, 23. März. ir werden zur Abwechslung einmal 
von Budapeſt aus regiert, darüber kann kein Zweifel ſein. Warum 
auch nicht? Hat ja doch Mathias Corvinus einmal Wien erobert 
und von dort aus ein Luſtrum hindurch bis zu ſeinem, in Wien er⸗ 
folgten Tod Ungarn beherrſcht! Danken wir unſerem Himmel, 
wenn die ritterlichen Magyaren aus Anlaß jener Epiſode uns nicht 
noch heute Niederöſtreich als ein Appendix der Stephanskrone rekla⸗ 
miren — wie ſie ja Dalmatien beanſpruchen, blos weil daſſelbe ein⸗ 
mal während der venetianiſchen Kriege vorübergehend zu Ungarn 
gehört hat, Weil im 15. Jahrhundert die Magvaren einmal pa⸗ 
lato und Zara beſeſſen, obſchon ſie und lange, ehe ein Habsburger 
König von Ungarn ward, wieder an Venedig verloren: darum war, 
nach ungariſcher Logik, Franz I. verpflichtet, Dalmatien zu Ungarn 
zu ſchlagen, als er es vier Jahrhunderte ſpäter durch die Wiener 
Verträge erwarb. Nach dieſer Argumentation könnten die Ungarn 
jedenfall auch Wien als eine pars adnexa ihres Landes in Anſpruch 
nehmen, darum ſeien wir froh, wenn ſie wenigſtens in dieſer Be⸗ 

iehung Großmuth üben. Unſere Miniſter ſind zwar bereits hier⸗ 
be zurückgekehrt und der Kaiſer wird Montag oder Dienſtag hier 
erwartet aber es iſt ſicher, daß Se. Maj. nach kurzem Aufenthalt in 
\ a 5 eee und da Pe zweite Mena ken 
efühle, welche das preufifche Volk mit du { ebenfalls von angerer Dauer jein wird, fo iſt es au unzweifelhaft, 
e nk g 5 Volk mit ſeinem erhabenen, glorreichen * 1 . Wer en 
‚er ertonten die Klänge der Nationalhymne zu dem letzten] müſſen — ja, vielleicht lernt Baron Beuſt bei dieſer Ge egenhei 
der 101 Kanonen chüſſe, welche den Geburtsta des König 198 in übli⸗ auch noch Siebenbü eo Tonnen en, es iſt wenigſtens i 
ien, und 5 Feier war beendet, mit er er Reden ß ber Kaiſer dies nd, das 8 
adt ein eben ſo bedeutendes als ſchönes Monument übergeben 
war. Aller Augen wandten ſich nun dem Kunſtwerke zu, welches 
an wirklich imposanter Stelle mit goldenem Schimmer im hellen 
onnenſchein glänzte, und von dem rieſigen Reiterbilde wandte 
man unwillkürlich den Blick hinüber zum Dome, dem großen deut⸗ 
ſchen Bauwerke, welches ohne die patriotiſche Kunſtliebe des Königs, 
deſſen Andenken hier ſo würdig gefeiert wurde, niemals zur Vollen⸗ 
ung gekommen ſein würde. 15 3.) 


die Hülle von der Statue, die vor derſelben aufgeſtellten Fahnen 

wurden drei Mal geſenkt, während die Fahnenkompagnie präſentirte 

und die Volkshymne geſpielt wurde. Die Batterien in Deutz be⸗ 

* in raſcher Folge zu feuern und die unterhalb der Brücke zu 

eiden Seiten auf dem Rheinwerfte aufgeſtellte Infanterie gab ab⸗ 

wechſelnd Salven. Dann trat der Ober⸗Präſident der Rheinpro⸗ 
. A. 


Zierde zu Theil geworden, als das erſte über den Rheinſtrom geſtreckte eiſerne 
ns Eee den weſt⸗ nnd oſtrheiniſchen Landen ein — Denken iſt 
ruchtbre 


Sach ſen. Dresden, 22. März. In einer zahlreich 


a n 113 i 
beſuchten Versammlung der deutſch⸗freiſtun urteil it gestern ehrfurchtsvollen orientaliſchen Servilität, die dem Magyvaren vor gehende Feſtigkeit. Heute hat ſich die Geſundheit des Prinzen ſehr Er 
Abend eine Vetitien 5 den e deen de jedem meltosägos (Ereellenz eigentlich iſt und die ſich weil | gebefiert. Die Aerzte kündigen ſeine nahe und vollftändige be. = 
einſtimmig angenommen worden, die folgendermaben lautet: | Ne immer neue Wendungen der Beräucherung aus ucht, auch mit lung an. 20 


— [Sigung des gefeggebenden Körpers vom 20. März] 
der heutigen Sitzung bildeten die ſtürmiſchen Scenen vom letzten Montage faſt 
allein den Gegenſtand aller Unterhaltungen. Die Gemuͤther waren noch 
äußerſt erregt und es 1 eines Geringen, damit der Sturm nochmals 
und gewaltiger losbreche. Die Mitglieder der Najorität find wohl noch auf 
geregter, als die der Oppofition: fie ſcheinen ganz ernſtlich für den 2. Dezem⸗ 
ber Partei ergreifen zu wollen. Zwei derſelben, Abbatucei und Gavini, die 
ihre Platze neben der Linken haben, legten auf dieſelben große Zettel, worauf 2 
geſchrieben ftand: „Le premier Decembre 1851. Als man fie nad) dem x 
Grunde dieſes ſeltſamen Auftretens fragte, ſagten fie: „Wir wollen verhüten, 
daß man uns unſere Plätze nimmt.“ Die Linke nahm dies natürlich nicht ruhig 
in, und die Mitglieder derſelben, welche ihre Plätze neben den Dezembriſten 
aben, bedeckten ihre Sitze ſofort mit der Inſchrift: „1848 Was die Scene 
vom letzten Montage anbelangt, ſo war dieſelbe aͤußerſt ſtürmiſch. Man hörte 
oft kaum ſein eigenes Wort; die Stenographen konnten oder wollten auch nicht 
Alles hören. Unter Anderem ſteht weder im „Moniteur“, daß Thiers ausrief: 
„Ihr konnt mich todtſchlagen, aber ich werde immer ſagen, daß der Staatsſtreich 
eine Infamie war“, noch die Worte Pelletan's, der in den Lärm bineinfchrie: - 
„Ihr ſeid Banditen“. Der Kaiſer, der nicht gern vom 2. Dezember ſprechen hört, 
0 mehr begreift, als 


AT A N 
We Ne 


ungariſchen Kollegen über die orientaliſche Frage kennen zu lernen. 

Selbſtverſtändlich war der Thüringer ungemein bereit, die Beleh⸗ 

rungen des großen Staatsmannes entgegenzunehmen, welcher 49 

0 in Konſtantinopel fungirt 

hatte. Noch erfreulicher aber war es für beide, zu finden, daß ſie 

über die Nothwendigkeit, die Türkei zu erhalten, durchaus einer 

Meinung ſeien. Beuſt verſicherte, die Preſſe habe nur die Mittel, 
die er zu dieſem Behufe vvrgebracht, dollſtändig mißverſtanden (') inhauſern 
. „und in den Armen lagen ſich beide und weinten vor Rührung erade wie in den ſchönſten, oder, wenn man will, ſchlimmſten Zeiten von 
und Freude.“ Wenn alſo auch noch nicht die Großmächte, ſo ſind 1848 — In der heutigen Sitzung wurde über die definitive Rfelun des 
doch Baron Beuſt und Graf Andraſſy, Oeſtreich und Ungarn, über Budgets von 1863 diskutirt, wobei ein Kapitel des Budgets des Kriegs⸗Mini⸗ 

, Ka ak, 2 Bonpaniie Se sn. 
Finanzwelt beitragen wird. — Mitlerweile haben die Briefe, die „Heute ift der 20. Marz“ — bekanntlich der Tag, an dem der berühmte Rah 
ich aus dem rein deutſchen Neuhäuſel bei Preßburg von einem Bes nenbaum der Tuilerieen Blätter haben fol. Graf Walewski achtete der Un⸗ 
t rsekajvar(derungar. Name terbrechung jedoch nicht. ir trug heute nicht den Groß⸗Cordon der Ehren: 

des Ortes) Sollten Sie alſo meine Briefe vielleicht n ächſtens auch mit legion, den er während der Diskuſſion über die Interpellation Thiers * t 


Nicht als ob, gleichwie die Einzelregierung des Bundes gewiſſe Rechte und 
Befugniſſe um der Einheit willen an das Bundespräſidium übertragen haben, 
nicht auch gewiſſe Rechte der Voltsvertretung der einzelnen Länder des Bundes 

auf den Reichstag zu abe e wären, nicht aber dürfen dieſe Rechte durch 
die Bundes- Verfaſſung etwa 


Allem das volle Ausgabe⸗ und Einnahme Bewilligungsrecht und die Mitwir⸗ 
11429 in der Geſetzgebung in allen e ſomit auch im Mi⸗ 
“ itär⸗ a nothwendig Sorge dafür 
= unden werden, daß dem Reichstage ein verantwortliches oberſtes Organ der 
ese, 

o n Diele E iſſe laßt r vorgelegte Verfaſſungs⸗Ent 
0 is Erforderniſſe laßt jedoch der vorgelegte Verfaſſungs⸗Entwurf, eben 
wie die Kell le anderen op berechtigten Wünfche des deutſchen 
auch de die Errichtung eines oberſten Bundes⸗Gerichtshofes, die Wählbar- 
der noch der Beamten, die Gewährung von Diäten an die Abgeordneten ꝛc. lei- 

Wen, ſen. 1 

win aud die äber nicht wünſchenswerth fein kann, daß der aus den allgemei- 
Werten Wahlen des 0 orddeutſchen Volkes hervorgegangene Reichstag, 
Enlordern ungbe die Pflicht auch hat, die Einigung zunächſt Norddeutſchlands 
V es der zu feftigen durch feine unveränderte Annahme des Verfaſfungs⸗ 
unnche die dern enthaltenen Beſeitigung werthvoller, ja unveräußerlicher 
8 gefundenen Genrafiſche Weihe zu ertheilen, und wenn andrerſeits bei der 
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1 . von 400,000 Fr. zum Geſchenke 15570 Zugleich verſichcet man, 
uns näher an die Nieren geht, als die andere. daß man dem ehemall 9 gane macht, modiſtziren Zug At Senatorſtelle, 


5 ! en Chef der iſoriſche ie iat Tot 
— Der in kirchlichen Angelegenheiten gut unterrichtete, Monde“ die bekanntlich 30,000 Fr. einträgt, anbieten (ol % daß drrfelbe gareigt fein 


Undespräfie? — . 1 3-Entwurfes von Seiten des | Meldet aus Wien, der öftreichtiche lerus werde freiwillig der Re⸗ ſoll, fie anzunehmen 7 beben da 
der darm RT Runter chen Belegung erklärt worden, daß keine Lem ein bedeutendes patriotiſches Geſchenk machen. Die 3% Der „Monde“ predigt einen Kreuzzug 18 51 italleniſche 
anerkannte Satze = gierungen mit dem Gedanken umgehe, wohlbegründete, ache werde durch die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Ollmüt in Eink anders gefährlich für Frankreich werde, eiche Raubaeſſi t 
up an skaten Öffentlichen Rechts in Deutſchland etwa a Nee Wien gefördert werden. Er l Einheit. „Beide, Italien wie Preußen, 5 — äber 5 — Jelüſte. 

vu wolle, 0 0 n en Hand bie: Die „Preſſe“ kommt in höchſt gereiztem Tone auf die Allein letzteres hat breitere Klauen und e deren Schnabel. 


> eint 
wergtleichnet den en verſammelten hohen Reichstage von ſelbſt der Weg 


155 en Preußen und den ſüddeutſchen Staaten abge⸗ Italien zeigt uns jeden Tag ſeine Schwäche und Fahrläſſigkeit n 
5 u betreten haben. de dem vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfe gegenüber 


chloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe zurück; ſie findet, daß Allem; Preußen vergrößerk und verſtärkt ſich jeden Tag. Es iſt 


im Sinne 8 : die ſüddeutſchen Staaten, indem fie für den Kriegsfall dem Könige kein Paradegegner mehr. Wir haben nicht noͤthig, uns gegen Ita⸗ 
ble n der deutſch üfttage einer, heute gaglleich zufanmengefretenen von Preußen den Oberbefehl über ihre Pen übertrugen, lien zu vertbibige; allein die plögliche Größe Preußens fert die 


Unterzei N fteifinnigen Partei in Dresden, ſprechen die ehr · 
zeichneten die Bitte as er Reichstag wolle für den künftigen 


* 2 


„ihrer Souveränetät den Kopf abgehackt haben. Süddeutſchland Ruhe unſeres Landes.“ 


3 — 


nach mehrfachen Kompromiſſen geſagt haben: 


unter den aus Mexiko 
dieſelben bei ihrer An⸗ 
das bei Toulon er⸗ 


— In Folge des gelben Fiebers, das 
erwarteten Soldaten herrſchen ſoll, werden 
kunft in Frankreich in einem beſonderen Lager, 
richtet werden ſoll, untergebracht. 


Niederlande. 

Dem neuen „Amſterdamſchen Kourant“ wird über die Ab⸗ 
dämmungsarbeiten an der Oſter⸗ Schelde berichtet: „Wenn man 
vom Fort Bath rechtshin dem Seeteiche folgt, kommt man in einer 
halben Stunde zu dem Punkte, wo der viel beſprochene Damm angelegt 
wird, und es herrſcht dort eine Betriebſamkeit, welche nicht wohl 
den Gedanken aufkommen läßt, daß die Ausführung dieſes Werkes 
noch in Frage ftebt und von dem Ausſpruche der fremden Inge 
nieurs abhängig iſt Große Maſſen Reisholz ſind am Deiche auf⸗ 
gehäuft eifrig wird an Hütten zur ee für die Erdarbeiter 
gearbeitet und Alles zeigt an, daß das Werk mit Eifer fortgeſetzt 
werden wird, denn von Anfangen kann nicht mehr die Rede ſein. 
Eine Viertelſtunde weit iſt die Richtung des Dammes bereits in 
den Vorarbeiten ſichtbar, auch hat man an den tiefſten Stellen 
ſchon mit der Verſenkung von ſchweren Steinmaſſen begonnen. An 
der Eiſenbahn durch Süd⸗Beveland iſt man mit dem Legen der 
Schienen beſchäftigt, und an der Strecke Goes⸗Sloe wird gearbeitet, 
jo daß die regſte Thätigkeit auf der ganzen Inſel herrſcht.“ 


Italien. 

Rom, 20. März. Das Geſetz gegen die Briganten wird we⸗ 
niger ausrichten, als die zwiſchen den italieniſchen und den päpſtli⸗ 
chen Militäbehörden direkt erfolgte Verſtändigung zur Bekämpfung 
des Brigantenthums. Die beiden Armeen verſprechen gemeinſam 
zu wirken und ſich gegenjeitg zu unterftügen. Der italieniſche Ge⸗ 
neral Fantini und der päpſtliche Gensd amenmajor Lauri haben ſich 
bereits in freundſchaftlichen Verkehr mit einander geſetzt. Signor 
Pollini, der von des Bande des Brigantozzo aufgehoben worden 
war, iſt in Freiheit geſetzt. Seine Haft währte 29 Tage; er erzählte 
daß die Briganten jeden Abend vor dem Schlafengehen ihren Ro⸗ 
hene Urt. abbeten! Als er ſich von ihnen trennte, gab er ihnen 
eine Uhrkette zum Andenken und erhielt ein Gebet buch als Ge⸗ 


gengeſchenk. 
Rußland und Polen. 
»Warſchau, 24. März. Heute ſtarb im Alter von 74 Jah⸗ 
ren der Kommandant hieſiger Stadt, Fürſt Bobutow. 


Vom Reichstage. 
(18. Sitzung vom 23. März.) 

Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find überfüllt, in der Hofloge der 
* von 8 der Großhergog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Gr ber308 von Sachſen⸗Weimar und der Großherzog von Baden nebſt Ge⸗ 
ma 


n. 
Am Tiſch der Kommiſſarien die Miniſter Graf Bismarck und v. Roon, 
Geh. Räthe v. Savigny, Dr. Wetzel, Hoffmann u. A. — Abg. Dr. Gneiſt ift 
eingetreten und der erſten Abtheilung zugetheilt worden. 
Präſident Dr. Simſon: Die drei Präſidenten des Hauſes haben ben 
in Ausführung des ihnen vom Haufe e s Sr. Majeftät dem 


Har ten Auftrag 
Könige die e ee. des Reichstags dargebracht. Se. 
ni 


a ät der hat dieſelbe huldvoll entgegengenommen und uns angewie⸗ 
in, en Reichstag für die Darbringung des Glückwunſches zu danken und die 
Befriedigung des Königs über den 7 Gang der Verhandlungen aus⸗ 

eutſchen Vaterlandes gebotene und 


uſprechen, der die im Intereſſe des ganzen 
& Majeſtät am den la liegende baldmöglichfte Herbeiführung des erwuͤnſch⸗ 
ten Reſultats erhoffen laſſe. 5 . 

Von den Abgg. Ausfeld, Dr. Becker und Genoſſen (Fraktion der Linken) 
ift folgender Zuſatz zu $. 49 der Geſchäftsordnung eingegangen: „Iſt ein Mit⸗ 
glied des Reichstages, welches ein Amendement beantragt hat, bei der Bera⸗ 
thung des Gegenſtandes nicht zum Worte gelangt jo erhält daſſelbe nach dem 

chluſſe der Debatte das Wort auf 9 inuten zur Erläuterung des Amen⸗ 
dements, worauf ein anderes Mitglied fünf Minuten dagegen ſprechen kann.“ 

Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird der Antrag zur Schlußberathung 
geſtellt und Abg. v. Unruh (Magdeburg) am Referenten ernannt. Es wird 
darauf in die T.⸗O. eingetreten, und zunächſt über das in der vorigen Sitzun 
angenommene Amendement des Abg. Graf Schwerin: Zu Art. 4 als Nr. 15 
uzufügen: „Maßregeln der Medizinal- und Veterinärpolizei“ nochmals abge⸗ 
Km da daſſelbe bei der erſten Abſtimmung noch nicht gedruckt vorgelegen 

atte. 
Darauf wird übergegangen zu Art. 5 des Abſchnittes II., welcher lautet: 
„Die Bundesgeſetzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den Reichs- 
tag. Die Uebereinſtimmung der Mebeheitsberläife beider Verſammlungen iſt 
zu einem Bundesgeſetze erforderlich und ausreichend.“ 

Abg. Zacharige beantragt dieſen Art. 5. folgendermaßen iu. faſſen: „Die 
Bundesgewalt wird durch die verfaſſungsmäßigen 1 derjelben ausgeübt; 
die Bundesgeſetzgebung insbeſondere, nach Maßgabe des Inhalts dieſer Ver» 
elle durch die übereinſtimmende Beſchlußfaſſuͤng des Bundesraths und des 

eichstags.“ 5 

Abg. Scherer empfiehlt, die Berathung über Art. 5. auszuſetzen, bis die 
Titel Bundespräſidium und Reichstag vorberathen ſind, da Anträge, z. B. der 
auf Bildung eines Oberhauſes, vorliegen, durch welche der Wortlaut des Art. 
5 modificirt werden könnte. 

Präſident Simſon räth von der Annahme dieſes Antrages ab, da man 
ſich dadurch in einen vitioſen Zirkel begeben würde. Würde 1% Art. 21. nach⸗ 
a ein Bufag gemacht, fo ftände es dem Haufe ja frei, den Artikel 5. zu 
modificiren. 

Abg. Scherer zieht darauf ſeinen Antrag zurück und die Spezialdebatte 


i rk. 5. wird nunmehr eröffnet. 3 
a bg Dr. Zachar 771 Daß diejenigen, welche dem Einheitsſtaate zuſtre⸗ 
ben, meinen früher geftellten Amendements, welche daſſelbe an einer anderen 
Stelle wollten, was ich heute auszuſprechen beantrage, ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagt haben, finde ich erklärlich; ich finde es erklärlich von meinen Kollegen aus 
Be die ſchon in dem Wogenmeer des Einheitsſtaates und zwar mit be- 
onderem Vergnügen herumſchwimmen. (Unruhe.) Ich will ihnen ihr Ber: 
gmügen nicht ftören; ich ſchwimme nicht mit. Unerklärlich aber finde ich es, daß 
diefe Herren, die auf dem Standpunkt des Verfaſſungsentwurfs des Bundes. 
1 ſtehen, gegen daſſelbe waren, am unerklärlichſten aber finde ich es von 
en Herren aus Sachſen. Der Zweck meines Antrages iſt einfach der, die 
Exiſtenz der Bundesgewalt zu konſtatiren. Wenn Sie nicht eine volle Bundes⸗ 
gewalt wünſchen ſondern vielleicht die Mitglieder des Bundesraths als ſouve⸗ 
räne Gewalt konſtituiren, oder der Krone Preußen als Bundesfeldherrn oder 
Bundespräfibenten nicht das, was im Entwurfe als Bundesgewalt hingeſtellt 
iſt, ſondern als preußiſche Gewalt über den Bund einräumen wollen, dann läßt 
nichts dagegen erinnern, daß Sie meinen Antrag verwerfen; wollen Sie 
aber einen Ann Bundes aat, dann bitte ich Sie, ihn anzunehmen. 

Abe: Grumbrecht Auf die Vorwürfe des Herrn Vorredners erwidere 
ich nur, daß wir e nicht in dem Wonnemeer des Einheitsſtaates ſchwim 
men, ſondern erſt eine en Beraten müffen, die ich als ein Uebergangs⸗ 
ſtadium dazu betrachte. Sein Antrag ift vollſtandi bb gust, er ſagt gar 
nichts oder was ſich von ſelbſt ER Der einzige Sas, durch den er ſich vom 
Entwurfe unterſcheidet, ſagt: „Die Bundesgewalt wird durch die verfafjungs- 
mäßigen Organe ausgeübt.“ I ſonſt ſoll fie denn ausgeführt wer⸗ 
den! Eine ſtraffere Bundesgewalt wird durch dieſe nichtsſagenden Worte nicht 

rbeigeführt. 2 - 
0 N e empfiehlt den Antrag Zacharige, da er, wenn er auch keine 
praktiſche Bedeutung habe, jo doch in doktrinärer Weiſe gegenüber der an den 
etzten Tagen ſehr ſtark hervorgetretenen Strömung nach dem Einheitsſtaat, das 
Aab des Bundesſtaates zum Ausdruck bringe. Aus den Schlußprotokollen, 
babe edner fort, und aus den Aeußerungen einzelner Bundeskommiſſarien 
abe ich erſehen, daß faſt alle Regierungen mannigfache Bedenken gehabt, und 
„Bis hierher und nicht weiter.“ 


x 4 


Gehen wir aber weiter, fo fürchte ich, daß nicht nur die 0 n der Re⸗ 
gierungen verſagen wird, ſondern wir auch auf Widerſpruch und Aufregung in 
er Bevölkerung ſtoßen. Bei uns, im Königreich Sachſen wenigſtens, würde 
es große Mißſtimmung hervorrufen, wenn wir noch weiter gingen in dem Stre⸗ 
ben nach dem Einheitsſtaat. Wir find Alle bereit, die Opfer zu bringen, die 
nothwendig ſind zur an einer ſtarken Centralgewalt. Dies ift aber 
chon in ausreichendem Maße geſchehen: die Militärhoheit, die Geſandtſchaften 
d Preußen überlaſſen; mit Bezug auf die Geſetzgebung iſt dem Bunde ein 
ehr weites Gebiet angewieſen; in den volkswirthſchaftlichen Fragen iſt eine 
möglichſte ir angebahnt. Noch weiter zu gehen, als im Entwurf geſchieht, 
könnte unſer Werk gefährden. 

Abg. Erxleben (für den Antrag Zadariae): Daß im Verfaſſungsent⸗ 
wurf eine Bundesgewalt konſtituirt iſt, unterliegt keinem Zweifel; es iſt aber 
eb wichtig, daß dies auch ausdrücklich anerkannt wird. Hierzu kommt, daß 

urch Annahme des Wortlautes des Entwurfes der Schein erweckt werden 
könnte, als ob dadurch dem Antrage, den Reichstag in zwei Häuſer zu theilen, 
präjudicirt wäre. 

Abg. v. Vincke pa en): Der 1 iſt vollſtändig inhaltlos 
und ändert in keiner eise irgend etwas. Daß bei Verfaſſungs⸗Aenderungen 
der Reichstag mitzuſprechen hat, verſteht ſich erſtens von ſelbſt, und iſt auch 
durch den Praftdenten der Bundes⸗Kommiſſarien ſchon beſtätigt worden. — 
Bloße Faſſungsänderungen ſind aber ſehr vom Uebel, da ſie die Verhandlun⸗ 
gen nur aufhalten und zu unnützer Zeitverſchwendung führen. 

Präſident der Bundes⸗Kommiſſaren Graf Bismarck: Die Aeußerung 
des Vorredners kann ich nur wiederholt beſtätigen, daß bei den verbündeten 
Regierungen kein Zweifel darüber herrſcht, daß die Verfaſſungs⸗Aenderung ein 
Akt der Geſetzgebung iſt, und zwar ein ſo eminenter und einſchneidender, daß 
im Bundesrath eine Majorität von zwei Drittel der Stimmen dazu erforderlich 
iſt; es iſt bei der Berathung naturlich auch kein Zweifel darüber geweſen, daß 
auch der Reichstag ſeine Zuſtimmung dazu zu geben hat, allerdings nur mit 
einfacher Majorität. — Auch der Aeußerung des Herrn Vorredners muß ich 
beitreten, daß der rg Zachariae vollftändig inhaltlos ift ; daß die Diskuffion 
deſſelben einen li Theil Ihrer koſtbaren Zeit in Anſpruch nehmen und die 
Annahme des Entwurfs von Seiten der Regierungen nur erſchwert wird ohne 
daß für diejenigen, die das Zuſtandekommen der Verfaſſung wollen, ein Nutzen 
daraus entſteht. 8 

Der Schluß wird angenommen, Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
Zachariae gegen etwa 15 Stimmen abgelehnt; Art. 5. des Entwurfs mit großer 
Maſorität angenommen. x 

Als Alinea 2. des Art. 5. tritt dem ſelben das in der letzten Sitzung ange- 
nommene Amendement Tweſten hinzu: „Bei Geſetzes⸗Vorſchlägen über das 
Militärweſen und die Kriegsmarine giebt, wenn im Bundesrathe eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit ſtattfindet, die Stimme des Präſidiums den Ausſchlag, 
wenn ſie ſich für die Aufrechterhaltung der beſtehenden Einrichtungen aus⸗ 
pricht,“ — und mit dieſem Juſaß wird der Art. 5. noch einmal in beſonderer 

bſtimmung, mit überwiegender Maſorität angenommen. 

Es folgt die allgemeine 1 über Abschnitt III, Bundesrath, Ab⸗ 
ſchnit IV, Bundes⸗Präſidium und Abſchnitt V, Reichstag, Artikel 6 bis 29 des 
Entwurfs. — Die Rednerliſte ergiebt für den Entwurf Dr. v. Sybel, Wagener 
(Neuſtettin), v. Watzdorf (Weimar), Michaelis (Ueckermünde), gegen den Ent- 
wurf Dr. Minckwitz, Evans, Rewitzer, Dr. Waldeck. Es werden in dieſe Dis⸗ 
kuſſion alle auf die Verantwortlichkeit der Bundesregierung, die Einjegung 
eines Oberhauſes, das Recht des Präſidiums ſtändige Geſandiſchaften u halten 
u. ſ. w. bezüglichen Amendements hineingezogen, deren Wortlaut beſſer in der 
Spezial⸗Diskuſſion mitgetheilt werden wird. 8 

Abg. Dr. v. Sybel (für den Entwurf): Wir nahen jetzt dem wichtigſten 
und charakteriſtiſchſten Theile unſerer Arbeit, der Organiſation der Bundesge⸗ 
walt, die vielleicht das ſchwierigſte Problem iſt, das im Laufe des Jahrhun⸗ 
derts an einen deutſchen Staatsmann herangetreten iſt, nämlich die Centralge⸗ 
walt ſtark genug zu machen, um alle Kulturbeſtrebungen in ſich aufnehmen zu 
können, beein genug, um die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten zu ſchonen, 
und abhängig genug von einer parlamentariſchen Vertretung, um das politiſche 
Gewiſſen der Nation nicht zu verletzen und demnach alſo eine Verſöhnung der 
bellen einer ſtarke rung mit denen ſtarker populärer Frei 
bezafuheen. Im Jahre 1848 wurde der Verſuch gemacht, eine Reichsgewalt 
in den Formen der konſtitutionellen Monarchie herzuſtellen: man hatte einen 
Kaiſer, zwei Kammern, ein verantwortliches Miniſterium; es fehlte kein Stück 
von dem ganzen Apparat der konſtitutionellen Monarchie. Leider beſchränkte 
man im Intereſſe der Freiheit zu ſehr die Centralgewalt, während doch die deut⸗ 
ſchen Fürſten ſchließlich bloße Unterthanen des Bundeschefs geworden wären. 
Dieſen ſagte alſo die Reichsverfaſſung eben ſo wenig zu, wie dem Bundeschef 
ſelbſt, dem ſie viel zu viel radikale Elemente enthielt. So ſcheiterte dieſer erſte 
Verſuch. Der jetzige Entwurf hat die frühere Bahn vollſtändig verlaſſen. Er 
iſt weder nach dem Muſter der konſtitutionellen Monarchie zugeſchnitten, noch 
nach der auf den deutſchen Univerſitäten, er in Göttingen (Heiterkeit) 
ausgebildeten Theorie des Bundesſtaates. Man hat in der That den ar ar 
gejegten EM der Theorie eingeſchlagen und deshalb ein treffliches Staatsbuch 
nicht zur Hülfe genommen, ſondern aus dem Chaos der vorfährigen deutſchen 
Zuſtände die exiſtirenden realen Kräfte aufgeſucht und nach deren Zahlenmaaß 
einen Bund 1120 mit geſonderten Organen und Abgränzung ihrer Kompetenz. 
Man hatte in dieſer Beziehung dem A Staate Rechnung zu tragen, 
einer großen Vergangenheit und den Anſprüchen ſeiner noch größeren Zukunft, 

en Mittel- und Kleinſtaaten, die ſich eines ſtarken auswärtigen Schutzes be⸗ 
wußt waren und deren Regierungen trotz aller unitariſchen Beſtrebungen in 
den eigenen Ländern immerhin Sympathien beſaßen, und endlich den liberalen 
Intereſſen, deren Bedeutung ſo wenig verkannt werden durfte, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung gewiß ſein konnte, die Früchte ihrer großen Siege erſt dann zu 
erndten, wenn fe nicht blos die konſervativen Elemente, ſondern auch einen 
Theil der liberalen als Stütze hatte. Mit dieſen Forderungen war abzurechnen 
und ſo ſchuf man für Preußen das Bundespräfldium, für die übrigen Regie⸗ 
rungen den Bundesrat), und für die öffentliche Meinung den Reichstag. Der 
Löwenantheil iſt der Krone Preußen zugefallen, ein ſehr anftändiger, meiner 
Anſicht nach mit etwas zu weit gegriffener Kompetenz der kleinen Staaten, am 
dürftigſten iſt der Reichatag bedacht. Betrachten Sie dieſe Vertheilung wie 
Sie wollen, Sie werden nichts finden, was einer konſtitutionellen Monarchie 
ahnlich ſieht. Nur ſo viel iſt richtig, daß eine künftſge Entwickelung dazu mög⸗ 
lich ift, und ich halte es für einen Weng, daß der Entwurf die einzelnen Kom ⸗ 
pelenzen nicht zu eng abgrenzt, ſondern der lebendigen Entwickelung für die 
Zukunft Raum geftattet. Sie haben freilich von verſchiedenen Seiten gehört, 
daß die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten ſehr bedroht iſt, auch dem be 
redten und leichtredenden Munde des großherzoglich⸗ heſſiſchen Herrn Bundes. 
Kommiſſarius (Heiterkeit) iſt eine derartige real erfloſſen und die ſaͤchſi⸗ 
ſchen 7.7 Abgeordneten haben ſich ſehr einſtimmig eben dahin ausgeſprochen. 
ber, m. H., betrachten Sie einmal die Kehrſeſte dieſer Forderungen. Iſt 

daß der Entwurf den kleinen Regierungen nur patrioti- 


es denn wirklich wahr, \ 
pe aber ſchmerzliche Opfer anfinnt und der Centralgewalt Alles einräumt? 

reußen hat allerdings den Löwenantheil: Heerweſen, Marine, Poſt⸗ und Te. 
legraphenweſen, Konſularweſen u. ſ. w. Es erhält außerdem dies Alles nicht 
überall als Bundesgewalt, ſondern auch als Krone Preußen, aber doch auch 
dann nicht als Centralgewalt über dem Bunde ſondern vielmehr im Bunde. 
Wenn aber auch die Krone Preußen die Centralgewalt in der wuchtigſten Weiſe 
zugewieſen erhalten hat, jo mediatiſirt der Entwurf die kleinen Fürſten auf die» 
ſem Gebiet doch nicht vollſtändig. Es iſt möglich, daß Preußen das ganze Mi- 
litärweſen auffaugt, aber es iſt auch möglich, daß die e in einer 
Weiſe modifieirt wird, die nicht gerade in feinem Intereſſe liegt. Wenn nun der 
Entwurf suaviter in modo, fortiter in re an die Spitze der Centralgewalt blos 
einen „Bundespräſidenten“ ſtellt, jo ſcheint es mir keineswegs eine Degradation 
— das Haus Hohenzollern, ſich mit dieſem bürgerlichen Titel an die Spitze der 

ation zu ſtellen. Ich halte es ſogar für einen entſchiedenen 12 daß nicht 
der Kaiſeriitel wie 1849 gewählt worden iſt. Wenn in der früheren Debatte 
der Hr. Präſident der Bundeskommiſſarien geſagt hat, daß die Einheit Deutſch. 
lands zu Grunde gegangen iſt durch die Welfen und Ultramontanen, ſo möchte 
ich hinzufügen, daß gerade die größten deutſchen Kaiſer die Ultramontanſten der 
Ultramontanen geweſen find. Karl der Große und Otto der Große waren es, 
die nach Rom gingen, eine Weltkrone zu erwerben, und die damit eine unheil⸗ 
volle Verwirrung der politiſchen und religiͤſen Dinge inaugurirt haben. Der 
Titel iſt nicht Finch gig zu ſeinen Gunſten wird oft aber die Sache ſelbſt ent⸗ 
chieden, alſo keinen Titel, der in der Vergangenheit blos zu Kataſtrophen und 

iederlagen geführt hat. Ich glaube, kein geſunder Politiker wird heut darü⸗ 
ber weifalhaft fein, daß der Präſident des deutſchen Bundes die mächtigſten 
Kalſer um die Solidität ihrer Macht nicht zu beneiden haben wird und wenn 
man die Herrſchaft manches Kaiſers dieſſeits und jenfeits des Oceans ſich näher 
Pfad dann möchte man wohl überhaupt zu der Meinung gelangen, daß das 
ur yenngliche deutſche e dem romaniſchen Cäſarenthum weitaus vor⸗ 


zuziehen iſt. (Beifall.) H.! Wenn nun die kleinen Regierungen an der 


wortlichkeit ſeit 1850 inhalts 
er-] Eine wirkliche Miniſter verantwortlich 


Exekutive auch nur einen höchſt beſcheidenen Antheil haben, ſo ſind ſie dafür 
deſto beſſer ausgeſtattet auf dem nicht minder erheblichen Gebiete der Bundes ⸗ 
gefeggebung. ie legislatoriſche Gewalt üben Bundesrath und Reichstag aus. 
Der Bundesrath beſteht aus den Delegirten der deutſchen Fürſten. Hier hat 
Preußen allerdings mehr Stimmen als Reuß, aber doch nicht mehr, als ihm 
ſeine Stellung als Erſten unter ſeinen Pairs ſichern würden. Das iſt der do⸗ 
minirende Charakter des Entwurfs. In der konſtitutionellen Monarchie wird 
das Recht der Geſetzgebung von dem Monarchen geübt, allerdings unter Mit⸗ 
ber def konſtitutioneller Verſammlungen, aber der Monarch ift doch der Inha⸗ 
ber dieſes Rechts. In dieſem Entwurfe iſt indeſſen der Inhaber der Erekutiv- 
Gewalt nur der hervorragendſte Lord, nichts anderes, und ich begreife deshalb 
nicht, wie neulich Einer der Herren Sachſen in dem Amendement Tweſten zu 
Art. 5. den Tod aller konſtitutionellen Grundrechte ſehen konnte. Im Gegen⸗ 


theil, es iſt das einzige konſtitutionelle Amendement und wenn man daſſelbe das 


Grab der Konftitution nennt, dann kann man mit demſelben Rechte die Ueber⸗ 
tragung der Centralgewalt an die Krone Preußen das Grab der nationalen 
kei nennen. Man ſtelle ſich W a vor, daß ein Reichstag mit Preu⸗ 

en unzufrieden wäre und daß die Majorität des Bundesraths mit der Majo- 
rität des Reichstags zuſammenfiele, dann würde doch der urſprüngliche Ent⸗ 
wurf kein Mittel bieten, eine Legislative in antipreußiſchem Intereſſe zu verhin- 
dern, und damit würde Preußen genau auf dieſelbe Poſition geführt ſein, die 
es dem alten Bundestage gegenüber ſo lange energiſch bekämpft hat. 

Was die Frage über die Verantwortlichkeit des Bundesminiſtertums an’ 
betrifft, ſo bemerke ich zunächſt, daß Sie einem Miniſterium, das auf das Ent⸗ 
ſtehen der Geſetze keinen Einfluß hat, dieſe Verantwortlichkeit zumuthen wollen. 
Oder wird nicht etwa die Geſetzgebung durch Bundesrath und Reichstag ge⸗ 
macht, und ſteht nicht der Krone Preußen in dem erſteren nur eine Minoritat 
der Stimmen zu? Es fehlt alſo der ganze konſtitutionelle Apparat der einer 
Miniſterverantwortlichkeit als Unterlage dienen muß. Als in Frankreich 1795 
die Direktorialgewalt ſich entwickelte, hat kein Menſch an Minifterverantwort- 
lichkeit gedacht. Blos die moraliſche, politiſche und hiſtoriſche Verantwortlich ⸗ 
keit iſt möglich. Nöthig 5 freilich, daß für die einzelnen Geſchäftsbranchen 
die Kontraſignatur eines Miniſters erfolgt und un bezieht fi ein von mir 
und meinen Freunden eingebrachtes Amendement. Wenn Sie mehr wollen, 
dann verfügen Sie zuerſt, daß die Krone Preußen die Quelle der geſetzgebenden 
Gewalt im Norddeutſchen Bunde ift, und daß fie dieſe Gewalt ausübt. Dann 
iſt die Verantwortlichkeit möglich ohne Schwächung, ohne Mediatiſirung der 

rone Preußen. — Dem Antrage der Herren Zacharia und Erxleben 
gegenüber werden die re wahrſcheinlich einwenden, daß die 
Fürſten dann nicht mehr die pares der Krone Preußen, ſondern ihre Untertha⸗ 
nen ſein würden. Wenn die zukünftige Entwickelung ſich nach dieſer Richtung 
10 geſtaltet, dann wird man ein Oberhaus haben und die Lords, es zu füllen; 
is jetzt aber bezeugt kein Fuͤrſt große Luft dazu. Sie haben ja auch aus dem 
beredten Munde eines der Herren Abgeordneten aus Mecklenburg gehört, daß 
man dort vorzieht, lieber im kleinen Lande der Erſte zu ſein, als im großen 
Bunde der Zweite. (Heiterkeit.) Am meiſten hat mich der Vorſchlag über eine 
juriſtiſche Verantwortlichkeit der Miniſter überraſcht gemäß dem Artikel 61 
der preußiſchen Verfaſſung. Darüber iſt nun wohl weiter kein Wort zu ver- 
lieren, daß dieſe Verantwortlichkeit auf ein Haar dem berühmten Meſſer gleicht, 
das ohne Klinge, ohne Heft und auch ohne Scheide war. Das Hauptobſekt 
dieſer Verantwortlichkeit iſt die Verfaſſungsverletzung, nun haben eben drei 
Landtage ihren Scharfſinn aufgeboten und nichts weiter entdecken können als 
daß die Verfaſſungsverletzung genau dann vorhanden 8 wenn die Verfaſſung 
verletzt iſt. (Heiterkeit.) Im Uebrigen ſteht die ganze Verantwortlichkeit blos 
auf dem Papier, und wenn ich daran denke, daß die betreffenden Verhandlungen 
durch das Obertribunal geführt werden, dann möchte ich doch bezweifeln ob 
der Enthuſiasmus der Herren auf der Linken dieſer Erwägung gegenüber Stich 
halten wird. Aber Sie wollen, daß das Verantwortlichkeitsgeſetz ſchon dem 
nächſten Reichstage vorgelegt werde. Das iſt leicht zu machen, aber, m. H., der 
Abgrund liegt zwiſchen Becher und Lippe; denken Sie an die Erfahrungen, die 
man im preußiſchen Landtage gemacht hat und erwarten Sie nichts Anderes, 
als Vorſchl e, die ebenſo 8 find, wie die preußiſche Miniſterverant⸗ 
eer geweſen 5 
) van eit liegt nicht in irgend einer Krimi ⸗ 
nalverfolgung. Das müßte in der That ein bog uageſchickter Miniſter ſein, 
der nicht einen Staatsſtreich machen könnte, ohne direkt gegen das Krimfnal⸗ 
recht zu verſtoßen; die wirkliche Verantwortlichkeit beſteht nur der öffentlichen 
Meinung gegenüber, welche die ſechſte Großmacht genannt wird aber in Wahr⸗ 
heit die erſte Großmacht iſt. Wetteifern doch die übrigen, ſoweit auch ſonſt ihre 
Intereſſen auseinander gehen, in dem einen Ade dieſer ſechſten Großmacht 
ihre Huldigung darzubringen. Das Gericht der öffentlichen deinung ift in 
ahrheit die hoͤchſte entſcheidende Kaſſations⸗Inſtanz. Sie werden nirgends in 
Europa Miniſterwechſel finden, die einer anderen Quelle entſtammen als der, 
daß die Miniſter endlich ſelbſt die Unmöglichkeit fühlen, ſich mit der öffentlichen 
Meinung in Einklang zu ſetzen. Das beſte Beiſpiel fur dieſe Macht der öffentli- 
chen Meinung haben Sie darin, daß im vorigen Sommer unſere, mit beiſpiel⸗ 
loſen Erfolgen gekrönte 1 einen Staatsſtreich verſuchte, wie man an 
derswovielleicht gethanhaben würde ſondern ihrenßrieden mit der öffentlichen Mei ⸗ 
nung ſchloß. M. H., ich will nur noch darauf hinweiſen, daß ein ſchwaches Par⸗ 
lament noch nie einen verbrecheriſchen Miniſter zu Tode gebracht hat. enn 
Sie wirklich ein Verantwortlichkeitsgeſetz hätten, ſo würde es Ihnen nicht im 
Geringſten helfen. Dazu gehört ein ſtarkes Parlament. Parlamente aber pflegen 
ſtark zu werden durch die volle Freiheit der Diskuſſin. Dahin haben meine 
Freunde und ich einige Amendements . Die Quelle aller Macht aber iſt 
das Budgetrecht und ich glaube, daß die Bewilligungen für das Militärweſen 
den künftigen deutſchen Reichstagen eine ſtärkere Poſition geben werden, als das 
preußiſche Abgeordnetenhaus mit feinem Ausgabebewilligungsrecht jemals be⸗ 
ſeſſen hat. (Hört!) Denn, m. H., ich erinnere einfach an das Beiſpiel des engli⸗ 
ſchen Parlaments, das ſchrittweiſe zur Erweiterung ſeiner Befugniſſe gelangt 
iſt und zwar immer dann, wenn die engliſche Regierung Geld brauchte. In 
dieſer Verfaſſung wird ſich die Bundesregierung von ihrer Geburt an befinden 
und das iſt ihr Unterſchied zu der 1 der preußiſchen Regierung in Bud⸗ 
etſachen, die ſich event. immer auf reiche Ueberſchuſſe der Vorfahre verlaſſen 
ann, jo daß der preußiſche Landtag niemals die Gunſt der Lage, die dem Reichs⸗ 
tage von vornherein zufällt, niemals ausbeuten konnte. Wenn dem Reichstage 
aber das Recht der vollen uneingeſchränkten Diskuſſton und der Ausgabewilli⸗ 
gung in Militärangelegenheiten zuſteht, dann kann man zwar jagen, daß feine 
Anfänge immerhin beſcheiden fein mögen, daß aber, wenn fein Fortgang nicht 
lorreich und wichtig iſt, die Schuld nicht an der Verfaſſung, ſondern am 
Reichstage liegt (Bravo und Ziſchen.) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich muß immer von Neuem bedauern, daß dieſer 
Verfaſſungsentwurf hier zur Verhandlung gekommen ohne vorher in der tom « 
miſſion berathen zu ſein. Es kommen dadürch eine 1 von Amendements 
in die Debatte hinein, die unmoglich von Allen in ihrer Tragweite ſogleich er- 
kannt werden. Ich ſehe zugleich, daß die Hoffnung, ein wirklich Eonftitutionel- 
les Staatsweſen herzuſtellen, immer mehr ſchwindet. Iſt dieſe Hoffnung aber 
den de dann bin ich durchaus nicht der Anſicht des Vorredners, daß das 

ufgeben der Rechte, die man der Verfaſſung von Hauſe aus genommen hat, 
das Mittel iſt fie ihr wieder erobern zu können. Das iſt fo ſehr gegen den ge⸗ 
ſchichtlichen Verlauf der Dinge, daß es mich wundert, gerade von dem Vorred⸗ 
ner dieſe Anſicht ausſprechen zu hören. Gerade die Erfahrungen der konſtitu⸗ 
tionellen Partei, zu denen ich bisher auch den Vorredner gerechnet habe, Hätten 
uns von ihrer Irrthümlichkeit überzeugen können. Das iſt eine abſchüſſige 
Ebene, auf die er ſich mit dergleichen Redensarten begiebt. „Behalte, was Du 
haſt!“, von dieſem Geſichtspunkte müſſen wir ausgehen. Ein Sperling in der 
Hand iſt beſſer als 100 Vögel auf dem Dache. Es find Vögel auf dem Dache, 
die der Vorredner uns vorgerechnet hat. Er a dafür die Miniſterverant⸗ 
wortlichteit auf, aus dem Grunde, weil ſie nichts bedeute, weil fie namentlich 
auch in Preußen nie etwas bedeutet habe. Aber wollen Sie denn dadurch die 
Bedeutung der Parlamente erhöhen, wenn Sie demſelben alle dieſe Rechte nicht 
blos faktiſch, ſondern auch, rechtlich entziehen? Der Vorredner hat auf das 
Korrektiv der öffentlichen Meinun hingewieſen. Meine Herren, glauben Sie, 
daß die öffentliche Meinung das Regiment in Frankreich billigt, glauben Sie, 
daß die d ing das ga 
konſtitutionellen Staate Spanien billigt? Nein, aber ſie iſt unwirkſam, wenn 
ihr die Organe fehlen und eines ihrer Hauptorgane iſt die Volksvertretung. 
Die konſtitütionelle Miniſterverantwortlichkeit, wenn ſie einmal in der Verfaf⸗ 
fung formulirt ift, kann und darf nicht aufgegeben werden. Es iſt eine leere 


Ausflucht, die man wohl von einem ehrlichen Konſervativen, dem alle dieſe 


Dinge ein Grauel find, eben als Ausf erwarten kann, wenn man ſagt, es 
ſei zwar ein Recht, aber ſo beſchaffen, daß man davon keinen Gebrauch machen 
konne. In dem Munde aber eines angeblich Konſtitutionellen haben dergleichen 


entliche Meinung das gar nicht zu qualificirende Element in dem 


. 
. 


Ausführungen gar kein Gewicht. Und wie man ſogar auf das Obertribunal, 


als den Gerichtshof für Miniſteranklagen . — und aus nr augen: 


Bortfegung in der erſten age) 


E = ce die gefährlichſten nftitute für die konſervative Sache anzuſehen ge⸗ 
1 Peach „Da iſt ein Bundesrath, | 
. F Bat?) de f 
8 * 


71. Montag, Erſte Beilage 


— — 


blidlicher Aufammenfegu e g herleiten hl iſt Re ublik beiwohnt; ein Reichstag, der herdorgegungen iſt aus ai e 
mir vollſtändi lee Es genügt mir, daß der preußiſche Staat die leiden, direkten Wahlen. Deſſen er A wir nicht vor diefen 
Miniſterverankwortlichkeit beſitzt, um dies Recht nun und nimmer aufgeben zu e weil wir gelernt haben, uns auch unſererſeits nicht blos mit theore⸗ 
können. Sie mögen überhaupt, meine Herren, an dieſer Verfaſſung tiſchen Deduktionen allein abzufinden, ſondern weil wir gelernt haben, daß über 


9 lange Sie dieſen Bundesrath darin laſſen. 
ſſekuranz derjenigen Souveränetät, die zum T 
durch die ua des 9 5 Rei 
met nu um Preußen und um Oeſtreich gehandelt und danach war das Stim⸗ 
n Yon reg 8 na ſich aber auch hier auf jo ein unnatürliches 
26 m JO GEIL 
de nie eng e 4125 A mmen einlaſſen kann, eine Einrichtung, aus 
er err Minifterpräfident hat uns neulich in deiner etifikation auseinander- 
n wie raſch man in Im neulich in ſeiner Rektifikation aus 
105 Antrag auf Erweiterung 
eine wie überwiegende Majorität ſich d egen ausge 
Ich glaube doch, daß iche 2 
Widerſtand zu überwinden geweſen wäre. 
aue 68 wolle, uns geht das doch gar nichts an; wir haben darauf doch gar keine 
Ruckicht zu nehmen, und wenn wir daher einen Antrag geſtellt haben, der die 
erſtellung einer lebens ähigen verantwortlichen Centralgewalt bezweckt, ſo kann 


nen eigenen Willen an dieſe Thatſachen anknüpfen muß. Ich bin au 


den Punkten mehr Rechte giebt, che Land 
Was den Wunſch nach einem Oberhaufefanbetrifft, jo beſcheide ich mich 
ſelben auszuſprechen, ohne die Schwierigkeiten zu überſehen, welche deſſen Reali⸗ 
firung entgegenſtehen. Namentlich müßte dann der undesrath abgeändert 
werden, It Alterirung deſſelben aber ift ein Schritt zum Einheitsſtaat, den 
man in keinem anderen Inſtitute auszugleichen vermögen wird. Man hat mich 
beſchuldigt, das Prinzip der Legitimitäf dadurch verlegt zu haben, daß ich neu⸗ 
lich im Hinblick auf engliſche Zuſtande ſagte, es würden auch die den 
Fürſten in einem zu ſchaffenden Oberhauſe ihre Stellung zu ee ch 
habe das damals ſo kurz ausgeſprochen, weil ich glaubte, daß eine Yährige 
politiſche Wirkſamkeit mich vor einer falſchen Auge un ſchützen würde. Ich 
habe immer zu den Vertretern des Legitimitäͤts⸗ Jen s gehört; ich habe 
ö Gaar verfochten, als noch wenige ſich mit dieſem Gefchäfte befaßten, als 9210 
efahren damit verbunden waren. ch weiß, was Legitimität iſt, ich wei 
aber auch, was die Karrikatur der Legitimität if und ich weiß, daß es keinen 
gefährlicheren Feind der Legitimität gebt, als ihre Karrikatur. 
man neulich wahrſcheinlich das tertium Comparationis nicht verſtanden. 
meinte nicht, daß die preußiſche Regierung auch nur den kleinſten Zwang gegen 
irgend einen deutfchen Fürſten ausüben follte. Was ich hoffe und erwarte das 
richtet ſich lediglich an die eigene Einſicht und den Neu Willen der mit uns 
verbündeten Regierungen, und in dieſem Sinne gebrauchte ich meine Worte. 
Preußen hat durch die neuen Verhaltniſſe ebenſo gut theils gewonnen, theils 
verloren wie die anderen deutſchen Staaten. Es ift für Sen en durchaus 
nicht gleichgültig, ob es auf ſich allein geftellt iſt, oder ob es üdfichten zu 
nehmen gezwungen iſt durch die Verbindung mit den anderen deutſchen Staa⸗ 
ten. Preußens mehr progreffive Tendenz erhält hierdurch einen mehr defen- 
I Charakter. Die Deutfehen Regierungen werden dagegen fortan ebenſo 


enheit verf afft hat, aber benutzen wir auch dieſe Gelegenheit, ſcha 
ba ae Zuſtände 17 kleiden wir nicht 9 
er 


ſchen 


dedner ſucht uns Alles das, was einem ehrlichen liberalen, konſtikütionellen 
Manne als Ei 
e hätten. Wir 


machen, da N 

danken für dieſe republikaniſche Spitze, wir wollen dieſelbe ac wir wollen 
einen konſtitutionellen Staat und wir wollen vor allen Dingen von konſtitutio⸗ 
nellen Befugniſſen nichts aufgeben, was wir in Preußen ſchon befigen, Alle 
Jene Ausſchüſſe des Verfaſſungsentwurfs find nichts als Hemmungen der Cen⸗ 

Bellen wir uns doch einfach auf den Standpunkt einer Verfaſſun 

1 Verſammlung und fragen wir uns allein von dieſem aus, was wi 
Man herſtellen, und iſt das, was man herſtellen will, lebensfähig oder 9 55 
teſen Bundesrath als unverantwortlichen Faktor der Exekutive und der Ge⸗ 
ſetzgebung konnte ich mich nie entſchließen, anzunehmen. Das iſt vollkommen 
unmöglich. Die Miniſterverantwortlichkeit iſt der Kern der ganzen Frage; 
darum wird es Ihnen ohne dieſe auch nie gelingen, einen genügenden Para 
graphen über das Budgekrecht in die Verfaſſung hineinzubringen. Der Bor, 
deduer ift ſchließlich in feinem Aufgeben jedes konſtitutionellen Standpunktes 
ſo weit gegangen, das Bud etrecht dieſes Entwurfs für beſſer zu erklären, als 
das der preußiſchen Verfaſſung. Meine Herren, es hat ſehr lan e gedauert, 
ehe ſelbſt von reaktionärer Seite ſolche Interpretationen der preußischen Ver 
della überhaupt auf die Bahn gebracht wurden, wie ſie der Vorredner I 
geceptirt hat. Dem Prinzipe der Miniſterverantwortlichkeit haben ſich bisher 
Alle unterwerfen müſſen, dies Prinzip der Serfafting ift 1850 die treuga Dei | 

Selen, wir find am allerwenigſten berufen, daſſelbe nun aufzugeben. Die 
Einzip dem preußiſchen Volke zu wahren, das allein i unſere Aufgabe; das 
geſchieht aber nicht dadurch, daß man mit Sack und Pack ins entgegengeſetzte 
Lager übergeht, daß man die ihm von Gott bewilligten Rechte freventlich weg. 0 ten 
ſchleudert; das kann, das darf das preußiſche Volk nicht. Freuen wir ung doch 15 kann man 12 mehr ſprechen von Annexion, von Einheitsſtaat, von 
der neueſten Veröffentlichungen, freuen wir uns über das was gewiß wieder | Medinti Der Staa⸗ 
mit großem Geſchick ins Werk geſetzt worden iſt, Mn unmäglid iſt, in 3 ten und dem ( 9150 Wir werden dann nicht erſt Preußen zweiter Klaſſe, for: 
kunft von einer Ithei ee A du ſprechen; freuen wir uns über dieſen a r uns wenn die bis⸗ 
ga und fein En 15 N men wir n Na ae, a rt werden. 
um die errungenen konſtitutionellen Rechte des größten deutſchen Staates Preis em Standpunkt des berechti artikularismus; ich liebe mein 
zu gen eng die e ae ee a0, n 1 Sachen ak m Jh | 
zuſen ie ihm zu, wie der engliſche Dichter dem Herzog von Wellington: „Herz 
205 Materie h 55 50 ar in Indien, Suden von Talapera, & er 
5 aber Du ſo Si über N 1 
Be links.) ſollſt nicht Sieger werden über das engliſche Volk! 
9, Wagener (Reu⸗Stettin): Meine Herren! Ich bin kein utio⸗ 
ueller nad) der Sabin und hoffe auch, 977 755 ein ſolcher 58 a aber 
gehöre zu denjenigen Konſervativen, die in der nelleſten Entwice viel 
dergeſſen und ein ganzes Theil zugelernt haben und denen auch der euuſtliche 
Cniſchluß beiwohnt, mit dieſem ihrem Zulernen auch für heute noch nicht abzu⸗ 
ſchließen. Ich bedauere aber, von dem Herrn Vorredner nicht daſſelbe ſagen zu 
können. Der Aberglaube des Herrn Vorredners an die magiſchen Wirkungen 
emer Verfaſſungsurkunde ſcheint leider ein unheilbarer zu fein. Er hat uns h n⸗ 
gewieſen auf die große Gefahr, der wir uns ausſetzten, wenn wir das Preis 
en, was er als das Palladium der Volksfreiheit bezeichnet hat. Ich ale 


ark ſein wie die preußische Regierung. Ich möchte deswegen mit dem Wunſche 
ſchließen vereinigen wir uns in den Thatfachen und laſſen wir die Theorie bei 
Seite, acceptiren wir die Reſultate und ftreiten wir uns nicht aber die Verfaf- 
ſungsparagraphen, aus denen ſie hergekommen ſind oder nicht! Beſteigen wir 
endlich die Vollblutſtute Germania, und hören wir auf, auf unſeren Stecken⸗ 
pferden zu reiten 1. (Beifall.) 

Abg. Dr. Minckwitz hen den Entwurf): 


Im Entwurf find 3 Fak⸗ 
toren genannt, aus denen die 9 Fi 


1 zuſammengeſetzt iſt: das Bundes⸗ 
er der Reichstag. Der Schwerpunkt liegt aber 
eineswegs hierin, ſondern noch in einem anderen Faktor, der ſpäter genannt 
wird, nämlich dem Bundesfeldherrn. — Das Muſter, welches dem Entwurf 
zu Grunde gelegen hat ſcheint allerdings der Caſarismus geweſen zu ſein 
(Murren rechts) und die Verfaſſung 5 


Recht der Exekution gan die einzelnen Staaten im weiteſten Umfange; er kann 


He N . fordern nichts Mailer, als 75 2 
um die ftaatsbürgerlichen Rechte ützen, un icht den Parla⸗ 
smus im ParlameıttTelbf 0 Nee Ieh He wie Bor 5 


bringen und die Macht anzubeten, ſondern wir wollen die! echte des Volkes 
wahren. Wer dies mit uns thun will, der ſtimme für unſere Verbeſſerungsan⸗ 
träge. (Beifall links.) ar} 1 

Abg. v. Watz dorf (Weimar) (für die Vorlage. Redner iſt bei ſeinem 
ſchwachen Dau ſehr ſchwer verſtändlich; die Abgeordneten geben dies vielfach 


er hat wohl die Ausführun en des Abgeordneten v. Sybel nicht mit derfenigen 
ufmerkſamkeit . 99 5 rd y 


durch den Ruf „Lauter“ zu erkennen): Ich gehöre zu den Freunden Preußens 
und will dieſem alle die Rechte einräumen, die es zur end ſeiner Miſſion 
in Deutſchland nöthig hat, wünſche aber daneben eine ewahrung der berech⸗ 
tigten Eigenthümlichkelten der Kleinſtaaten; ich gehöre auch zu den Freunden 
der . we * er a aa nit 
on dieſem Gifte vielleicht auch fogar von der Regierung“ wefent ich unterſcheidet;! a er Anſicht, daß wir unſere 
i AR Aufgabe cht erfüllen können, ohne die nothige Rückſichtnahme auf die bürger: 

liche Freiheit. Nach dieſen Grumdfägen habe ich ſchon eine große Reihe von 
Jahren gedacht und gewirkt. In den Jahren 1848 1850 habe ich mit Theil 
ganomnien an den Verſuchen, Deutſchland unter die Führung Preußens u ſtel⸗ 
len, die Verſuche ſind aber zu meinem a al Schmerz ſämmtlich geſcheitert. 
Jetzt ſtehen wir vor einem neuen Verſuche. Der Verfaſſungsentwu liegt vor 
uns und ich habe die volle Ueberzeugung, daß wir allen Grund haben, mit dem 
Entwurf, wie er vorliegt, zufrieden zu ſein. Wenn man ihn betrachtet von dem 
Standpunkt vor 1866, ſo werden wir einen Unglaublich großen Fortſchritt be⸗ 
ted a eſd merken, und ich bin überzeugt, wenn . zein ſolcher vor einem Jahre vorgelegt 
und der formulirte Ausdruck thatſächlicher Zuſtände. Hätte er dies während fei- | worden wäre, ſo wäre er von der Nation mit großer Freude aufgenommen 
ger ganzen Deduktion feſtgehalten, fo würde er es vermieden haben, dem Herrn worden. Zwei Momente müſſen wir bei der Beurtheilun deſſelben in Betracht 
Abgeordneten Waldeck diejenigen Angriffspunkte zu bieten, gegen die derſelbe ziehen: erſtlich, daß wir erſt ein Norddeutſchland konſtituiren, und daß wir den 
S Entwurf deshalb fo einrichten müſſen, um mit dem Süden in engen Konnex zu 

kommen und ihm den Anſchluß nicht zu erſchweren, und zweitens die Nothwen⸗ 
digkeit, möglichft bald aus einem zur Zeit rechtloſen Zuſtand der öffentlichen 
Berhältniffe in den Rechtszuſtand überzugehen. Sie müſſen deshalb, meine 
Herren, ideale Wünſche zur Zeit zurückdrängen; die rechte Seite des Hauſes 
bringt der Zukunft größere Opfer, als Sie es thun, wenn Sie jetzt auf einzelne 
Wünſche verzichten. Nach dem Entwurfe Toll dag Prinzip der artilgertae 
ten unverändert bleiben und dieſen zu Gunſten der Centralgewalt nur das ent⸗ 
r Geſetzgebung, ſo wie der Abg. v. Sybel zogen werden, was ſie theils nicht, theils nicht hinreichend im Intereſſe des Ge⸗ 
ſammiſtactes entwickeln konnten. Ich hoffe, daß der Zeitpunkt bald kommen 

wird, wo die Partikularſtaaten ſämmtlich die Vortheile davon einſehen werden; 
das wird aber nur geſchehen, wenn der Geiſt der Verſöhnung, der nach den er⸗ 
a ſchütternden Ereigniſſen der letzten Zeit uns Alle beſeelen ſollte, überall zur Gel⸗ 

o kommt ſie her! Von wem iſt die gemacht, die jetzt das Parlament be⸗ tung kommt. Beifall rechts.) Der Zeitpunkt wird kommen, wo man ſich die⸗ 
1? Haben wir fie gemacht? Iſt dies eine Parlamentstochter oder i ſie 
gimentstochter (Heiterkeit. Die öffentliche Meinung iſt meiner Auffa ung 
durchaus nichts anders als die Reaktion oder die Antwort des nicht in der 
[dig e thätigen Theiles des Volkes auf die Thaten derer, welche die Ge⸗ 
dchen, und ſo iſt auch die jetzige öffentliche Meinung die Antwort des 
Gouvern olkes, die es ertheilt auf die welthiſtoriſchen Thaten des preußiſchen 
AN Den Panne, Die ftedt nicht allein in dem Reichstage, die ſieck eben fo gut ſer 
Werden danndespräfibium und Bundesrath, da müſſen wir fie ſuchen und wir 
Schablone devor der Gefahr vollkommen ſicher fein, uns auf die konstitutionelle 


Sie einer ſtarken Regierur ig. gegenüber ſtehen, bleibt die Berantwortlichkeit a 
dem Papiere, und haben ie eine ſchwache, dann ſtehen Ihnen 5 tert 
und draſtiſcher wirkende Mittel zu Gebote. Aber ich möchte doch den nfüh⸗ 
rungen des Herrn v. Sybel noch etwas hinzufügen. Es iſt ja ganz richtig, wenn 
er ſagt, dieſe Verfaſſung habe mit der konſtitutionellen Schablone nichts zu 
thun; fie fer nur der thatſächliche Niederſchlag einer geſchichtlichen Entwickelun 


und fie beſſer loſen, als es in den einzelnen Kleinſtaaten möglich war. Es wird 
bald die Zeit kommen, wo alle die vollftändige Ueberzeugung haben, daß es in 
den Eiuzelſtaaten niemals zu einer geſunden Entwicklung kommen konntel, fo 
lange die Macht des geſammten Vaterlandes, um ſelbſtandig zu ſein, nicht ge⸗ 


eziehung opfern mit Fug und Recht geopfert wird. 
ene e Vorredner it die Öffentliche Meinung als berechtigter ak 
tor in unſerem Staatsleben genannt worden. Ich habe über das, wie die öffeht- 
lich Meinung verftanden wird und verſtanden werden ſoll, viel nachgedacht, da⸗ 
i {ft mir es klar geworden, daß man mit vollem Unrecht unter der öffentlichen 
Neinung, die eine berechtigte Macht ſein ſoll, jede beliebige Meinung verſteht, 
die langere oder kürzere Zeit in der Tagespreſſe herrſcht. 800 habe auch die Ule⸗ 
berzeugung, daß es falsch iſt, unter dem Begriff der offentlichen Meinung blos 
die Auffaſſung zu verſtehen, die von einzelnen gebildeten Klaſſen getragen wird; 
es ift vielmehr dann nur eine wirkliche öffentliche Meinung vorhanden, wenn die 


eigentlich dentzacht verſte e, das iſt, wie die Herren Partikulariſten es ſich 
tuttonalisımus” 1 ihre here ftärten zu ne dadurch, daß fie den Konſti⸗ 


Ich glaube daher auch, ihre Anträge ſind nicht 


; ur ſond nträge zur Verhinderung. Sol | Ueberzeugun durch alle Schichten der Bevolkerung geht. An die Herren aber, 
wurfe N Mae Dr Se Stelung der den zu dem Ent» welche die Gier einer offentlichen Meinung überhaupt in Abrede ftellen, 
Schalker e it ia nice ewiſſer als daß wir eigentlich mit einem gewiſſen mochte ich die Frage richten, ob fie im Verlauf der lezten 20 Jahre diefelben 
nag ais dn dieſe Vafaffung herantreten mußten. Es iſt darin Alles, was 3 Mind; und ich glaube, fie lönnen die 7 ohne Reue verneinen. — 


enn wir dieſe öffentliche Meinung ins Auge faſſen und uns die Frage der 
Rückwirkung erßel au de bürgerliche Freier vergegenwärtigen, ſo müßten 


N | kann > b 
n eee wir ſeh geringes Vertrauen zur deutſchen Nation aben, wenn wir nicht er⸗ 


W Dem ch e de een de denden edler 


EN . 


zur Poſener Zeitung. 


alle dem, was man will, ein höherer Wille in den Thatſachen der Geſchichte 
entſcheidet, und daß wenn man weiter mit Geſchichte machen will, 1 55 95 
urch⸗ 
aus der Meinung des Abg. v. Sybel, daß diefe Verfaſſung in den entſcheiden⸗ 
als ſelbſt der preußiſche 9 0 ie hatte. 

amit, den⸗ 


Deshalb hat 


ſer Thatſache freuen wird, daß wir die große Aufgabe in Gemeinſchaft loͤſen 


35 war, und wo man einſieht, daß das, was die Partikularſtaaten in die⸗ 


| Bode, 
| auf dem wir ſtehen und der eben ſo gut geweiht ift, wie der der Mena 


rn > 
25. Wärz 1867. 
warten könnten, daß fie das was fie mirklig braucht, alſo die berechtigten 
Denn es in 


n der nationalen Intereſſen in der Bündesgewalk die allgemeine Mi⸗ 
itarpflicht, und — ich gestehe, was ich nicht ohne gemiffe Bedenſen geceptirt 
habe — das allgemeine 


I jelftaa- 
ten das 1 nehmen, was fie im vollften mob nicht entwickeln konnten ve eut 
glich. 


den mit Bezug auf eine Aenderung der Stellung der den e e Br allerdings 
wenn die Fürſten ihre Rechte u. Intereſſen höher ftellen, als ihre Pflichten, dann 
würde es gut ſein, wenn 

ihre F 0 ſtellen, die ihnen von Gott anvertraut find, dann könnte es die 
deutſche Nation nur auf das Tiefſte betrauern, wenn der Rath des Redners be- 
fog würde. Ich kann Ihnen aus meiner Tongiäbtigen praktiſchen Erfahrung 
Ken: Unterſchätzen Sie den Einfluß auf die Befriedigung des materiellen 

ohls nicht, den ei Kr 


keit der Einzelſtaaten vernichtet wurde; (Beifall und Wider ruch); Preu⸗ 

Au enblick, wo die Ein e in 

eutſchland zu Grunde gingen. (Bewe ung, Widerspruch Heitere as nun die 
o muß ich mich zunächſt gegen das Amen⸗ 
dement Carlowitz erklären, welches beſtimmt, daß ſämmtliche Geſandte nur 
vom Präſidium ernannt werden ſollen. Als Gründe führt der Antragſteller an, 
daß durch die Geſandten der Kleinſtaaten zu leicht Intriguen gegen den Nord⸗ 


gu kommt noch, daß wir Alle doch 


Ich habe feit einer langen Reihe von Jahren als Miniſte ft 
der Miniſterverantworklichkeit geſtanden während ich vorher ohne dieſelbe das⸗ 
fie Autt verwaltete, und ich kann verſt 


entlichſt empfehlen, dies Amendement abzulehnen. Wir werden ſchneller zum 
Ziele kommen und früher im Stande ſein, sl 1 Ent: 


dings iſt meine Ueberzeugung, daß die Arbeit des Volkes die Hauptſache dabei 


iſt; theoretiſche Geſetze, in denen die hür ren Freiheit noch To ſehr betont 
th ch ES 1 ge 54 ehr 


wird, haben feinen 


— — 5 nicht in der Weiſe gehabt, wie man behauptet hat; ſeit 1815 wurde 
die Quantitat des Militärs durch Bundestagsbeſchlu fetgeftelt, und in den 


tcepräfident v. Ben nigſen übernimmt den Vorſitz. 
bg. Schulze: Als wir Garantien der Rechte und Freiheiten gegen die 
zum Abjolutismus gravitirende Spitze des Bundes verlangten, verwies man 
uns auf die — — der Bundesregierung, als einen Schutz und Er⸗ 
1 tz wird uns in gelehrten Sätzen bewieſen, daß die 
moraliſche Verantwortlichkeit dazu genügt. Niemand unterſchätzt fie, fie be; 
herrſcht die ganze Geſellſchaft und iſt am größten für den abſoluten Herrſcher, 
fo groß, daß fie ſich in gewiſſen Kreiſen für ihn zu einer ganz foliden greifba- 
ren Geſtalt A an Aber wer ſich bei Begründung einer Ver ſſung 
an ihr genügen läßt, der begründet den Abſolutismus, während das rineip 
der ſuriſtiſchen Verantwortlichkeit mit allen feinen Konſequenzen zum Weſen des 
konſtitutionellen Staates gehört. Das von mir und meinen Freunden einge⸗ 
brachte Amendement entfernt den Bundesrath von der Mitwirkung an der 
Exekutive und beſchränkte ihn auf ſeine Theilnahme an der Legislative; denn 
nur jene trifft die Verantwortlichkeit, nicht dieſe, ſonſt müßte die Volksvertre⸗ 
tung auch verantwortlich ſein. Die Verantwortlichkeit thut uns Noth in der 
Bundesverfaſſung, damit ſie uns in den Einzelverfaſſungen bleibt. Darum 
dürfen wir uns nicht ſcheuen den Nane konſtikutionellen Apparat in die Bun⸗ 
desperfaſſung einzuführen bis zur Anklage des Miniſteriums. Auf die Detail- 
beſtimmungen bezuglich des Gerichtshoses verzichtet unſer Antrag vorläufig. 
Die übrigen Anträge wollen in der Hauptſache daſſelbe, aber deuten es nur an. 
Zu den alten Berfuchen die Miniſterverantwortlichkeit zu beſeitigen iſt jetzt nur 
ein neuer getreten: ſie ſoll zu unbedeutend ſein und ich b 
Verſuch von liberaler Seite gemacht worden iſt. 


Neben 
einer einheitlichen Exekutive in Militärſachen und Vertretung nach Außen be: 


ern und oft auf den Vertragsboden, au dem die ver 
Feen u rin ee die IA Entwurf ſchuldig iſt. Das 
altniß eng juriſtiſch ſo: zwei Kontrahenten hen 110) ; 
von beiden beſteht aus al Mehren, — Vlvollwichtigten der Einzel 
regierungen, hier die Vertretungen der Einzelſtaaten. een jene . 55 
Vertrag vereinigen, wie es in der Ordnung ift, jo iſt die zr Vertrag doch une 
zen 
orten: beſchließt darüber; 
aber ändert nichts daran Dem Specialmandat der Bevollmä tigten ſteht dars 
ertrauen herge 
| e größeres Maß 
der Freiheit verſchaffen werden. Das ift der feite, ſchwer verlehbare 


1 mag 


1d er 


e 


Das Amendement v. Bennigſen will die Verantwortlichkeit durch die 
Hehe alle Deng des Bundeskanzlers erreichen; aber es iſt unmöglich, daß dieſer 
all 


n alle Departements der Bundesverwaltung leitet, und die er nicht leitet 
8 (Finanzen, Gewerbegeſetzgebung u. . w.) müſſen dann von anderen nicht ver- 
aantwortlichen Beamten geleitet werden. Der Abg. Braun führt in ſeinem An⸗ 


trage ſchon die Vertreter der einzelnen Verwaltungszweige ein aber er macht 

er e . Das thut erſt das Amendement Lasker. Aber dies 
Ni (les läßt ſich nicht beiläufig durch vereinzelte Artikel in das Syftem der Bun- 
= desverfaſſung einführen, wenn nicht zuvor der Bundesrath aus der Exekutive 
. ausgeſchloſſen iſt. Denn auch daraus können Konflikte entſtehen, daß der Bun⸗ 

5 deskanzler unter Umſtänden die Beſchlüſſe der Majorität des Bundesraths 
egen das Bundespräſidium auszuführen hat. Und wer verbürgt die Wirk. 
ſamkett der Verantwortlichkeit? Wer macht fie geltend? Das bloße Wort 

genügt nicht, fie muß als juriſtiſche ausgeſprochen und durch Gefege angebahnt 

werden, wenn wir auch auf die Ausführung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen 

= für jetzt verzichten müſſen oder auch aus manchen Gründen darauf verzichten 
a wollen. Die wohlthatige Rückwirkung auf die Einzelſtaaten und namentlich 
fl auf Preußen wird nicht ausbleiben. Denn, meine Herren, das preußiſche Ver⸗ 
i faſſungsleben tft zunächſt und nicht aus Egoismus zu betonen, weil, wenn es 
Pr erſchüttert tft, die anderen Einzelverfaſſungen keinen Widerſtand mehr leiſten 
Er können. Der Abg. Wagener verfteht die Etellun derer nicht, die ihr Leben 
% im Kampfe für diefe Grundſatze verbracht und für ſie gewirkt haben, als es noch 
keine Arena dafür gab; er verſteht nicht das Schmerzliche ihrer Stellung, wenn 

das Erfüllbare nicht gewährt würde und fie ſich gezwungen fähen , jo ſchwer es 

ihnen wird, den Verfaſſungsentwurf im Ganzen abzulehnen. Wie gut hat man 


“ar verſtanden, den Bund nach Außen hin ſtark zu machen; aber ohne arantie 
an im Innern, für deren Begründung die jetzige europäiſche Lage eine beſondere 
* Gunſt gewährt, kann ein Umſchlag eintreten, der das Bei Werk vernichtet 
fr und feine Elemente der Reaktion preisgiebt. (Lebhafter Beifall links.) 


Abg. Braun (Wiesbaden) (fur den Entwurf): Wenn die Verfaſſung 


eine Tochter des Regimets genannt worden iſt, ſo erinnere ich an den franzöſi⸗ 
1 ſchen Ausſpruch, da i n ein vortreffliches Inſtrument find, nur nicht, 
5 um auf ihnen zu ſitzen und ſitzen zu bleiben. Der Krieg ſchafft nicht eine Si⸗ 

tuation, 5 er zieht nur das Facit aus der nationalen Arbeit, und wenn 


durch die ungleiche Entwicklung der Völker eine weſentliche Machtverſchiebun 

ſtattgefunden hat, ohne an äußerlichen Symptomen erkennbar zu werden, ſo i 
es natürlich, daß der eine Theil nicht an die Veränderung glaubt, und daß er 
5 51 die Eee Anerkennung verſagt. Dann muß fie bewieſen werden, dieſe 
En robe ift der Krieg, der mit eiferner Fauſt das Facit zieht, daß die eine Nation 
=" beſſer gearbeitet hat, als die andere, und auf der Spitze des Schwerdtes dem 
® Beſiegten die Quittung mit dem „quod erat demonstrandum“ präſentirt. 
Ich ſpreche das bei aller Verehrung vor den Heroen des Krieges aus. — Ich 
5 ſpreche für den Entwurf, obwohl ich ſelbſt ein Amendement eingebracht habe, 
weil ich gegen alle Anträge auf ſofortige Errichtung eines Oberhauſes und eines 
verantwortlichen Reichsminiſteriums bin. Dieſe Anträge ſchieben zu viel Zwi⸗ 
en, in die Maſchine der Verfaſſung ein und machen fie zu komplizirt. 
kan löſt das Bundespräſidium Preußens von der Krone Preußens ab, aber 
das iſt falſch: Das Bundespräſidium iſt nicht das erſte und die Krone das 
zweite. Die Krone Preußen hat das Bundespräſidium nicht obgleich, ſondern 
weil ihr Träger der König von Preußen iſt. Bonaparte verzichtete als erſter 
Konſul dem engliſchen Gefandten auf Englands Anerkennung mit den Worten: 
„unſere Regierungsgewalt iſt klar wie die Sonne; wer ſie nicht anerkennt, der 
iſt blind“. Der Suden wird vielleicht für gewiſſe gemeinſame Zwecke bald mit 
uns arbeiten: ſollen wir da einen weiteren Reichstag neben dem engeren haben? 


Barum durch die Schöpfung eines Oberhauſes ſich in die föderaliſtiſchen Erpe- 

diͤmente freiwillig verſtricken, denen Oeſtreich, „der Noth gehorchend, nicht dem 

8 eigenen Drang”, feiner verſchiedenen Racen 1 5 verfallen iſt? Das Ver⸗ 
tt 


langen nach einem Oberhauſe würde den baldigſten Abſchluß des Verfaſſungs⸗ 
wertes kompromittiren und eine derartige Vor ag unſere Arbeit ſuspendiren. 
Die Situation nöthigt uns zu beſchränken: der h 
und man ſoll deshalb nicht präjudiciren. 1 gegen das Oberhaus nicht 
etwa aus radikaler Idiof 1 gegen ein Oberhaus . oder Herren⸗ 
häuſer insbeſondere. Für die anpöfifehe Pairskammer habe ich allerdings nie 
geſchwärmt, wohl aber das engliſche Oberhaus hoch verehrt. Ich will nicht, 
daß eine Partei ausgeſchloſſen werde von den Einrichtungen des Staates; ver⸗ 
danken fie doch wechſelſeitig einander ihre Eriftenz._ 

Ein Spielzeug tft die Verantwortlichkeit der Miniſter nicht, denn die der 
Beamten reicht für ſie nicht aus, weil der Miniſter nicht blos Beamter iſt, we⸗ 
nigſtens nicht ſein ſollte. Ein engliſcher Miniſter iſt nicht blos Chef eines De⸗ 
partements, ſondern auch ein Parteiführer, der dadurch, daß er es iſt, der Krone 
eben ſo viel Gewalt zuführt, als er von ihr entlehnt. Darum paßt das Diszipli⸗ 
nargeſetz der Beamten nicht für den Minifter, außer inſofern auch er Beamter 
iſt. Für ſeine politiſche Verantwortlichkeit giebt es kein Gericht, ſie kann nur vor 
dem 3 Körper der nationalen Vertretung getragen und geprüft werden. 
Es hieße den Staat desorganiſiren, wenn man die Minifter an die gewöhnlichen 
Bee etwa an ein Kreisgericht verweiſen wollte. (Zur Linken :) Ich ſpreche 
alle diefe Dinge aus auf die Gefahr hin, ein politiſcher Ketzer zu heißen, auf die 
a des Verluſtes der Popularität. Der Weimarſche Herr Miniſter hat kei⸗ 
nen Unterſchied bemerkt in der Zeit vor und nach Erlaß des Verantwortlichkeits⸗ 
geſetzes in ſeinem Lande; ich glaube es ihm; der Sturm wirkt auf hoher See 
anders als in einem Glaſe Waſſer. (Oho!) Fangen wir nicht mit dem Ende, 
ſondern mit dem Anfang an. Wir wollen, daß der Bundeskanzler und ſeine 
Kollegen ihre Maaßregeln vertreten und uns nicht Kollegien und anonyme Ge⸗ 
ſellſchaft gegenüberſtehen, ſondern Männer von Fleiſch und Blut, an deren Ge⸗ 
genzeichnung und Vertretung ſich das Prinzip der Haftbarkeit knüft und ent⸗ 
wickelt. Was dann noch an der vollen Verantwortung fehlt und fehlen muß, 

das muß durch die Vollſtändigkeit unſeres Budgetrechts ergänzt werden. Man 
beſchwert ſich über Centraliſation; une iſt groß und kann ſich doch nicht 
kunſtlich kleiner machen. Es trägt Fünf Sechſtel der Laſten und hat ½ der 
Stimmen. Wenn ſich einer beklagen kann, fo iſt es Preußen. Ich bekenne mich 
offen als Unitarier, gönne aber den kleinen Staaten ihre Selbſtſtändigkeit von 
gun fo lange die Planeten durch die Kraft des Centrums gehalten werden. 
er Nibelungen Noth und Klage ſollte daher verſtummen. Man ſagt, der neue 
Bund werde entwicklungsunfahig fein, wie der alte. Das glaube ich nicht. Der 
alte Bund hatte keinen Kopf oder deren zwei, der neue Bund aber hat einen 
Kopf und zwar einen guten Kopf, und das iſt genügend. (Beifall.) 

Abg. Miquel konſtatirt ſeine Abweichung von den Anſchauungen von 
Sybels im Betreff der Bedeutung der Verantwortlichkeit. Sie iſt überall 
nicht ohne Bedeutung und in den Entwurf ſehr ma auf: 5 Die 
Einzelſtaaten erleiden dadurch keinen Abbruch an ihrer Selbſtſtändigkeit. 
Die Frage iſt, ob das Praſidium die Befugniſſe, die es ſchon hat, durch 
verantwortliche Perſonen ausüben ſoll oder nicht? Das Präfidium vertritt 
ohnehin den Bund nach außen und überwacht die Ausführung der Geſetze. Ab⸗ 
geordneter Wagener beruft ſich auf Gneiſt, um die Bedeutungslofigkeit der Mi⸗ 

niſterverantwortlichkeit für England zu beweiſen. Aber wenn n 
von Parteien, die einander ablöfen, die Anwendung des Geſetzes für Englani 
überfluſſig macht, jo wird fie dadurch für uns nicht bedeutun slos. Die 

Schwäche des Verfaſſungsentwurfs liegt in der Verquickung der Geſetzgebung 

und der Exekutive. Die Beſeitigung dieſer Schwäche, ich gebe es zu, wird den 
Einzelſtaaten Opfer auferlegen, da fie nicht nur eine Frage der Freiheit, fon 
dern der Einheit 5 ber wenn die 8 aus begreiflichen Rückſichten 
nicht die Hand an dieſe ſchwache Stelle gelegt hat, fo können wir als Vertreter 
des Volks ſolche diplomaliſche Rückſichten nicht nehmen. Und welche Selbft- 

ändigkeit 2 — denn die Einzelſtaaten im Bunde? Waren fie ſouverän über 

rie und ieden oder mußten fie ſich nicht im Kriegsfalle an den einen der 
kriegführenden Theile anſchließen, auf den ihr Intereſſe fie nicht hinwies? 
Waren fie ſelbſtſtandig fan een oder mußten fie zum preußiſch⸗franzöſiſchen 

andelsvertrage . en! Konnten ihre Stände am deutſchen Handelsge⸗ 
epbuch etwas ändern! Eeſt jetzt im Reichstage machen ſich die kleinen Staa⸗ 
ten durch ihre Vertreter geltend wie niemals zuvor. 

Die Verwaltung der Ge und der Finanzen des Bundes ſoll nach 
dem Entwurf durch A usſchüſſe des N beſorgt werden. Im Frie⸗ 
Br den mag das gehen, im Kriege 175 er Chef dieſer Abtbeilungen handeln wie 

ceein General und darf nicht vom e abhangen. Was aber geſchehen 
3 muß, damit die Verfaſſung die erſte Probe beftche, das muß ſchon jetzt im 

Frieden gemacht werden. x 5 € 
Ba 15 e Regierung wird die Rechte c einzelftaaten ſtrupu⸗ 

er wahrnehmen, als die unverantwortliche im efühl ihrer überwältigenden 
Macht. Preußen ſelbſt hat ein Intereſſe an ie denn da es ſo 
be viel abgiebt, fo braucht es Garantien für eine einheitliche af erung. Nimmt 
man Rüdficht auf den Süden, fo wird das Uebel der Verfaſſung verdreifacht, 
> in dieſe Berfaſſung kann er nicht hinein; fein Eintritt macht eine verantwort⸗ 
liche Regierung erſt recht zur 5 9 Und iſt es konſervativ oder nicht, 
vielmehr revolutionär, wenn zwiſchen der Krone Preußen und dem Parlament 
Niemand ſteht? Vergeſſen wir nicht, daß un 


> 
. 
> 
: 
\ 
e 


— 


üden rückt uns immer näher 


ſer Werk nicht blos davon ab⸗ 


6 
hängt, daß es gut if, ſondern auch vom deutſchen Volk für gut gehalten wird. 
(Beifall.) 


Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen. Zu einer perſonlichen Bemer⸗ 
kung wird das Wort ertheilt dem 
Abg. v. Sybel: Ich freue mich mit den Anſchauungen des Abg. Braun 
durchweg übereinzuftimmen. Der Abg. Waldeck hat mich der politiſchen In⸗ 
konfiſtenz beſchuldigt. Ich habe keinen Grundſat verleugnet, für den 50 185 
dem geſtritten, wohl aber aus dem Verfaſſungskonflikt gelernt, welche Meſſer 
ſchneiden und welche ſtumpf ſind und halte es für eine Pflicht, meinen Mitbür- 
ern zu jagen, wo fie Phraſe und wo fie Realität vor ſich haben. Dem Gra⸗ 
{m ismard trat ich entgegen wegen der preußiſch⸗polniſchen Händel und mit 
euden bekenne ich heute, daß meine damalige Auffaſſung irrig war. Und 
wäre ſie es auch nicht geweſen, warum ſoll nicht derſelbe Mann ſich in der pol⸗ 
niſchen Frage vergreifen und vier Jahre darauf die glorioſeſte deutſche Politik 
machen 
u Waldeck erklärt ſich durch den Vorredner nicht widerlegt und ver⸗ 
arrt dabei, daß er jetzt vor Rechten, für die er früher eingetreten, jetzt geringe 
chtung zeige. 0 5 
Es 17775 Wahlprüfungen. Namens der erſten Abtheilung beantragt 
der Referent Abg. Graf Bethufy- Hue, die Wahlen der Abgg. v. d. Kneſebeck 
und Müller (Brake) für gültig zu erklaren; für die dritte Abtheilung Referent 
Abg. v. 1 die der Abgg. Michaelis (Ueckermünde) und v. Sybel; 
für die vierte Abtheilung Referent b v. Kehler die des Ab Dekowski; für 
die fünfte Abtheilung Referent Abg Perſius die der Abgg. Baumſtark, Pan- 
nier, Uedinck, Winkelmann, Graf Königsmark und von der Brenken, für die 
ſechſte Referent Abg. Hergenhahn die des Abg. Tweſten. Sämmtliche⸗ Wahlen 
werden Wi Debatte für gültig erklärt. Von den 24 rückſtändigen Wahlprü⸗ 
fungen ſind demnach wieder 12 erledigt worden. Ä 
Der 1 51 0 zeigt an, daß er auf Montag wegen des katholiſchen Feſtta⸗ 
ges keine Sitzung anberaumen könne und daß demnach die nächſte Dienſtag 
10 Uhr ftattfinden wird. Tagesordnung: Vorberathung des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs, Specialberathung der Abſchnitte III., IV. und Schluß der heuti⸗ 
gen Sitzung 3 Uhr 35 Minuten. 


parlamentariſche Nachrichten. 

Petitionen: Michael M. Goldſchmidt aus Poſen beantragt: Der Hohe 
Reichstag wolle beſchließen: 1) Daß alle alten Münzen eingezogen und als 
„Norddeutſche Bundesmünze“ umgeprägt werden. Die Koſten für dieſe Um⸗ 

rägung müſſen alle Bundesftaaten tragen. 2) Daß von nun an ſämmtliche 
Bundes naten nur ganz gleiche Münzen mit gleichartigem Gepräge prägen duͤr⸗ 
allen Bundesſtaaten in Zahlung anzunehmen f 


en, und daß dieſe Muͤnzen in 
a RA Münzen au 


und 3) daß die von der feſtzuſetzenden Form abweichenden alten 
Verlangen gegen neue umzutauſchen ſeien. 


P} dl * * 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 25. März. Unſer Berichterſtatter hatte bei Beſprechung 
der Illumination am Freitage mehrere Häuſer der Stadt ſpeciell 
hervorgehoben, aber des Adolph Laß ſchen Ladens am Wilhelmsplatz 
vergeſſen, ach Illumination mit ſinnreichen Transparenten be⸗ 
ſonderes Aufſehen erregte. i 5 

— In mehreren Briefen aus der Provinz beklagt man ſich 
bitter über den Unfug des Schießens in den Straßen am Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des Königs. Wir in Poſen haben nicht ſo feine 
Nerven, wie die Kleinſtädter, die 101 era e haben uns 
nicht in Aufregung verſetzt. Wenn nur nicht Unglücksfälle vorkom⸗ 
men, ſo laſſe man die Jugend immerhin ſchießen. 

— Theater. Wir haben heute zwei Benefize zu melden, 
für welche wir die Theilnahme des Publikums in Ani e 
möchten; das des Herrn Grieſe findet heute ſtatt. Für Mittwoch 
iſt von der Direktion der Wittwe des im Dienſte verunglückten Ma⸗ 
ſchiniſten Diettrich ein Benefiz bewilligt, für deſſen zahlreichen Be- 
ſuch es wohl keiner weiteren Anregung bedarf. 

— Herr Monhaupt bewährte in der geſtern im Sommertheater gege⸗ 
benen dritten Soiree wieder in reichem Maße den ihm von außerhalb voran⸗ 

egangenen Ruf als Künſtler in feinem Fache. Die geſtern producirten 
Fauberkünfte waren durchweg neu und wurden mit anerkennenswerther 
Fertigkeit ausgeführt. Nicht minder abwechſelnd und unterhaltend waren die 
Welttableaus und plaſtiſchen Darſtellungen beleuchtet durch Hydroyxygen⸗Gas. 
In Herſtellung der Mondſcheinbeleuchtung iſt Herr Monhaupt namentlich 
Meifter, was man von ihm auch in der Vorführung der optiſchen Farben⸗ 
vr fagen kann, welche in dieſer Mannigfaltigkeit und Farbenpracht hier in 
er That noch nicht geſehen worden find. 0 
Herr Monhaupt erntete denn auch wiederholten ſtürmiſchen Beifall; das 
aus = bis auf das beſcheidenſte Stehplätzchen im aäußerſten Winkel voll» 
ändig beſetzt. 

6 Krotoschin, 23. März. Die Wen Sr. Majeſtät 
des Königs wurde auch bei uns mit den gebührenden Feſtlichkeiten begangen. 
Nach dem Gottesdienſt fand Seitens des hier garniſonirenden Bataillons und 
der Eskadron die übliche Parade ſtatt, während in dem Gymnaſium und den 
übrigen Schulanſtalten ein der Bedeutung des Tages angemeſſener Redeaktus 
abgehalten wurde. Des Mittags hatten ſich über 90 Theilnehmer, welche zum 
Theil dem hieſigen Offizierkorps, zum Theil den verſchiedenſten Ständen ange⸗ 
hörten, zu einem Feſtmahle vereinigt. Den Schluß der Feſtlichkeiten bildete 
die Illumination des Rathhausthurmes und der bedeutendften Stadttheile, 
während deren das Publikum freilich wieder durch das unter Umſtänden ſogar 
die perſonliche Sicherheit bedrohende Abbrennen von Kanonenſchlägen und 
anderer Feuerwerkskörper beläſtigt wurde. 

In Schrimm. Gottesdienſt und Parade. 


ends theilweiſe Illumination. b 5 
12 85 8 5 in der evangeliſchen Kirche. 


= a rod 12 Gottesdienſt 
mination der Stadt. 8 8 . 
chmiegel. Schul- und kirchliche Feier. Mittags Feſteſſen, wobei Bur ⸗ 
germeiſter Neubert das Hoch des Königs ausbrachte. eee huͤlfs⸗ 
bedürftige Theilnehmer am letzten Feldzuge. Abends Beleuchtung. Die Turner 
hielten einen Umzug mit bunten Laternen. 3 
Dberjigfo. Schul- und kirchliche Feier. Aufmarſch der Schützen. 
Feſtliche Bewirthung der Schuljugend durch die Scyulocietät, Abends Illu⸗ 


mination. 
Neuſtadt b. P. Schützenparade, bei welcher der Vorſteher das Hoch des 
= 8 ca. Abende er größte Theil der Häufer illuminirt, beſonders 
as Poſthaus. 

Kleeko. Der Geburtstag unſers Königs wurde in dieſem Jahre bei uns 
beſonders feſtlich begangen. Der Thurm der evangeliſchen Kirche, beſonders 
aber das von unſerm Mitbüger Stein neu erbaute, elegante Diagiftrats- und 
Poſtgebäude, das Steueramt und andere Privathäufer prangten im üppigften 
Fahnenſchmucke. J Uhr Vormittags fand in der mit ſchwarz weißen und 
ſchwarz⸗weiß rothen Fahnen geſchmadvol decorirten evangeliſchen Schule eine 
öffentliche Feſtfeier durch den Vortrag mehrſtimmiger patriotiſcher Geſänge, 
Deklamation paſſender Gedichte und einer Anſprache des Lehrers ſtatt. Halb 
11 Uhr Vormittags begann in der evangeliſchen Kirche der Gottes dienſt; Herr 
Paſtor Kuttner ſuchte in ſeiner von Herzen kommenden und zu Herzen dringen 
den Rede die zahlreiche Zuhörerſchaft zur Liebe und Dankbarkeit gegen unſern 
koniglichen Herrn zu entflammen, Im Zalgezkowski ſchen Hotel fand auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Diſtrikts⸗Commiſſarius Profe eine zahlreiche Abendgejell- 


Diner im Hotel de Rome. 


Theilweiſe Illu⸗ 


Toaſt, von Herrn Profe ausgebrocht, galt dem geliebten Könige, und erweckte 
den größten Jubel. Ihm fol ten andere auf die He 

Miniſterpräſidenten, und die ſiegreichen Heere ze. Die ganze Einrichtung zeugte 
von ſo viel Eleganz, Geſchmack und richtigem Takte, daß allgemeiner Dank dem 


lorreichen Heerführer, den 7 . 
21. d. wurde dem ſeitherigen Bürgermeiſter Wätzmann im Seipt'ſchen Hotel ein 


Veranſtalter des Feſtes gezollt wurde, welcher durch einen - oaft auf denſelben 


um Ausdruck gelangte. Obgleich manche der Gaſte die Beſchwerden einer 

eiſe von einer Entfernung bis über 3 Meilen zu ertragen hatten, ſo verließen 
alle das Feſt mit der Verſicherung, daß ihre kühnſten Erwartungen noch über⸗ 
troffen ſeſen. Des Abends waren die meiften Gebäude illuminirt. 

— Koften. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Königs wird unter der 
heranwachſenden Jugend von Jahr zu Jahr mehr ein Freudenfeſt. Schon meh⸗ 
tere Tage zuvor konnte man es deutlich ſehen, wie die Schuljugend bemüht war, 
ihre Schulklaſſen mit grünen Zweigen und das Bildniß Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs mit natürlichen und künſtlichen Blumen zu ſchmacken. Im e feibft 
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gu rt en 2 > 2 


2 wohl kein einziges ſchulpflichliges Kind, mit Ausnahme der kranken, . 
n feiner Klaſſe. Nachdem den Kindern von Seiten der betreffenden Lehrer ? 
dieſer Tag mit feiner vollen Wichtigkeit erklärt, die Hingebung und Aufopferung 
Sr. Majeftät für fein Volk ges en wurden verſchiedene N 
Lieder geſungen und um 9 Uhr verſammelten ſich ſowohl die ſtädtiſchen wie 
auch die zur Parochie gehörenden Landſchulen in den Kirchen zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Andacht. Da auf e des Schulinſpektors für die Landſchulen 
aus der Schulkaſſe einige Thaler bewilligt waren, ſo konnten die Schulkinder 
nach der Andacht in ihren Schulräumen bewirthet werden. — Auch die Stadt 
hatte an dem Tage ihr feſtliches Gewand angelegt, auf den Thürmen und vie⸗ 
len Häuſern wehten die nationalen Flaggen und viele Böllerſchüſſe durchdröhn⸗ 
ten die Straßen und Gaſſen. Abends 9 eine Illumination der Stadt und 
ein Feſtdiner im Gaſtorowskiſchen Saale ſtatt. 

Bojanowo. Kirchliche Feier. Parade der Garniſon. Feſteſſen, wobei 
auch die Umgegend vertreten war. Abends feſtliche Beleuchtung. k 

Rawiez. Schulfeier Gottesdienſt. Parade. Diner im Hotel „zum goldnen 
Adler“, wobei Oberſt v. Maſſow das Hoch auf Se. Majeftät den König aus- 
brachte. „Kaufmann Ollendorf bewirthete, wie alljährlich, die Veteranen. 

Schwerin, 23. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde, nachdem Tags vorher in ſämmtlichen Schulen den Kindern die Wich. 
tigkeit deſſelben ans Herz gelegt worden war, in den Gotteshäuſern in frommer 
Andacht begangen. Oberprediger Anderſon predigte über das Wort: „Wohl 
dir Land, des König edel iſt“ (Pred. Sal. 10, V. 17), indem er dadurch zur 
Liebe und Treue, Dankbarkeit und zu erneuerten Gelübden gegen den Landes⸗ 
vater ermunterte. In Folge einer öffentlichen Einladung durch den Vorſtand 
der Schützengilde zeigte ſich Abends im untern Saale des neuen Schützenhau⸗ 
ſes, in welchem die bekränzte Büſte des Königs aufgeſtellt und das äußerlich 
glänzend beleuchtet und ſinnig durch Transparente und Flaggen dekorirt war, 
eine erfreuliche Betheiligung an der patriotiſchen Solennität. Nachdem die 
Anweſenden von dem Schützenälteſten begrüßt worden waren, hielt der Kan⸗ 
tor Leutke eine längere Anſprache über den in doppelter Beziehung wichtigen 
Tag, wobei er namentlich in gedrängter Faſſung der Siegestage des vorigen 
Jahres gedachte. Ein dreimaliges Hoch auf den König ſchloß den Vortrag. 
Unter Abwechſelung patriotiſcher Quartettgefänge, Toaſte und Deklamationen 
endete die würdige Feier. 

4 Gneſen, 22. März. Recht feierlich iſt der heutige Geburstag Sr. 
Majeſtät des Königs auch hier begangen worden. Zur Vorfeier hatten wir 
ſchon geſtern Abend einen großen Zapfenſtreich, ausgeführt von der Kapelle des 
6. pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 49. Heute am frühen Morgen ver⸗ 
kündeten Böllerſchüſſe und Glockengeläute ſämmtlicher Kirchen den freudigen 
Feſttag. Feſtandachten wurden im hieſigen Dome und der evangeliſchen Kirche 
des Vormittags abgehalten, und obſchon heute ein Wochenmarkttag, hatte die 
Stadt doch durch die in si allen Straßen flatternden großen Fahnen und die 
zu den Kirchen in ihren Feſtgewändern einhergehenden See ein feiertags- 
mäßiges Ausſehen erhalten. In der Aula des Gymnaſiums war eine feierliche 
Begehung des Tages durch Feſtgeſänge und mehrere auf denſelben bezugha⸗ 
bende deklamatoriſche Vorträge veranſtaltet, zu welcher ſich viele Gäſte aus der 
Stadt eingefunden hatten. Mittags eine große Militärparade auf dem Markt⸗ 
plage, Abends Feſtandacht in der jüdiſchen Synagoge. Bewirthung der Stadt: 
armen und Verſammlungen zu Feſtmahlern in verſchiedenen Kreiſen brachte der 
Tag, wie ſich wohl von ſelbſt verſteht, ebenfalls mit ſich und jetzt Abends kehre 
ich ſo eben von meiner Wanderung durch die illuminirten Straßen der Stadt 
heim, deren Tauſende von Lichtern und mehrfache Transparente offen bekun⸗ 
deten, daß für König und Vaterland recht viele kreugeſinnte Herzen hier ſchlagen. 

E Erin, 22. März. [Königs Geburtstag.] Die heutige Feier 
des Geburtstages unſeres Königs im hieſigen katholiſchen Seminar war eine 
echt patriotiſche. Nach voraufgegangener kirchlicher Feier in der Kloſterkirche 
erfolgte gegen 10 Uhr in der Aale des Seminars, auf welchem acht große 
en e Fahnen wehten, die beſondere Feier ſeitens der Anſtalt. Nach⸗ 

m von den Seminariften „Heil Dir im Siegerkranz“ mehrſtimmig geſungen 
worden, wurde vom Herrn Seminarlehrer Kielczewski eine an die Semina⸗ 


K 


riſten gerichtete er Anſprache gehalten. In das von ihm angeftimmte * 
dreimalige Hoch auf Se. Majestät ſtimmten alle Anweſenden freudig ein. Der 
Geſang der Zöglinge: „Gott ſegne den König“, und dann noch: „Ich bin ein . 
Preuße“ beendete dieſe Feier, an der ſich außer den Lehrern weiter Niemand 
katholiſcher Konfeſſion betheiligt hatte. — 


Dem Erſuchen der Herren Berichterſtatter über die Geburts⸗ 
tagsfeier, die Berichte vollſtändig zum Abdruck zu bringen, konnte 
nur fo weit entſprochen werden, als es der jetzt ſehr knappe Naum 
geſtattet. D. Red.) 

—Koſten, 21. März. Unglücksfall; Beförderungen] Am 15. 
d. M. vergnügten ſich mehrere Knaben auf dem Eiſe des am rothen Kruge zu 
Kurzagöra belegenen, im vorigen Jahre bedeutend tiefer ausgegrabenen Teiches. 
Kaum 3 Schrikt vom Ufer geſchah es, daß zwei Knaben und zwar der Sohn 
des Kreisgerichts⸗Sekretairs v. Ciecierski und der Sohn des Privatſekretairs 
Fiolikowski eine anſcheinend noch ſichere Stelle betraten und ſofort einbrachen. 

Der erſtgenannte wurde zwar bedeutend verletzt, doch noch gerettet; hin⸗ 
gegen der letztere 16 eehte Knabe kam unter das Eis und obgleich es an Ret⸗ 
tungsverſuchen nicht fehlte, konnte derſelbe doch er mehr lebend aus dem 
Waſſer herausgebracht werden. Bei der Rettung hat ſich namentlich ein Bauer 
aus Luboſz und der Heildiener Schlief hier mit wahrer Aufopferung ausgezeichnet. 

Die durch den Tod des Propſtes und Dekans Knolinski erledigte Pfarr⸗ 
benefiz e Kreiſes, Patronat der nn Accerenza v. Pignatelli, 
iſt dem Vikar Koſcielski bisher zu Czempin höhern Orts zur Verwaltung über: 
tragen worden. Desgleichen iſt die durch den Tod des Lehrers Meyza erledigte 
weite Lehrerſtelle zu Kielezewo durch den bisherigen 2. Lehrer Wende zu 
Batzeezeln beſetzt worden. 

Klecko, 23. März. Nach dem Tode des Bürgermeiſters v. Dydynski 
wurde von der königl. Regierung zu Bromberg Herr Großmann zur — 
riſchen Verwaltung der Magiſtraksgeſchäfte hergeſendet. Durch Pünktlichkeit, 
Ordnungsliebe, unerſchütterlichen Rechtsſinn, rückſichtsloſe Energie, wo es ſich 
um Ausrottung eingeſchlichener Mißbräuche handelt, hat er ſich die allgemeinſte 
Anerkennung erworben, und ſeine Wahl würde einſtimmig erfolgen, wenn 
ſämmtliche Stadtverordneten die Qualifikation mehr als die Nationalität be⸗ 
achteten. Möchte dieſes geſchehen! Möchten die Wünſche derer nicht berückſich⸗ 
11 werden, welche die Ausrottung des alten Schlendrians mehr fürchten als 
teben: 

„Ze Blefhen, 20. März. [Gerichtliches.] Die Strafabtheilung des 
hiefigen Kreisgerichts verhandelte vorgeftern in der Unterſuchungsſache wider 
den Florian Liß aus Czermin wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 
Der Angklagte erſchien in Aſſiſtenz des hieſigen Rechtsanwalts Broeckerer. Nach 
der Anklage befanden ſich er am Stephanstage v. J. im Kruge zu Czermin, wo 
er, wahrſcheinlich durch die Geifter des Alkohols veranlaßt, mit der Wirths⸗ 
rau in Streit gerieth, der ſchließlich einen fo heftigen Verlauf nahm daß ſich 
ieſe veranlaßt ah, den Beiſtand des bei ihr zum Beſuch anweſenden Gensdarm 
Kinzel, ihres Schwiegerſohnes, in Anſpruch zu nehmen. Kinzel ergriff den 
Ruheſtörer und ſuchte ihn aus der Wirthsſtube zu entfernen, bekam aber dabei 
von dem Execedenten einen ſo heftigen Stoß vor die Bruſt, daß er rückwärts 
taumelte und ihm fein Helm vom Kopfe fiel. Da durch die Zeugenausſagen ; 
die Schuld des Angeklagten erwieſen wurde, fo führte die Staatsänwaltſchaft 7 
aus, daß Kinzel in amtlicher Eigenſchaft gehandelt er 

Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten auf Grund des g. 89. des Str. 
Geſetzbuches zu einer Gefängnißftrat, von 14 7 rd Tragung der Koſten. 
Eine gleiche Strafe traf die Tagelöhnerfrau Marianna Hyzy aus Komorze, 
weil fie im November v. J. dem Kreisgerichtsexekutor Wegener, als dieſer eine 
rechtsraftige Forderung von ihrem Manne ezekutiviſch beitreiben wollte, ein 
Umſchlagetuch, das dieſer bereits gepfändet 75 entriß, und ihm auch den Ein⸗ 
tritt in die Kammer in heftiger Aufregung ſtreitig zu machen ſuchte. Als der 
Angeklagten der Spruch des Gerichtshofes verkündigt wurde, frug fie, ob fie 
nicht jofort ige n antreten könne, da es ihr ſpäter vielleicht unmöglich ſein 


ſchaft ftatt, bei welcher die Militairkapelle aus Gneſen concertirte. Der erſte würde, weil fie in nächſter Zeit ihrer Niederkunft entgegenſehe. Der Gerichtshof 


ftellte es ihrem eigenen Ermeſſen anheim. 3 
E Schwerin, 23. März. (Ab ſchiedsdiner; Beftätigung.] Am 


Abſchiedsdiner gegeben, wobei die Betheiligung eine noch größere geweſen fein 
würde, wenn die Einladungen den weil er eingeſchränkt worden wären. 
Wenn hiermit ſchon ſeiner Wirkſamkeit und Perſon ein ehrendes Zeugniß ge- 
geben wird, jo durfen wir insbefondere dem Manne, der hier zwölf Jahre 
4 fein Amt als Magiſtratsdirigent mit dem regſten Eifer und einer 
eltenen Unparteilichkeit im Intereſſe der Stadt verwaltet hat, dieſen Nach. 
ruhm, den ihm ſelbſt ſeine Gegner sugefieben müſſen, nicht vorenthalten. 
— Die Beſtätigung feines Nachfolgers, des Bürgermeiſters Ludwig zu Gr 
enhagen, deſſen Wahl vom 12. Januar d. J. dairt; iſt unter dem 13. d. er. 

olgt. — Bei Gelegenheit der jüngſt ſtattgefundenen filbernen Hochzeitsfeier! 
Stadtverordnetenvorſtehers L. M. Calé, verehten die Mitglieder des Ko 
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demſelben als Zeichen der Anerkennung für ſeine Verdien 
wohlgelungenen Photographien auf einem größeren Tabl 


— — 


Telegramm. 


Wien. 23. März. (Antheuti 
gramm der „Preſſe“, 3. heuti 
dung zum 


nißverträge abgelehnt hätte, 


das die Unreinigkeiten und 
berühmteſte Toilettenmittel 
in Berlin, echt zu haben in Flacons 
Moegelin in Poſen, Bergſtraße 


N), 


vom 25. März. 


HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Schmitt aus Panigrod, Akademiker v. Ro- 


jewski aus Breslau, Kanzleidirektor K 


Apotheker Voigt und Bürger Straßmann aus Go 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Bloeiſzewski aus 
Przeclaw, v. Zychlinski aus Brzoſtowia und v. 


kowo, Gutsbeſitzer v. Zaborowski aus D 


ih). Das Pariſer Tele⸗ 
Anschluß „wonach Dejterreich eine franzöſiſche Einla⸗ 

uſchluß an einen Proteſt gegen die preußiſchen Bünd⸗ 
iſt erfunden. 


— 
Schinnenwaſſer! 
Schinnen ganz radikal entfernt und beſeitigt; das 
dieſer Art aus der Fabrik von Hutter & 
a 15 Silbergr. bei Herrmann 


: Angekommene Fremde 


larowski, 


zieemiarki. 


fte um die Stadt ihre 
eaux. 


ſtyn. | 
Rembowski aus Klad⸗ 


7 


TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Grabenhorſt aus Salzwedel, 
Metz aus Liſſa, die Gutsbeſitzer Silber aus Dyfiet, v. Danwitz aus 
Berlin, Hummer, die Gutsvermalter Kaiſerswald aus Hannover und 
Lehmann aus Gneſen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Do- 
minowo, Graf Potulicki aus Polen, v. Unrug aus Malpin und Graf 
Bninski aus Cmachowo, Kaufmann Behrendt de Cury aus Berlin 
Lehrer Grün aus Riß . 

SCHWARZER ADLER. ittergutsbeſitzer v. Kierski aus Malachowo, Kauf⸗ 
mann Rakowski aus Wreſchen, Bevollmächtigter Bode aus Kaſinowo, 
Gutspachter v. Raczynski aus Xigzno, Landwirth Radlinskt, Partiku⸗ 
lier Bärwald und Bürger v. Rybicki aus Schroda, die Gutsbeſitzer v. 
Skoraczewski aus Malachowo und Frau v. Moſzcezenska aus Tarnowo, 


er aus Wola, Fräul. 


BAZAR. 


aus Lwöwka. 


Berlin, Finnigau aus Leipzig, Miſchwitz aus Offenbach, Krebs aus 
Hanau, Hannaſch aus Glogau, Roſenheim aus Heidingsfeld, Perlbach 
ans Breslau, Schall aus Düren, Pfige aus Frankenberg, Fabrikant 
Pfanſchmidt aus Aſchersleben, Hoflieferant Weſtphal aus Berlin. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Delhaes aus Czem⸗ 
pin, v. Chlapowski aus Kopaczina, Rouvel nebſt Frau aus Wierzeja, 
Sperling aus Kikowo, die Kaufleute Schlarbaum aus Hanau, Haaſe 
und Fraenkel aus Berlin, Popitz aus Leipzig, Wildheim aus Stuttgart, 
Anthes aus Annaburg, Fabrikant Braunſchweig aus Remſcheid, Kom- 
mis Kaſztelan aus Bromberg, kgl. Domänen achter Grundmann aus 
Pommern, Oberförſter Störing aus Zſelonka, Partikulier Riemann aus 
Breslau. ee | 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki 
und Heickerodt aus Zabikowo, die Gutsbeſitzer Heinze aus Klecko, Krü⸗ 


omp. 


EICHBORN’S HOTEL, 
aus Gräg, 


Spediteur 
DREI LILIEN, 


Kaufmann Langner, 


Bork aus Kowalski, 


Bekanntmachung. 
Bei der heute stattgefundenen 1. Verlooſun 
der Obligationen des Koſtener Kreiſes ſind fol⸗ 
„ de Nummern gezogen worden: 
Litt. B. über 500 Thlr. 
Nr. 33, 


Litt. C. über 100 Thlr. 
Nr. 4. 31. 37. 78, 200. 238. 256. 364. 
Litt. D. über 50 Thlr. 
Ar. 9. 24. 45. 113. 
Die Eigenthümer dieſer Obligationen werden 
iermit un erden dieſelben in kursfahigem 
uſtande nebſt den Zinsſcheinen Nr. 610. und 
alons am 1. Juli c. bei der Kreis⸗Chauſſee⸗ 
5 hierſelbſt abzuliefern und den Nenn⸗ 
werth dafür in Empfang zu nehmen. 

Eine weitere Verzinſung findet nicht ſtatt und 
für die fehlenden Zinsſcheine wird der Betrag 
vom Kapital abgezogen werden. 

Koſten, den 18. März 1867. 


Der Landrath. 


Im Auftrage des königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 


am 8. April d. J. 

„ um 10 uhr Vormittags 
die Chauſſeegeld - Erhebung der Hebeſtelle Tar⸗ 

owo, zwiſchen Poſen und Pinne, an den 
Meistbietenden mit Vorbehalt höheren Zuſchla⸗ 
ges vom J. Juli d. J. ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſttionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
ber mindeſtens 100 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
aren Staatspapieren bei uns zur Sicherheit 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zuge⸗ 
lufee 

te 


wege zu verdingen, weßhalb Unterne 3 
luſtige ihre Offerten bis ſpäteſtens ee Dr 
29, d. Mts, Vormittag 


Königliche Garniſon-Lazareth⸗ 
— Vommiſſion. 
Aufforderung 


der Konkursgläubiger nach Feſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Albert Wojaczek aus Pleſchen 5 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs- 
gläubiger noch eine zweite Friſt 
bie zum 25. April 1867 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. : E 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
dhor nicht mit dem dafur verlangten Vorrecht 
oderzu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
Dau Protokoll anzumelden. = 
Zermin zur Prüfung aller in der Zeit 
Border cu der zweiten Friſt angemeldeten 
i 


eren, Vormittags 10 uhr 


unf ; 2 
Rreig em G em 4 iffar 
m hfer erichtslokal vor dem Kommiſſ 


Gernoth anberaumt, und werden 
chen lehnen in dieſem Termin die ſaͤmmtli⸗ 
ru au 3 — 

ngen in iger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
haben. nerhalb einer der Friſten angemeldet 


Wer ſein 
eme Abſchrſ Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zufu ent beit derſelben und 15 Anlagen bei 


N 
Anti ne welcher nicht in unſerem 


du einen Wohnſitz hat, muß bei der 

te wohn ner Forderung einen am hieſigen 
rechtigten Guten oder zur Praxis bei uns be- 
len und zu den en Bevollmächtigten beftel- 
m Akten anzeigen. Venen en, 
5 baute Bro velmann 


b. Gresser fe lt, werden 
ere, 


Przy odbytem sie dzisiaj pierwszym wylo- 


sowaniu 


zostaly nastepujgce numera wyciggniete: 
Litr. B. na 500 tal. Nr. 33 


” 


„ 


Wiascicielöw rzeczonych obligacyöw wzy- 


wa się u 


sowym 2 kuponami Nr. 6-10. i talonami od 


1. Lip 
wiatu tu 
wurtosé 


Dalsze pticenie prowizyöw nie nastapi i 
za brakujgce kupony zostanie ilosé od kapi- 
talu Er ö 

Ko elan, dnia 18. Marca 1867. 7 
Przewodniezacy komisyi szosowej 


auf 


vor dem 


haben, in 


Kön 


11 Sgr. angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt 


minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


IJnſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Obwieszezenie. 8 


obligacyow powiatu Koscianskiego | 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes. [h 


C. na 100 tal. Nr. 4. 31, 37. 78. 200. Woſen, den 15. März 1867. 


Landwirthe Brandt aus Tur! 
Michlowski aus Wojnowo, Lieutenant Dreſſing aus Morasko, Aſſek. 
Inſpektor Richter aus Berlin Kaufmann Goldſtein aus Labiſzyn. 

Die Gutsbefiger Gräfin Skorzewska aus M 

Poſadowo, Bloeiſzewski aus 
aus Oſiek, Niezychowski aus 


Landwirth Stahr aus Sobialtowo, Fräul. Melte aus Rakwiz. Frau aus Wongrowitz, 
MYLIU® HOTEL DE DRESDE,. Die Kaufleute Frieckert aus Greiz, Kopſel Landsberg, 
aus Magdeburg, Wällmer, Nathan Teplowski und Mechelſohn aus aus Glogau 


Bürger Fialkowski aus 


Behſe und Gutspächter Linke aus Slomowo, die 


urkowo, Jaroczewskt aus Niegolewo und 


. ale Jeziory, Lacki aus 
an Mankowki a, 9 dll, Sholbrati 
ranowka, Bevollmachtigter Sypniewski 


SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Fürſt g. Schmiegel, 
Lewek, Meyer, Koppenheim, Jablonski und Frau Rau aus Grä „die 
Landwirthe Zeuſchner aus Niepruſzewo und Zeuſchner aus Mo 
Lehrer Woyeecki und Akademiker Suſſinski aus Breslau. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die ge Flanter nebſt 


chin, 


Weil aus Poln. Liſſa, Cohn sen. und jun aus 


Cohn aus Bromberg, Goldmann aus Neutomysl, Opler 
und Insberg aus Breslau, 

Kraft aus Meſeritz und Warminski aus Zakrzewo. n 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Okuliez aus Lubiatowko, Falkowski aus 
Pacholewo und Lukomski 
Schroda, Rentier Koſzkowski aus Gneſen. . 

EICHENER BORN. Kaufmann Berger aus Lemberg, Kanzliſt Kretzig aus 
Grätz, Fleiſcher Seidenfeld aus Ungarn. 

Privatlehrer Günther aus Schubin, Kaufmann Glaß 


die Wirthſchafts⸗Inſpektoren 


aus Paruſzewo, Kaufmann Kocheim aus 


Szubilski aus Pleſchen. 
Wreſchen, Forſter Walter aus Cze⸗ 


zewo. 
ZUM LAMM. Landwirth Ulrick aus Gneſen, Steuerkontroleur Fuchs aus Kö⸗ 
nigsberg, Oekonom Dewikowski 


aus Pleſchen, Wirthſchaftsbeamter 


Buchhalter Oberle aus Liſſa. 


Schnelle und ſichere Vorbereitung für das 
einjährige, Fähndrichs⸗ 
1. Seemanns⸗Examen. 


Königliches Kreisgericht. 
Dielen 

Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Guſtav Ballo zu Poſen 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines Ak⸗ 
ords bi hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Konkurs läubiger, 
deren Forderungen in Yinfehung der Richtigkeit 


bisher ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 


auf den 30. März d. J. 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 
tionszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
erwähnten Forderungen ange⸗ 
meldet oder beſtritten a werden hiervon in 


Poſen, den 8. März 1867. b 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Gees. 


238. 256. 364. 
D. na 50 tal. Nr. 9. 24. 45. 113 


iniejszem, aby takowe w stanie kur- 
en r. b. przy kasie szosowéj po- 


w miejscu oddawalii w miejsce ich 
w gotöwce odebrali. 


veranſchlagt zu 1900 Thie, 
lr., 


nieta. 


poviatu. n 
Radzca ziemianlski. mit dem Ben 
Koſtenanſchläge, 
tionsbedingungen 


Poſen, am 19. März 1867. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Schuster. 


die dem ns Wolff zu 
für die Handlung 
Zweigniederlaſſung zu Poſen ertheilte 
Prokura iſt erloſchen. 
2) in das Geſellſchaftsregiſter bei Nr. 14. 
die Handelsgeſellſchaft Firma: Hirſch⸗ 
feld & Wolff Zweigniederlaffung zu 
Poſen iſt durch den Tod der Geſellſchaf⸗ 
ter Banquiers Ifrael Hirſchfeld und 
Caspar Hirſchfeld zu Berlin er- 
? loſchen; 
unter Nr. 107. 8 
die 3 Hirſch Wolff und 
Anton Emil Wolff zu Berlin und 
Poſen als Geſell⸗ 


Am 30. April d. 3. foll das im Kreiſe 


ſchen Erben gehörige, aus 3345 Morgen 142 
7 Areal inkl. 300 Re Wald beſte⸗ 
hende Rittergut Useikowo nebſt den Pertinen⸗ 
zien und Inventarium in meinem Bureau im 
Wege der freiwilligen Lieitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Indem ich Kaufluſtige zu dieſem Termine ein⸗ 
lade, bemerke ich, daß die Dypothekenſchulden 
51,000 Thlr. inkl. 41,000 Thlr. Darlehn der 
der neuen Poſener Landſchaft betragen und min⸗ 
deſtens 70,000 Thlr. angezahlt werden müſſen. 

Es kann jedoch das Vorwerk Piotrkowiec, 
beſtehend aus 825 Morgen, vom Verkaufe aus⸗ 
geſchloſſen und ſeparat verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen, ſowie die Karte 


den 30. März d. J. 


Vormittags 10 Uhr g 
unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 11. März 1867. 


igliches Kreisgericht. 


nes! 


deten 


gezogenen 


Die Abfaſſung des Präk 
findet nach U XX. 


auf 


zu 
unter 


K 


ſchlie 


achten oder nicht, bis zum 1. Jun 1867| Die diem H. Elfus zu Kofen ifterfofgen] n.. See = 
infehhiehlich bei ung ſchriſtlich oder zu protokoll |und in unſerm zirmen. Register ungen H. Vacante Lehrerſtelle 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung sci heute gelöfcht. r N a ) ER Le 
einveicht, hat zugleich eine Abſchrift derfeiben Poſen, den 21. Marz 1867. Die Lehrerſtelle an der hieſigen mit der Fönigl. 
und ihrer Anlagen beizufügen. Königliches Kreis gericht. [Simultan Knabenſchule in enger Verbindung 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 1. Abtheilung fjſtehenden Vorbereitungsklaſſe wird im Laufe des 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 

chen an den Nachlaß 4 aus 

werden, daß ſie ſich wegen 

nur an Dasjenige halten können, 

ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
1 Forderungen von der Nach 

Ausſchluß aller ſeit dem 


i i i e Knabenſchule Dr. A. Sn .. 

in unſerm Sitzungsfaale anb ffent⸗J 106. die Kaufleute Peter Kalgzuy und Joſe — — - 

ligen Sipung Halt, bee onoeraumten. offen, [195 Die kaufte Me su Poren als Gerlingen] Prufung zur Aufnahme 
Poſen, den 2. März 1867, der in Poſen unter det Fima J. Kwiatkowoki in die 


Königliches 


Abtheilung für Givi 
5 Cleino fachen. 


RN 
Handels ⸗Regiſler. 
Zufolge Verfügung vom 
eingetragen: 8 
1) in unſer Firmenregiſter 
bei Nr. 781.: die 


ner zu Poſen, und als deren 
die 2 Wittwe Ricke 
geb. Pinner daſelbſt; 5 
unter Nr. 932.: die Firma Benjamin 


Inhaber der Kaufmann 
Karpen daſelbſt; 
2) in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus- 


nebſt den Bonitirungsregiſtern und der Hypo⸗ 
thekenſchein können bei mir eingeſehen werden, 
und werde ich auf Verlangen auch gern ſchrift⸗ 
liche Information ertheilen. 2 
Wongrowitz, den 7. März 1867. 
Der Rechtsanwalt und Notar. 


nächſten Quartals vakant. Junge Lehrer oder 
Schulamtskandidaten, die der deutſchen und 
polniſchen Sprache gleich mächtig und geſon⸗ 
nen find, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, wol- 
len ihre Geſuche und Zeugniſſe recht bald an den 
Unterzeichneten einſenden, der auch zur Erthei⸗ 
lung näherer Auskunft über die Bedingungen 
gern bereit ift. Muſtkaliſch gebildete Bewerber, 
die zugleich im Stande wären, den Geſangun⸗ 
terricht an der königlichen Knabenſchule zu lei⸗ 
—Iten, würden den Vorzug erhalten. 
Trzemeſino, den 24. März 1867. 

Der Rektor der königl. Simultan⸗ 


a b ft unter Nr. 930, 
die Firma J. Mondré zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph Mondre du: 


hrer Be 


Nutzungen, Br 
uſions⸗Erkenntniſſes 
erhandlung der Sache in der 


den 17. Juni d. 2 


Vormittags 11 Uhr 


Komp. am 15. März 1867 erf teten offe» 
25 Handels ⸗Geſellſchaft am 18. 5 5 415 


getragen. Poſeu, den ua März 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
. Wees 0 
Vothwendiger Verkauf. 
Julius Grenda Königl. Kreisgericht zu Sch rim m, 
Erſte Abtheilung, 
den 15. März 1867. 
Das Grundſtück der Zimmermeiſter Her⸗ 
mann und Pauline geb. Mauhnt Lange: 
ſchen Eheleute, Schrimm Nr. 260, abge, 
ſchazt auf 8932 Thlr. 21 Sgr. zufolge der, nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Ne 
Alfa einzuſehenden Taxe, ſo 


am 7. Oktober 1867 


Vormittags 11 Uhr 


Kreisgericht. önigliche Louiſenſchule 

fac 45 „Lonigliche, d. — — Io Uhr 
i S. x 

ae den 7. März — RR 


Vorbereitungs⸗Klaſſen 
für die Realſchule. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag am 
1. April. Anmeldungen werden rechtzeitig er⸗ 
beten. Dr. Brennecke. 
„ein neuer, Kurfus für Anfänger Im 
Violinſpiel beginnt bei mir am 1 April. 
onorar monatlich (wöchentlich 3 Stunden) 
2 Thlr. Um recht ſchleunige Anmeldungen bittet 
Joseph Fröhlich, 


Muſiklehrer, 
Langeſtraße Nr. 7., im Krain ſchen Haufe, 


eutigen Tage iſt 


irma 
Poſen iſt erloſchen; 
Nr. 931.: die Firma Nicke Grütz⸗ 


Inhaberin 
Grützuer 


arpen zu Schwerſenz, und als deren 
Benjamin 


ßung der ehelichen Guͤtergemeinſchaft 


en Mindeſtfor⸗ 


Freiwillige Licitation. 
Wongrowitz belegene, den Titus v. Breza-lei 


Iheilſame Wirkung 


Schon 1300 vorbereitet, ſeit 22 ahren. Pen⸗ 
ſion gut. Neue täglich aufgenommen. 
Dr. Millisch, 
Berlin, Kommandantenftr. 7. 
Penfionäre finden freundliche Aufnahme St. 
Martin Nr. 8. 3 Treppen. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 
Im Auftzage des königl. Kreisgerichts werde 
ich am Dien ſtag den 26. März Vormittags 
von 9 Uhr ab im Auktlonslokal, Maga⸗ 
zinſtraße Nr. 1., ein herrſchaftliches Mobiliar, 
als: Mahagoni ⸗Tiſche, Stühle, Komo⸗ 
den, Silber. und Kleiderſpinde, Sopha, 
Spiegel, Bilder, Gardinen, Konfolen, 
Uhren, jo wie Meſſing⸗ u. Kupfergeſchirr, 
um! Uhr ein faſt neues Pianino, fo wie eine 
askrone öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
ehletos k, 
gerichtlicher A 


\ M. früh von 9 Uhr ab 
werde ich im Auktionslokale, Wronkerſtraße 


cher öffentlich verſteigern. 
Mannheimer; gl. Auktionskommiſſarius 


Am Freitag den 29. März d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr werde ich im Auftrage des hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreisgerichts die zum Nachlaſſe 
der verſtorbenen Amalie Schramm gehörigen 
Färbereiutenſilien, darunter mehrere kupferne 
Küpen — eine 7 Fuß tief und 5 Fuß 6 Zoll breit 
— im Gewicht von ca. 9 Centner vor der Woh⸗ 
nung der verſtorbenen Amalie Schramm 
hierſelbſt öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkaufen. 

Rogaſen, den 24. Mörz 1867, 

Schathorn, Aultionskommiſſarius. 


Verpachtung. 

Vom 1. April ab iſt Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 28. 
Lokal, beſtehend aus: ſechs großen 
Stuben, einer Küche, zwei Kellern, 
einem Saal, einem umfangreichen 
Obſt⸗ und Gemüfe-Garten, Kegel⸗ 
bahn ꝛc. unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen auf 6 Jahre zu verpachten. 


Jahren ein Tabagie-Gejchäft; aber 
außer dieſem eignet ſich daſſelbe zu 
Schulen, Vereinen, ſowie zu jedem 
induſtriellen Zweck. > 

Eine Dorfihmiede, Meilen von Posen 
an einer frequenten Chauſſee, mit vorzüglicher 
Nahrung iſt zu verpachten. Franko Offerten 
unter Chiffre H. E. in der Expedition die). Zeit. 


Bad Landeck 


1 ond = * 2 2 
in Preuß. Schleften (Grafſch. Glatz). 
„, Die alkaliſch - falmniſchen Schwefelbäder von 
23% Grad Reaumur zu Landeck, nebſt 2 Trink 
quellen, einer Molken⸗Trinkanſtalt mit verſchie⸗ 
denen Arten Molken, einem Moorbade und einem 
Inhalationsbade, durch ihre vortreffliche und 
i bei chroniſchen Nervenleiden 
und bei den Wi Es 
t & re allgem . 
lichen Waal 0. Mal 5 


öffnet. 9 8 

= Jahre 1865 von mehr als 4000 Fremden 
beſucht, erfreute fich ſeldſt im vorigen Jahre der 
Kurort eines verhältnißmäßig ſtarken Bein, 
indem derſelbe bis Ende November von über 
1600 Kurgäften Trequentirt wurde, darunter 
mehrere hundert Verwundete, welche in hieſigen 
Quellen Heilung ihrer Wunden und heilſame 
Stärkung fanden. i 
Landeck, im März 1867. 


Der Magiſtrat. 


— = 


ein geräumiges 


In dieſem Lokale beſteht ſeit 30 


fions-Kommiffariug. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell 


Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗ Bruft-, Hals- und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, Glieder⸗ 
reißen, Rücken⸗ und rg u. ſ, w. 

In Paketen zu 8 & 5 Sgr. zu haben bei Frau 
Amalie Wulttke, Waſſerſtraße 879. 


Für Modiſtinnen 
5 empfehle je 
Parifer Model-Hüe 
du den billigſten Engros⸗Preiſen. 
einrich Rode 
in Berlin, Sägerftr. A1., 
vis-a-vis d. Haupt⸗Bank. 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank in Eſſen. 
Grund⸗Kapital 1. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Pr. Et. 


Herrn Fr. Startet in Poſen iſt von mir eine Haupt⸗Agentur der Weſtdeutſchen 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank übertragen. 
4 romberg, den 7. Marz 1867. 
Der General-Agent Bertelsmann. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs-⸗Aktienbank verſichert zu feften und billigen Prämien Mo⸗ 
bilien und e gegen rande Bligſchlag u. Gaserploftönshäben, auf beſondere Ueberein · 
kunft auch gegen Schäden, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen Maſchinen⸗ 
theilen veranlaßt werden. 2 2 2 . 5 
Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank ſind mit ſteter Rückſicht darauf formulirt, ein 
dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung entſprechendes Vertragsver⸗ 
aͤltniß zu bieten, fie weichen in vielen Punkten zu Sunften der Verſicherten von denen anderer 
erſicherungsinſtitute ab, und wahren auch bei Gebäude⸗Verſicherungen die Rechte der Hypothe⸗ 
ken⸗Gläubiger. 
Zu ieber ferneren "St bereit, empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 


Anträgen Fr. Sturtzel, Wichennsplat Nr. 9, 1. Etage. 


Hauptagent der Weſtdeulſchen Verſicherungs⸗Aktienbank in Eſſen. 


„Nordstern“. 


Lebens-Versicherungs - Actien- Gesellschaft 
zu Berlin. 


In Gemässheit der 88. 21. und 23, des Allerh. bestätigten Statuts der Lebensver- 
sicherungs - Actien- Gesellschaft „Nordstern“ bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniss, dass der Verwaltungsrath der Gesellschaft gegenwärtig aus folgenden Per- 


sonen: 


Knochen-Dungmehlfabrik 


Zu Zainhammer bei Neustadt-Eberswalde. 


Wir empfehlen den Herren Landwirthen: 
) Feinstes gedümpftes Knochenmehl; 
2) Sehwefelsuures gedüämpfies Hnochenmelm; 
3) Superphosphat aus Knochenkohle und Blut; 
4) Superphosphat aus Knochenkohle und Blut mit schwefel- 
saurem Ammoniak versetzt; 
5), Aechten Feru-Guans aus den Regierungsdepots; 
6) Präparirten staubfein gemahlenen Achten Peru- Guano. 


Commissionsla Er tür das Grossherzogihum Posen. bei 
Herrn L. Kunkel in Posen, 


an den die geschätzten Aufträge aus dortiger Gegend zu richten bitten, 
Preisslisten nebst Analyse franco. 


Sobrüder Schickler in Berlin. 
Bernhard Thalacker, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt 


Tan FREIE Ben ee 
empfiehlt hochſtämmige Nofen, ſchönſte fran df. Ein gutes Billard, fo wie ſämmt⸗ 
Sorten in kräftigen geſunden Pflanzen, 6 Stuck 2¼ 


Thlr., 12 Stuck 4 Thlr. 50 Stud 15 Thlr., 100 Stuck liche, zu einer Schank⸗ Wir thſchaft 

2 20 Thlr. desgleichen niedrig veredelte und wur. nothigen Utenſilien : Tiſche Bänke 

elechte Roſen, 12 Stück 2½ Thlr., 25 Stück 4 N 3 3 „ 

4 Thlr., 100 Stück 15 Thle N i Spinde ze. find wegen Aufgabe eines Reftau- 
1 . ten S rations-Geſchafts ſofort billig zu verkaufen. 


Topfnelken in den feinſten Sorten, mit Namen 2 
kräftige Pflanzen 12 Stuck 1 Thlr., 50 St. 6 Thlr.. Friedrichsſt 


Alioneſe 


ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugk bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, kräftigen Bart⸗ 
‚le wuchs. Daſſelbe ift fo 

wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 

Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 

Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


— 2 
MB 585 
und deren Fabrikat 


Herrenkragen 


empfiehlt 


die Näh⸗ und Steppanſtalt 
Julius Lasch, 


Markt 66., 1 Tr. 


uOuyIseuyeN 


Geſchäfts⸗Verlegung. ER 


Das Putz⸗ und Modewaaren⸗ Magazin von 
für Poſen und Umgegend! 


Th. * Munk 5 Gebr. Leder's balf. Erdnußölſeife 


eigt hiermit den Umzug von Breslaue ße Nr. 10. nach! a Pack 3 und 10 Sgr. 
zeigt hie > zug rſtraße N ’ br. Böringuier's Kräuterwurzelöl 


Sehloßſtraße Nr. 4. (ins neue Weitzſche WER zur Stärkung und Belebung des Haar. 
Haus), eine Treppe hoch, an und empfiehlt zugleich eine geſchmack— i 3 Bi. DA Est: 


% 
t 5 Ra iQ 5 Prof. Dr. Albers rhein. Bruſtkara⸗ 
volle Auswahl aller Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon. Ä mellen d 5 Sgr. 


Dr. Béringnier's aromatifder Kro⸗ 
nengeift (Quintessenz d' Eau de 
Cologne) à Fl. 121/, Sgr. 


Herrmann Moegelin, 
* Bergſtraße Nr. 7. 
eee ee een eee 


Dochrothe ſüße Meſ⸗ 
ſinaer Apfelſinen em⸗ 
pfiehlt in Kiſten und einzeln 
billigſt 

Jacob Appel, 


Wilhelmsſtraße 


„ direkt von der Kuh 2 Bi, 
n für eine Perſon 20 Myers 
— bauerdamm 33. Dr. Pingim. 
Sees: 8 d ne e sb: br 88s 
Aleiniges Depot 


Die Modewaarenhandlung von S. . 
Horach, Neueſtraße Nr. 4. empfing 
neue Zuſendungen von Nouveautes in 
Kleiderſtoffen, franzöſiſche und Lvoner 
Long ⸗Shawle, Portiéren n. Mobel: 
ſtoffe, Plüſch- Teppiche, Gardinen 
ic. in größter und geſchmackvollſter Aus. 
wahl zu den billigſten Preiſen. 

Neueſtr. Nr. 4. 8, %. Horach. 


heit empfehlen kann. 


Remontant Nelken, mehrmals blühende, in den 
1) . Dechend, Präsident des Haupt-Bank-Directoriums, als ee chte Stück 2 Thlr., 50 Stuck 7 Thlr. 
Vorsitzender, c Petunien; die allerueneſten marmorir⸗ 
2) Franz Mendelssohn, in Firma: Mendelssohn & ten Sorten, prachtvoll gezeichnet, 12 Stuck 3 Thlr., in don dem konigl. Preuß 
Co., als Stellvertretender des Vorsitzenden, 8 25 Stück 4 Thlr. ; Minifterium für Medizi⸗ 
3) Gerson Bleichröder, Geheimer Commercienrath, in Fuchsien, Verbenen, Pelargo- Na. Angelegenheiten ge⸗ 
Firma: S. Bleichröder f nien 8 3 — Ban prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
na, . ’ Ss N tanen enstemon, Sal e ſchaft, Froſtſchä zu heſeitigen, der $ 
4) Freiherr He. v. d. Het, königl. Consul a. D., vor üglichſten Sorten, 12 Stück 1 Thlr. ER ke Brite Wieden den e 
5) H. W. Hirause, Geheimer Commercienrath, in Firma: rfurter r 1 alle Hautunreinigkeiken, als: Sommer⸗ 
F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, eee e ee jirüdgebliebene Bot 
6) Meisnilzer, Director der Berlinischen Feuerversicherungs- 1 Kir Br ät, in Töpfen gezogen, engliſche, großblu⸗ anflecke Sinnen, trockene und feuchte lech. 
Gesellschaft, | 8 a bad, egramiben Zwerg⸗ Pyramiden, in den ſchön.⸗ — 105 Su n = der A 0 59 ent. 
7 2 ? 3 8 mige, 2 5 eder Froſt oder Schärfe gebildet hat 
) Müller, Consul, in Firma: G. Müller & Co., ften Farben 1000 Korn 8 Sgr., das Loth Thlr. 10 Spt. be echnet Briefe frank elbe Haut zu entfernen. % rd far de 
S Moritz Plaut, Comm Rath, in Firma: H. C. Plaut, und Fur Emballage werden nur die baaren Auslagen berechne tere franko. zirkung, welche binnen vierzehn Tagen 
9) 4. Salvialh, Geheimer Regierungsrath, Verzeichniſſe auf gutiges Verlangen gratis) erfolgt garantirt, und zahlen wir beim 
8 und die Direction der Gesellschaft aus den Herren i Echter Saathafer, als gelbe Saatinpi- Nichterfolg den Betrag retour. 
Olto Marienfeld als General-Director, nen find zu haben Gr. Gerberſtr. 16. 2 Tr. m 1 une 1 "sh 
| e an ge e „do em Eti⸗ 
Dr. Zillmer als Controleur Verkauf von Mutterſchaafen. quett: Rothe K Co. bemerkt fein muß. 
besteht. — Stellvertreter der Directions-Mitglieder sind die Herrn Franz Men- Aus der hieſigen Merinos-Stamm: Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 
delssohn und Consul Miller. Von den ursprünglichen Begründern des ff. Heerde in welcher ſich 800 Stück Barter euaun d⸗Pom d 
Unternehmens ist der General- Consul . „ in — a e Stück Se N q 955 14 übe, 
wegen der weiten Entfernung seines Wohnortes und Herr Marienfeld in Foige mütter befinden, ſollen wegen An. a a Dofe | Thlr. 
seiner Wahl zum General-D/kector ans dem Gründungs-Comite und ih auch ans dem taufe einer Rambouillet -Stamm-Heerde, 600 „Dieſes Mittel wird tag. 
Verwaltungsrathe ausgeschieden Stuck Mutterſchaafe verkauft werden. Von die⸗ lich einmal Morgens in 
Berlin, 15. März 1867. fen 600 verkäuflichen Thieren können 100 Stück der Portion von zwei Erb⸗ 
per Verwaltungsrath 25 er See te enn b. bur ee hieb nag 
N f 2 5 ‘ollcph: ] tapn 66 Auch ind in Folge genannten Ankaufes von 
der Lebensversicherungs-Actien-Cesellschaft „ Nordstern“. en bier benusten Eprimgboden ach 4 dert — 
v. Neehendgde. — lben verkäuflich. 
2 Bemerkt wird noch, daß die hieſige Heerde auf 2 
Die Gladbacher den internationalen Ausſtellungen — in London 
1851 und Hamburg 1863 — einen erſten Preis 
1 1 e e een 
u. ſ. w. der Heerde giebt das Stamm⸗Zuchtbuch 
Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 
— „ nähe 8 . 
f \ ‘ ae IB 
Grundkapital Thlr. 3,000,000,, Le e e. 
versichert Mobilien und Immobilien gegen Feuersgefahr zu den bil-. itt hates. 
1 i 3 5 Str. 17 oderniſirt, wäſcht oder färbt 
ligsten Prämien. Jede Auskunft ertheilen unentgeldlich Strohhüte die Stroyhutfabrit er 
die Hauptagenten Gehr. Tobias, Markt 58. T. Kahn, St. Marin 78. | 
\ der Specialagent Bureau-Vorsteher A. Fromm, Wal-Is 
lischei Nr. 3. 
NB. Tüchtige Agenten werden für die Stadt Posen unter den 
günstigsten Bedingungen jeder Zeit angestellt. f 
S TORzE 
Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
27 E 2 1 £ 
( 4 
für See⸗, Fluß⸗ u. Land-Transport in Dresden. 
Wir beehren ral-Ag anzuzeigen, daß die 
General⸗Agentur für Poſen dem Herrn 
® 
J. G. Lewy in Poſen | 
übertragen worden ift. EEE SENSE BEER BEN 0 25 . 5 ea * vr ren Tate 
3 3 3 Als paſſendſtes Weihegeſchenk für Chriſten jeden Alters und Standes und zu allen feier⸗ 
D ve 2 > Er KE t 10 n. lichen Seen werden empfohlen: 
ac er. 2 15 
— u N | prachtvoll in Seide gewebt 
Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur llebernahmeſdie Bildniſſe unferes Herrn und Heilandes 
von See-, Fluß⸗ und Land ⸗Transport⸗Verſicherungen unter Zuſicherung reellſter und entgegen⸗ N 
kommendſter Bedienung. Jeſus Chriſtus 
J. G. Lewy 7 und der ie 
| Komtoir: Schuhmacherfte 19. heiligen Jungfrau Maria, 
gehrten Mitgliedern aller der Gemein: ET j 1 5 N a 1 
den, we 05 auf dem Rirchhofe 9 egen Frischen amerikanischen jedes 1½ Zoll hoch und 1 Zoll breit, in Medaillonform, daher gleich geeignet zu Zimmer-, 
Kreuzkirche ihre Todten begraben, die gehor- M Gebetbücher⸗Verzierungen ꝛc., und in Medaillons zu faſſen. 
ſamſte Anzeige daß ich, wie mein Vorgänger im Pler dezahn- als, Preis: einzeln 6 Sgr. beide zuſammen 10 Sgr. 
Amte, das Beraſen und Pflegen der Gräber k g Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
. 1 Pünktlichkeit in Ausfüh⸗ echten Johannis 7 Roggen, Zu 6 gegen "Tiebie des Betrages von dem Beitumgabureau von 
es mi ertrage 1 44 0 ä n 3 0 — 
Fer Önmeinden m u ermerhen angelegen |, pn fämmmtliche een gel beige 0. Lieb ig in Chemnitz (Sachſen). 
’ an 1 * e > 1 2 
fein laſſen werde. Löffter auf Berlangen franko zugefandt wird, empfiehlt.. In ber n — ee des ae Bons 1. re 
8 en räber auf dem Ki 5 alter m Hohn 
. Kreuzkirche 2. Bolt L. Kunkel, f Handtücher,. roh, K 30 habe je R i Te ö 
Bauer Gerberſtr. 41. offerire ich das Schock gegen Nachnahme 4 Thlr. x be den Syrup aud bei einem 
Friſch gebrannten b 15 Sgr., und erfauber ih mir die Herren de: meiner Kinder und bei unferem Mädchen 
7 a 3 Mittwoch ſtaurateure und Gewerblreibende, als Brauer, mit gutem Erfolg angewandt, deren Huſten 
gr Steinkalk den 27. März e. Bäcker, Schmiede ꝛc. zum direkten Einkauf er-] ſchon nach einem 24ſtündlichen Gebrauch 
u 05 Dr fl 5 ſteht wieder ein gro⸗ gebenſt einzuladen. Aufträge franko. ſich bedeutend beſſerte, weshalb ich auch 
+ — . ehlt ßer Transport Friedland und Waldenburg in Schleſ. [ff dieſes Getränk meinen Kunden mit Sicher⸗ 
a Tonne ! Thlr. 15 2 285 Mi zaum Verne Kühe nebſt Kälbern € i sie 
e ’ { fi N 2 
in Grohborf bel Birnbau m. . 8 Viehhändler. Gustav 6 S: ler. 
Rieſen⸗Runkeſrühen⸗Samen Kolaozkowo bei Wre⸗ 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 


Mepoſitorien und Ladeutiſche ſtehen zum 1 


Baroscope, 


MRS WO © 0 te, Apparate, zur Wetterbeſtimmung, 22 a 
in gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel En 355 Stück Maſt⸗ ! April c. zum Verkauf bei a apf S Spt. Zino Busch, Sapichapla 2. e 
zu 9 Thlr., die Metze zu 15 gr., verkauft ochſen zum Verkauf. r 1 Bie de der Kin graße t 336 Hugo Elsnets Apothehe, 0 ＋. N. Leitgeber, gr. Ge 16 


tmenföbefipes, in Kledo, 


* 


1 ELITE ER oc: 


C, Heinze, 15 
8 — 22 


mic not t e DE eien 


Zweite Beilage 


Wilda 9. ift 1 Stube billig zu vermiethen. 


zur Poſener Zeitung. 


Berlinerſtr. 16. 


e iſt ſofort ei 


Die Brunnen Direktion 
C. Oppel & Co. 
hall b. Hildburghausen. 


erweine 


Ein junger Man 
in Friedrichs 


Burgund 


Flaſchen direkt und von vorzüglicher Güte 


Labaume 


bichafts: Inſprktor, imverber 
1 rfrei, mit den beſten Empfehlungen 
+ Jahren in feiner jetzigen Stel⸗ 


Chauvot - 


9 * 


erſelbe iſt mit Brennereibetrieb, 


ten unter Chiffre 4. N. poste rest. Poln.⸗ 
Liſſa. 


au nöthigen Falls auch 


gen Herwig's Hotel de Rome 
6. d. Mts. beim Gutsbeſitzer 


dieſer Zeitung. 


Thlr. Belohnung. 

Broche mit einem ovalen Ame⸗ 
Nachmittag verloren 
Finder erhält obige Be⸗ 
ehjeld ꝙ hey, 


Inserate 


tt. Annoncenbur 
Eugen Fort in Leipzig. 


eſorgen kann, 36 Jahr alt, 
ets auf bedeutenden Gütern 
Wi im Se 5 beſten Zeugniſſe und Er 
; 5 ngen, zur Erlangung einer dau 
Rechnungen Beſchei weiß und eine gute m im Sn oder Auslande behülff 
wird geſichert unter Adreſſe 17. &. Boste 
restante Gnesen und der Expedition 


in sämmtliche exi- 


ſich zu verbeſſern, entſprechende 


ſtens vertraut. Gefällige Offer⸗ 


Landes-Lotterie- 


enden Haupt- und 
hung der 4. Klasse, vom 
18. April bis 7. Mai, 


zur bevorsteh 
Schlusszie 


bundenen Exemplaren. 


220,000 Gulden Hauptgewinn. 
Ziehung am 15. April 1867. 


Zur Erläuterung. 
1000 Looſe müſſen in bevorftehender 
einzigen Ziehung der 


64er Staats⸗Prämien⸗ 


Ji 11 
für, 77½ Thlr. 38 / Thlr. 19½ Thlr. 
57. 1% 


18, 327 

2 Thlr. 2% Thlr. 

verkauft und versendet, Alles 
druckten Antheilse 

Postvorschuss oder Einsendung des 


die Staats- Effeeten- Hand- 


M. Meyer in Stettin. 
Lotterie= Anzeige. 


der hannoͤverſchen Lotterie 


perfekte Köchin für das dand 
gutem Gehalt zum 1. April 
Sendzin bei Buk. 


folgende 1000 Treffer effektiv gewinnen 
und zwar: I & fl. 220,000, 1 a fl 
fl. 10,000, 3 à fl. 5000, 
6 a fl. 1000, 155 fl. 500, 
30 à fl. 400, 940 a fl. 145. 5 

s Lotterie⸗Unternehmen bie⸗ 
nehmer in Anbetracht jo ge⸗ 
ringer Einlage, fo bedeutende Gewinnaus⸗ 
Preiſe der Spiel⸗Chan⸗ 
olgendermaßen ſtellen, und zwar: 
halbes Loos für obige Ziehung 


gebild. nicht unbemitt. Perſönlichk. als Ma⸗ 


terialienverwalter 


Zur erſten Klaſſe hoh. Gehalt dauernd zu eng. gew. Fachkenntniſſe 


ſind nicht erforderl. Nähere durch Y. WW. 
ſichten, indem die j = f äheres durch 


à 2 M 5 Sr à 1 A. 2 Sch 
2 
otterie-Einnehmer in Hannover. 
g zu vermiethen Kö⸗ 
eppen. 


a Ze 


Eine möblirte Wo 
nigeftr. Nr. 18. 
Halbdorfſtr. 18. 


die Buchbinderei erlernen will, erhält eine Stelle 
bei Fr. Men! 
„Wilhelmsſtr. 18., vis-a-vis 
Dehmige Höre deinen e ee 
a Lehrling, beider Landesſprachen maͤch⸗ 
Markt 76. 4. Schaschneider, 
8 Uhrmacher, Markt 76. 

Zwei Lehrlinge werden geſucht von 
Zadek g. Co., Neueſtr. 5. 
ling, mit nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ohne Unterſchi 
findet Engagement bei 


ganzes . i 
anze od. 12 halbe Looſe 10 
„ ö 
Auch in der letzten ſtattgehabten Ziehung 
ch mehrere Haupttreffer 
Glücke ſtets begünftigte 
N eſp. baar ausbezahlt. 
räge mit Baarſendung oder 
Poſtnachnahme werden 


ft vom 1, April ab eine 


wurden nachweisli 


1 r. pro anno zu vermiethen 
durch meine vom 5 


nige Wohn. Waſſerſtr. 21., 3 Tr. 
zu verm. Zu beſichtigen v. 3—4 U. Nachm. 
Sapiehaplatz Nr. 3. 


Eine geräumige 


ift eine herrſchaftliche 
beſtehend aus 8 Zim⸗ 


Vaſſerſtr. 31. iſt e. Lad. m. Scha 


d. Marktes 3. vorm. Nah 
Ein möbl, Parterre-Zin 


pünktlichſt effektuir 


mern, Saal und Zu 


ſungspläne, fo wie jede zu 
uskunft wird auf frankirte 
en bereitwilligſt ertheilt durch 


b. Holzbock nebenan. 
nmerift Schifferſtr. 20. 
äheres beim Maler Schütz daſelbſt. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
E fangbweh 


Provinz Pojen 
ffian, ſowie zu Konfirmations⸗ 
ammet mit Metallbeſchlägen ge⸗ 


. Decker & Co. 
usleidende 


g dieſer Leiden in der vortrefflichen 
Die Heilung der Gicht und 
Dieſes Werkchen iſt auf frankirte Ber. 
Poſtſtraße 28 in Berlin, 


Evangeliihen Gemeinden der 
halten wir ſtets Lager von in Callico, Leder, Sa 
und Brautgeſchenken ſich eignenden, in echtem S 


Poſen, den 18. März 1867. 
und Rheumatism 
A if fi Heil 

drs. Wiebe et 


m icht⸗ 
finden zuverläſſige ärztliche 
Schrift des Dr. On. A 
des Rheumatismus. 
ſtellung direkt von S. adde s Buchhand 
jede hieſige und auswärtige Buchhandlung zu bezie 


Heute in der Nacht um 12 
ſanft nach langem L 
der, Onkel und Gro 


Karl Schönwald 


Verſammlung 
des landwirthſchaftl. Vereins, Kreiſes 
Poſen, am 29. d. Mts. Nachmit⸗ 


eiden unſer geliebter 


a tags 3 Uhr im Odeum. 


Tagesordnun 
Angelegenheiten, M 


fangr Fabriketabliſſement wird 


und zur Beaufſichtigung bei 


, Berlin, Fiſcherſtraße 32 
ge Kutſcher erhalten dauernde 
mnibus⸗Komtoir Krämerſtr. 1. 


guten Schulfennmiffen, der 


Sees, Buchbinder und Ga 


ed der Honfeffion, 
Samuel Brodnitz. | 


Ein intelligenter, mit den nöthigen 
teln verſehener Landwirth ſucht ein En dm 
Preiſe von 12 bis 15,000 3 halern zu kaufen 
oder ein entſprechendes zu pachten. 
mit näherer Angabe werden gebeten, bis zum 3. 
April c. unter Chiffre 80. franko an Tin. 
Scheibels Buchhandlung in Poln. Liſſa 
gelangen zu laſſte n. var 

Ein im Verwaltungsfache vollt 
wanderter, beider Sprachen mächtiger u. morali. 
ſcher Privatſekretair ſucht ein 
bei einem Diſtrikts⸗Kommi 
Magiftrats- Bureau. O 
Exped. dieſer Zeitung sub g 
eoretiſch und praktisch gebildeter Land. 
Jahre 1 en 1 — B 8 1 il € 
2c. vertraut, dem Empfe m und gute Zeug: 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. pril ala Volksg 
erſter Beamter oder Adminiſt 
lung. Gef. Fr.⸗Adreſſen erbeten an Boldes 
in Berliu, Kanonierſtraße, ! Part. 


Stellen⸗Geſuchh. 


Ein erfahrener Wirt ſchaftsbeamter, der pol. 
niſchen Sprache ma j 
rere Güter ſelbſtſtändig bewirth 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung. 
Offerten find abzugeben sub C 
Poſen in der Expedition dieſ. 3 
Ein tüchtiger Gärtner, 40 5 
heirathet, mit gutem Zeugniß 
einen Dienſt Schloſſerſtraße Nr. Gerberge), 


arl Hensler 


in Frankfurt a. M. 
und Staats-Effecten- Handlung. 


! Zu vermiethen ! 


ein feines Geſch 
hell, bequem, geräumig, nebſt Wohnung, er ſte 
Etage Markt 75. vom 1. Oktober d. J. ab. 
Näheres bei Kirschstein, Kolski'ſche 


Suurdeming! 


220,000 Guld. 


Ein elegant möblirtes Zimmer iſt zu ver- 
miethen Fiſcherei Nr. 6. 

Graben 38. eine 
Stuben und Küche, 
vom 1. April bis 


Mit nur 1 Thaler 


dem Haupttreffer von 

er großßſen Anlehns - 

re 1858, d. Ziehung 
+ 


Parterre- Wohnung (zwei 
Fenſter nach der Straße) 
Michaeli für 30 Thaler zu 


Lotterie vom Ja 


ſtraße Nr. 10. iſt ein möblirtes 


Rattfi fe 
attfindet, betheili ; 
org: ch ohne Kabinet zum 1. April 


I. 2 

20,000, 2 à 5000 12 ER 
1500, 4 & 1000, 3 
welche an dieſem Tage unbe⸗ 
rlooſung kommen müſſen. 
Gefällige Aufträge für 


Königs ſtraße Mr. 17. un 
und kleine Wohnun 
20. zu vermiethen. 
plaß 9. im 2. Stock. 
uerſtraßſe 9., 3 I 
Stube mit Entrée zu verr 


ft Wronkerſtr. 


7. und 18. ſind große 
en mit Stallung, Remiſen 
kähere Auskunft Wilhelms⸗ 


u Thlr. 1, à Thlr. 2, a Thlr 4, 
auf Looſe, ſpeziell zu diefer Ziehung gül- 
ig, werden gegen baar oder 
prompt effektuirt und die L 
und franko zugeſandt. 
ſich baldigſt zu wende 


Chr. Chr. F 


Frankfurt a. M. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Berlin, den 25. März 1867. (Wolſk's telegr. Bureau.) 
[Fonds börſe: matt, 


Staatsſchuldſch. 8e 
Neue Poſener 4% 


Ru „Banknoten 804 
uf. Pr.⸗Anl., a. 5 


Nähere Auskunft ert 

Zimmer iſt S her: 

ftrafje 11. 2 Trey 11 — 
Möglichſt bald wird 

n Laden geſucht 

Wilhelms oder Friedrichsſtraße. 

r Expedition dieſer Zeitung. 


am 25. Mi 
Des heutigen katholiſchen Feiertages wegen keine Börſe. 
en, behauptet. 


rodußlen⸗Pörſe. 


Berlin, 23. Pi 


Witterung: Freundlich. 
n Marktes war die Stimmung für ua 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 25. März 1867. (Mareuse & Maas.) 


Enrico Masi, 


Offerten 


ommen bes 


Montag. Zum Benefi 
rieſe. Precioſa. 


erden i i 
ittr. M. Are and 
Muſik von Lortzin 
Am 1. April S 


rei, Buchführung 


rator Stel- 


g, wel 


cher bereit * 
ſchaftet hat, ud 


hiffre E. 27. 
tg. 


verſehen, ſucht 


u, Poſen 


—— — 


im Alter von 65 Jahren, welches tiefbetrübt 
ſtille Theilnahme bittend, unzeig 
die Hinterbliebenen. 
den 25. März 1867. 
g findet vom Leichenhauſe aus 
Nachnittag 3 Uhr ſtatt. 
Verwandten und Freunden mache 
durch die ergebene Anzeige, daß g 
tag 9 Uhr meine liebe Frau 
Brix zwar ſehr ſchwer, aber glüdli 
muntern, kräftigen Knaben entbunden 
Poswietno, den 22. März 186 
Heinrien Hahn, 


g. Geſchäftliche 
heilungen über 
slau, über die 
chwedter Sta⸗ 


die Schafſchau in Bre 
Abänderungen des S 
tuts u w. Der Vorſtand. 
Familien Nachrichten. 
Am 23. März ſchied nach ſchwerem Leiden 
aus dieſer Welt unſer geliebter Sohn Wladis- 
law Kayſer, 26 Jahre alt, was wir Ver⸗ 


wandten und Freunden hiermit anzeigen. 
Wronke. Die betrübten Eltern. 


Concert-Anzeige. 
Im großen Bazar⸗ Saale 


CONCERT, 


gegeben von dem 


Quartett-Derein, 


Florentiner 


ſherzoglich Badiſchem 


Luigi Chiostri und Friedrich Hil 


Zeitung veröffentlichen. 
en von heute ab in der 
Boch entgegen genommen. 


Kammervirtuofen, 


Das Nähere wird die nächſte 
zu numerirten Sitzplätzen werd 


von Hel. Bote q. G 


Beſtellungen auf Billets 
Hof-Muſikalienhandlung 


. Stadt⸗ Theater. | 4) Fantaſie aus dem „Propheten von 
des Hrn. Wilhelm 


5) D ür C d 
chauſpiel mit Geſang Duo für Celle da 


Violine (Solo) von 
al in ei in 4 Akten von A. Wolff. 


immermann oder 


die beiden Peter. Komi che Oper in 3 Akten. 


Sup der Saifon. 
arten-Sa 
orgen Dienftag 
oncert. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée à Bar. 1½ Sgr. 


Mittwoch den 27. März 
Sinſonie-Conoert 


von der Kapelle des 50. 
Zur Aufführung kommt: 
I) Duverture zum „Waſſerträger“ von 


folgenden Abende Concert 
Agergeſellſchaft Conrad 
aus Breslau, unter Mi 
Herrn Mayer aus Hamburg. 


Bohne's Restaurant. 
Schloßſtraße 5. 


ute Abend großes Kon 


2) Arie aus „Fauſt“ von Spo 
5 Geſellſchaft Seppel Ind im 
— 


3) Adagio und Rondo für die 


By: Jul 79 a 5 bz. u. Gd., Juli - Auguſt 774 a f bz. Septbr.⸗Oktbr 
r. 

Ro 
55% Rt. 
bz. u. Gd., 
54 a f a 5 


Br., Mai⸗Juni 54 
Gerſte loko pr. 1750 
Wind: SS. Barometer: 28. Thermome⸗ Hafer 10“ 
fach. 285 Rt. b { 
Erbfenp Qualität, Futter- 


für alle Sichten reichliche Anerbietungen zu Prei. | waare do. 


n geſtrigen Schluß etwas zurück blieben. Es wurde ein guter Rüb öl loko pr. 100 Pfd. 
„denn die Kaufluſt zeigte ſich rege und erlangte allmälig das | bz., März⸗April do., 2 
jo daß die Stimmung ſich fpäter ſehr befeftigte und Preife zu | Juli 11% Br., Septör.⸗Oktbr. 12 a 


igner ſind im Vortheil Spiritus pr. 8000 % lot 


Tendenz übergingen, Mit Waare geht es ſo gut, wie es die mäßigen Leinöl loko 133 Rt. Br. 
usreichenden Anerbietungen nur zulaſſen. & 
ufer harren ſehnlichſt auf die besser benden Waſſerzufuhren. 165 a 17 bz. März. 
Een = fen loko feſt, Termine etwas beſſer ezahlt, aber in ſehr beſchränk⸗ 15 u. Gd., 48 
erkehr. 


chte beſſere Preiſe, Anerbietungen ſind fortwährend knapp⸗ 9 
* e 
hat ſich nicht behaupten können, da es an ene Kaufluſt enmehl 


Spiritus, unverändert. 


machte weitere mäßige Fortschritte in der Preisfteigerung. 
r. 2100 Pfd. 70—88 Rt. 5 Suat. weißer ſchle 
. 


— na 
85 Rt. bz., pr. 2 Pfd. April-Mat 78g a J Rt. 


nerbietungen fehlte. Gekündigt 100 Ctr. Kün- F feiert, 


per dieſen Monat 11 ¼ 
Mal. Juni 114 Rt., Juni. 


17 ⁸ u „Juli -⸗Auguſt 1 


r., 3 Gd., Septbr. 


derungen, die nur fi 
ges Geſchäft. 8 


Stetti 


17 u, 23 März, [Amtlicher Ber ich 


t.] Wetter: Nachts — 
s 3% R. Barometer: 28. 3. Wind: SO, Nachts — 40 


elber 82— 


Weizen wenig verändert loko p. 85pfd. weißbunter und 


87 Rt., feiner ſchwerer 88-893 Rt., geringer 72—81 Rt., 83 Spfd. elber 
pr. Beäfahe 50 ER u. Br. Mai» t 85 bg. u. Br., Jun Er Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 80, gl bz. u. Br. 


pr. Frühjahr 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 53—56 ra Jul 
* 35 


521 Gd. 53 Br., Mai⸗Juni (geſtern noch 534 bz.), 53 bz. 
88. Juli⸗Auguſt 524 Br. u. G5 8 5 ee 
Gerſte und Haſer ohne Umſatz. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
80—87 53—58 45—49 26.—31 54—58 Rt. 
Heu 20 Sgr. bis 1 Rt. Stroh 6-7 Rt 
Kartoffeln 1620 Sgr. 
Rüböl unverändert, loko 114 Rt. Br., ig Lief. 11 bz, pr. April-Mat 
11 bz. u. Gd., Mai 114 bz. Septbr.⸗Oktbr. 114 Gd. 115 bz., Oktbr. 1144 bz. 


Spiritus etwas höher bezahlt. Schluß matt, loko ohne Jaß 165 Rt. 
bp, r Beühjahe 164 bg. u. Br., Mai⸗Juni 16% bz., 2 Br., Juni- Juli 


r. 
Leinſamen, Rigaer feſter, 114, 5, 4 Rt. bz. u. Gd. 18 Rt, geford. 


Stg.) 
Breslau, 23. März. [Amtlicher An r e 
Fe 19 5 lee are a u — 5 eh Nr 55 5 
ochf. 1919. weiße, unverändert, ordin. 19—21, mittel 22 — 
* in 26— & 3000 8750 
oggen (p. ) wenig verändert, gef. 1000 Ctr., pr. März 544 
bz. Mach April 534 Br. u. Gd., April. Mai 5 Br Mai⸗Juni 53—534— 
53 bz. u. Br., Juni⸗Juli 5 8 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 48 by. 
Weizen pr. März 73 Br., April 733—74 bz. u. Br. 
Gerſte pr. März 50% 
Hafer pr. März 455 Gd. 


2 
Br. 
98875 März 975 Br. 
Rübdl geringes Geſchäft, loko 11 Br. pr. März N und 
ril⸗Mai 104 Br., Mai⸗Juni 11 Br. S br.⸗Oktbr. 113 bz. u. Gd. 
Spiritus fefter, loko 164 Br., 164 Gd., pr. März, X April und 
I 7 


Ap 

— — Mai 164 bz., Mai⸗ Jun 185 Gd., Juni ⸗Juli 17 B uli⸗Auguſt 
17 bz., eptbr.⸗Oktbr. 164 Br. 

Zink auf 65 Rt. gehalten. Die Börfen-Kommiffion. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 
zur Feſtſtellung der N von Raps und Nübſen. 


7 70 72 5 2 6 180 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 


186 176 166 
do. Sommerfrucht 166 156 146 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter 156 146 136 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


u) deburg, 23. März. Weizen 79-80} Rt., Roggen 59—60} Rt., 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher, Termine F Lokoohne Faß 
175 a A Rt., pr. März, März⸗April und April⸗Mai 175 Rt. Mai-Juni 
I t., Juni⸗Juli 175 Rt. Juli Auguſt 18% Rt. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko und März 165 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 23. März. Wind: Weſt. Witterung: Klar. Morgens 


70 Kälte. Mittags 30 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 5 6 ELth. bis 83 9465 24 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 69— 74 Thlr., 129 n . (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 76—80 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 BR. 25 Eth. Zoll⸗ 
gewicht) 50—51 Thlr. x 
roße Gerſte 4143 Thlr., feinfte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 

Futtererbſen p. 5 45 —50 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 

Coke p. Schffl. 25 — 30 Sgr. 

piritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 
Wolle. 

Berlin, 22. März. Die Erwartung, daß ſich bei der eingetretenen, ver⸗ 
. Preisreduktion von 24 Thlr. ſehr bald ein lebhafterer Ver⸗ 
ehr bemerkbar machen würde hat ſich ſchon in dieſer Woche 17 dem Ge⸗ 
ſammtverkauf von ca. 4500 Ctr. beſtätigt. Die Frage nach guten Tuchwollen 
und Locken war Seitens unſerer inländiſchen Fabrikanten eine ſehr rege und 
wurden an ſie nahe an 2000 Ctr. verkauft. Einige rheiniſche und belgiſche 
Fabrikanten nahmen 5—600 Ctr. feine preußiſche Einſchuren von 6872 Thlr. 
aus dem Markt. Auch für Kammwollen zeigte ſich mehrſeitiger lebhafter 

Begehr, und wurden von vier ſächſiſchen Spinnern circa 1000 Ctr. Ruſſen 
a 56—60 Thlr., 400 Ctr. Mecklenb. a 65—66 Thlr. und 100 Etr. Vorpommern 
u 63 Thlr. erſtanden. Ferner — die hieſige Spinnerei nahe an 200 Ctr. 
fene Preußen Mitte der 60er, und Augsburg, deſſen Vertreter noch im Markt 
ft, ca. 100 Ctr. Medienburg. Auch wurden ca. 200 Ctr. gewaſchene Ruſſen 

Mitte der SOer verkauft. — Unſere Beſtände belaufen ſich noch auf 32,000 Etr. 


Breslau, 22. März. In der verfloſſenen Woche hat ſich die Haltung 
unſeres Marktes weſentlich gebeffert und fanden fi ſowohl mehrere laufiger 
und öſtreichiſche Fabrikanten und Händler, als auch ein bergiſches Haus hier 
ein, um Ankäufe in den beſſeren, mittelfeinen und feineren Qualitäten zu machen. 
Die vorhandenen Beſtände boten indaß nicht genügende Auswahl, um größere 
Umfäge zu geftatten und blieben ſolche auf ca. 1200 Ctr. beſchrankt. Man 
handelte = feinen und hochfeinen ungariſchen Einſchuren von 7078 Thlr., 
polniſchen, poſenſchen und f leſiſchen Tuchwollen von 75.—83 Thlr. und Odeſſaer 
Kunſtwäſche von 80 —83 Thlr., ſowie in Gerberwollen von 54—60 Thlr. 
Außerdem iſt von der hieſigen Kammgarn⸗Spinnerei eine Partie le 
Rückenwäſche nahe an 60 Thlr. erſtanden worden. — Die Preiſe haben ſich im 
Allgemeinen nicht geändert, waren jedoch etwas feſter, als in der Vorwoche. 


London, 20. März. In unſeren Auktionen von Kolonialwollen ſind bis 


Gerſte t., Hafer 28—29 Rt. 


Ausländiſche Fonde. 


85 bj 


2 ” eſtr. Metalliques 5 46 G Luxemburger Bank 4 o. IV. S. v. St. gar. 4 96} © 
Jollds⸗ u. Altienbörle de Nattenal Aale | 55° 6 agdeb. Pratt. 4 | 94 ® Fe I — — 
. „be 250 f. Präm. Ob. 4 59: G Meininger Kreditbt. 4 94 8 Cöln-Crefeld 4 — 
Berlin, den 23. März 1867. do 400 E 681 bz oldau. Land. Bk. 4 20 53 Coͤln. Minden 44.100 bz 
5 0 do. öprz Looſe( 1860) 5 67 bz orddeutſche do. 4 118 © do. II. Em. 5 17 8 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 41 bz ſtr. Kredit. do. 5 72472 bz do. 4 87 B 
Preußiſche Fonds. do. Sib.-⸗Aul. 18645 | 60 omm. Ritter do. 4 93 © do. II. Em 85, & 
Italieniſche Anleihe 5 | 538 bz oſener Prov. Bank 4108 8 do. 951 B 
Freiwillige Anleihe 431004 53 5. Stleglitz Anl. 5 60g bz Preuß. Bank-⸗Anth. 43153 bz do. IV. Em. 4 85 bz 
Snats⸗ Aal. 1859 5 104 bz 6. 50 5 815 bz Schleſ. Bankverein 4 114 etw bz * G do. V. Em. 4 85 bz 
do. 54, 55, 57 4 1004 by 2 Engliſche Aul. 5 87 hüring. Bank 4 65 etw bz u eren. 82 bz 
do. 5644 100 bz N. Ruff Eg. An 3 | 534 bz ereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em 4 — —Ivss B 
4 do. 1859, 186445 1005 bz do. v. J. 18625 87 b eimar. Bank. 4 | 88% bz do. 18654 — — 
do, 50, 52 conv. 4 915 b do. 1864 5 89 8 th. Hypoth.⸗Verſ. 4 1087 B Magdeb. Halberſt. —.— 
dos. 18534 91 6 o. engl. 5 874 G 0. do. Certific. 45 1015 G Magdeb. Wittenb. 3 81 0 
7 do. 18624 | 914 05 doPr.-Ant.1864 5 911 bz „ do. ln — — . 845 bz 
— . — 00 Poln. Schatz O. 4 bz enkelſche Cred. B. 4. — — 3 eſ. Ma dh 89 bz 
Bez 2 . 5 + a — o. O. r 
n en Side 2 Cert 1 300 fl. bz ꝓrioritäte - Obligationen. do. conv. 4 50 b3 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1044 = J Pfdbr. u. i. SR. 4 57 b si do. conv. III. Ser. 4 | 884 bz 
do. do. 43 994 5 art. O. 500 Fl. 4 91% © achen⸗Duͤſſeldorf 4 | — — IV. S — — 
do. do. 3 18 Amerik. Anleihe 6 | 78-4 bz do. II. Em. 4 84 G 3 Zweigb 5 1005 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe — 554 3 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. | — — 
„Kur- u. Neu 8% bz eue Bad A 30 G Aachen⸗Maſtricht 68-70-69 bz berſchleſ. Litt. A. | — — 
Märkiſche 4 | 90 by Deſſauer Präm. Anl. 31 974 bz 0. m. 5 | 68-70-69 bz do itt. B. 330 80 G 
iwas. f 4 @, ee rim. 34 40 8 allen eig > 5 de ki d — — 
ponmerſche 3} 770 0j 1 ei Danf- und Mredit- Aktien und o. III. S. 34 S5 783 bz do. Litt. E. 35 80 G 
> do. neue 4 894 bz Autdeilſcheine. do. Lit. B. 37 78g bz do. Lit. F. 43 95 bz 6 — 
1 Poſenſche 4 —— Berl. Kaſſenverein 4 156 © do. IV. Ser. 4 — — Deftr. Franzöſ. St. 3 243 bzu® neue 
2 do. 31 —.— Berl. 5 1075 B do. V. Ser. 4 934 bz VI Deſtr. ſüdl. Staatsb. 3 227 bz [229 
N do. neue [4 | 885 G Braunſchwg. Bank 4 94 G o. Düſſeld. Elberf. 4 — — [93 GſPr. Wilh. J. Ser. 5 — — 
e ſschieſiſche 134 — — remer do. 4 11168 G o. II. Em. 4 — — do. II. Ser. 5 — — 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗ do. 4 371 8 S. (Dm.⸗Soeſt a 84 G do. Ser — — 
Weſtpreußiſche 35 764 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111 G do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — 
do. 4 847 bz Darmflädter Kred. 4 | 804 bz Berlin⸗Anhalt 4 91 8 do. v. Staat garant. 31 — — 
do. neue 4 84 bz do. Zettel⸗Bank 4 94 G do. 44 97 bz do. Prior. Obl, 93} bz 
0. do. 45 934 B eſſauer Kredit- B. 0 21 B do. Litt. B. 4 95 G do. 18624 931 bi 
„ Kur-u Neumärk. 4 915 b eſſauer Landesbk. 4 — — Verla Han fug 44 — — do. v. Staat garant 4 98 G 
$ ommerſche 4 | 9 9 Disk. Komm. Anth. 4 1102 bz u G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g 95 bz 
. Patent e 4 90 8 Genfer Kreditbank 4 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 864 © do. II. Em. 95 bz 
- 8 ( Preußiſche 4 | 90 B Geraer Bank 4 1104 G do. Litt. B. 4 864 G Ruhrort⸗Crefeld 4 — — 
= Nel. West. 4 991 B Gothaer Privat do. 4 984 G do. Litt O. 4 8658 do. II. Ser. 4 — — 
8 Sichſſcge 4 92 6 annoverſche do. 4 82 3 Berlin⸗Stettin 43 — — do. a Ser. hi — — 
(Schleſiſche 492 önigsb. Privatbk. 4 111 do. II. Em. 4 85} bz do Em. 4 — — 


Italiener und rı ) 
n den Betrieb und die Zinszahlung für die 


wurde 333 e Cen 
Rumänier 65% bz. 8 


grobe belgiſche Centralba 
chenberg⸗Pardubitzer 72 Brief. 
Nordbahn Friedr. Wilh. 83 a 

Lomb. 1094 a 4 gem. Oeſtr. Franz. 
Frankfurt a. M., 23. März. J Börſenbericht. 


tige Sachlage, Mißſtimmung und Unluſt zur Spekulation ſind 

floſſenen 8 Tagen, doch war die Haltung im Ganzen entſchieden mott. 

Kredit N . 

ues 483473, Kreditlooſe — 

f i er ſtill, doch in feſter altung, 7 
Von Prioritäten Staatsbahn 449}, 

aktien weichend . Bayı Oſtbahn angeboten 116}. 
Süddeutſche Fonds ebenfalls nur 

Proz. Württemb. 854, 43 Proz. Badiſche 96 

924,9 Von Wechſeln, Paris 94 ., Lon 


13. 
Br; - Von kleineren Looſen Schwediſche Thlr. 10, Badiſche 53 
80}, Darmſtädter Fl. 50-Looſe 1427, Darmſtädter Fl. 25⸗Looſe 37, 
9, 575, Dukaten 5, 35, Napoleon 9, 28, Sovereigens 


78—. 


, 4½ Proz. Preuß. 1004, 
Bu jr Amfterdam 1004, 


Bergleichungs» Tabelle. 
Am 17. März. ee Am 23. März. Schlußkurſe. 0 
Oeſtr. Bankaktien 674 667 Vereinsbank 1093. No: 193. Rheinif 
„ Kreditaktien 168 * 167 diſche Anleihe 814. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 86}. 
„ National 53 63; per 1882 7 Rs iskonto 14 c 
„ Looſe von 1860 67 66 ien, 23. März. 
; 75 1864 72 72 Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 61, 40. 
0 6% Amerika 1882 77 77 Nordbahn 161, 50. National⸗Anlehen 69, 75. 
8 Ge auf Wien 9 91 217, 25. Czernowiger 181, 00. London 129, 40. 
Engl. Metall v. 3. f 6 erdam 109, 25. Bohmiſche Weftbahn 151, 00. 
Steuerfreie 8 a 4 Gebrüd 09, 00. 1864er Looſe 78, 70 en l 
u er 1 8 ' ke „ & i 
25 ques 48 3 Pfeiffer katen — — 1 126, 50. 
Breslau, 23. März. Die beſſeren auswärtigen Notirungen und die beginnenden Ultimo⸗Deckungen veran⸗ en, 23. März. [Abendbörſe. 
laßten heut ein etwas lebhaftere Geſchäft und ift die Mepryapt der Anlage und Spetulationspapiere etwas höher bezahlt] 1860er Loofe 85, 60, 1864er Roche 
worden. Der Hauptumſatz vollzog ſich in amerikaniſcher und italienischer Anleihe, ſowie in öſtreichiſchen Kredit⸗ und London, 23. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnaktien. Preußiſche Fonds feit, * unbelebt. Oeſtreichiſche Valuta etwas beſſer. Konſols 91 1% —.— 35. 
er Ichlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 724 5 u B. Deſtr. Looſe 1860 674 bz u B. do. 1804 411 B. Rei⸗ 178. 5% Ruſſen 873 Neue 
chenbach-Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 99 G. Amerikaner 78 bz. Schleſ. Bankverein 115 B. Breslau] — Silber 603. Türk, Anleihe 1865 304. 6° 


Die Börſe war heut feſter GER die Pariſer Kurſe kamen beſſer an und wirkten günfig ein, und ebenfo die Wiener. 
u che Prämienanleihe feſt, aber nicht belebt; 

Prioritäten übernehmen wolle. Auch 

a gem. Aachen⸗Maſtrichter 4½proz. 68 a 70 a 69 gem. Aachen⸗Maſtrichter II. Emiſſ. 5proz. 68a 70a 69 gem. eſtr. Franz. Staatsbahn 1094 a 109 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn 
sche en neue 229 B. Oeſtr. 

a 2 1 Die verfloſſene Börſenwoche verkehrte in ſtiller Hal- 

tung, eine eigentlich ausgeſprochene Tendenz war nicht in derſelben zu erkennen, allgemeines Mißtrauen in die ar 

die charakteriſtiſchſten Zeichen des Geſchäftes in de 


60er Looſe 673—664 , 1864er Looſe 7372, National 53— 53, Steuerfreie Metalli⸗ 
1184, Engl Metall. vom Jahre 1859 61—613, Bankaktien 64600 8 


Lombardiſche 451—4, Livorneſer 333-33, Darmſtädter Bank⸗ 


u weichenden Kurſen anzubringen. 
5 5 Preuß. Präm.⸗Anl. 121. 
Hamburg 888, Wien abermals weichend 
Naſſauer 351, Kurheſſiſche 55 
K änsbacher 104, Preuß. Sa. 105%, Frledrichs 
II, 54, Bank⸗Diskonto 3%. 


ter in regem Verkehr, 


Nordbahn und j 
heiniſche und Köln⸗Mindener waren belebt. 


caſtri 


Kredit 72,0 72 gem. Amerikaner 784 a 4 gem. 
Mindener Prior. 4. Em. —. 


n ver- Prior.⸗Obligation 885 B, 87g G. 


Frankfurt a. 
Schlußkurſe. 
Wechſel 1194. P 


* 


fer Wechſel 943. 


Bayr. Grund 931 — 3¹ 
> W ädter Bankaktien 201. Meininger 
ahn 1093. Böhmiſche Weſtbahn —. 
1324. Darmſtädter Zettelbank —. 
y Hambueger 1864er Looſe 72}. 
or 


burger Staats⸗Prämienanleihe 


’ 


Ruhrort⸗Crefeld 
Oeſtreichiſchen Papiere höher, aber nicht viel lebhafter; Amerikaner lebhaft und ſteigend das Goldagio 
letztere und namentlich Prioritäten ſteigend auf das in ſeinen Wirkungen noch nicht klare Gerücht, daß die 


er 40 1375 B. do. Prior.⸗Oblig. 881 B. do. do. Lit. P. 
E W Fa 
do. do. 954 B. 
witz 74 B. Koſel⸗Oderberg 558 G. Diskonto Komm.-Anl. —. 
Telegraphiſche Korrefponden; 
23. März, Nachmittags 2 Uhr 
reußiſche Kaſſenſcheine 1058. 
briefe 83%. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 


Badiſche Looſe 53. 
National⸗Anlehen 533. 5 % Metalliques —. 47 % a 
Hamburg, 23. Mär, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds Anfangs beſſer, Baluten ſteigend. Ham- 


1 544. Oeſtreich. Kreditaktien 
Nordd. Bank 


Schlußkurſe der * were, 1 Umſa 


78, 80, Staatsbahn 
uſſen 88. Rufſiſche Prämienanleipe de 1864 —. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Polen 


ort Phillip, 6987 
an Sand, 950 


12,830 Ballen Sidney, 31,386 Ballen 


einschließlich heute 
802 Ballen Swan River, 443 Ballen 


Ballen Adelaide, 


Ballen Neufeeland, 24,818 Ballen Cap. zuſammen 78,276 Ballen unter den 
Hammer gekommen, ſo daß nun noch ca. 38,000 Ballen zu 1 bleiben. 
9 — (B. H. 3.) f 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 


Hamburg, 23. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen ſtille. Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 
154 5 Br., 153 Gd., pr. Frühjahr 1485 Br. 148 Gd. Rog en 
pr. März 5000 Pfd. Brutto 94 Br, 92 Gd. pr. 8 95 90 Br., 891 Gd. | 
De an 15 1 a 25, 8 Mai 75 fi 700 15 Kaffee 

. ne: tr. pr. Frühjahr 143, Str. loko 14 r. — 
Wetter: Midde K A 198: 1 
Paris, 23. März, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rübö 


I pr. Mär 
92, 00, pr. Mai⸗Auguſt 95, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 95, 00. N 5 


ehl pr. 


März 72, 50, pr. Mal- Juni 74, 50. Spiritus pr. März 58, 50. — 
Amſterdam, 23. März. Getrefbemarkt Schlußdericht) Weizen € 
und Roggen ſehr ruhig. Raps etwas flauer. st 
Liverpool (via Haag), 23. März, Mittags. (Von Springmann £ 
& Comp.) Baumwolle: 7000 Ballen Umfag. 
Middling Amerikaniſche 133, middling Orleans 133, fair Dhollerah 114 
good middling fair Dhollerah 11, middling Dhollerah 105, Bengal 84, 
good fair Bengal 9, Oomra Il}, Pernam 145, Egyptian 16. 
— —ũ ö0- 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. uber der Offer. Therm. | Wind. Wolkenform. 
23. März Nachm. 2 28“ 2 50 + 201 | O 0-1 trübe. St. 
28. . Abnds. 10 28. 2¼ 15 | — 202 O 1.2 ganz heiter. 
24. [Morg. 6 28° 1,¼%52 — 306 O 1.2 ganz heiter. Reif. 
24. Nachm. 2] 28° 0, 26 | + 48 OS 1-2 heiter. Ci-st. 
24. Abnds. 10 28 0% 71 ＋ 22 SSD 0-Itrübe. St. 
5. Morg. 61 27 11, 36 8 S Iltrübe. St. 
Berlin, 22. März. Mäßig kalt bei kräftig wirkender Sonne. 
— 23. März. Die Wärme erheblich zunehmend von den öftlichen nach 
den weſtlichen Gegenden. — — a 
Waſſerſtand der Warthe. 
ofen, am 24. März 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Buß 10 Soll. t 
— —— — 
Starg- Pol. II. Em. 4% 94 bz Ruff. Eisenbahnen 5 78 8 
gi 5 ire 8 3 Sende 4 28 
üringer Thü | 
ee... (ae 
o. Ser. 9 old, Silber und Papiergeld. 
do. IV. Ser 1 97} bz 5 0 —— un 
Eiſeubahn - Aktien. rer ort 
6. 254 bz 
Aachen⸗Maſtricht 3 36 bz 
Aae Aller i 1 1 bi 2 10 os 
mſterd. Rotterd. 3 
a a 
erlin⸗Anhalt bz ä ＋ 
Berlin⸗Hamburg 4 1563 bz 3 Sur 
Berl. Potsd. Magd. 4 20 f bi do. (einl. in Leipz.) — 994 G 
ei 16 11 eſtr. Banknoten — 784 by 
1. 5 1 
do. Stamm⸗Prior. 5 98 B an nn Be 
öhm. bahn bz 2 
resl. Schw. Freib. 4 1377 U 
Brieg⸗Neiße 100 % 
Cöln⸗Minden 143 8 
5 Dun 0004 51 8 . 
„ e i f 8 A. 5 365 etw bz u G 
Gal. 8 854 bz 
agdeb. Halbe 1 F 
en geizig 4 12505 © f Son Wel- Karle vom 28. März, 
Magdeb. Wittenb. — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 3 1433 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 130 b do. 2M. 3 143 bz 
Mecklenburger 4 | 784 bz amb. 300 Mr. 82.13 1514 bz 
Münfter- Hammer 4 91 bz do. do. 2M. 3 4510 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 905 bz London 1 tr. 3 M. 3 6 234 bz 
Niederſchl. 89904 94 bz aris 200 Fr. 2 M. 3 804. G 
Nordb., Frd 4 | 83-3-4 bz ten 150 fl. 8 T. 4 | 788 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33188 b do. 2M. 4 784 bz 
do. Lt. B. 160 Augsp. 100 fl. 2 M. 4 | 56 24 bz 
Seh Franz. Staat. 5 1094-109 63 A „2 M. 3} 56 26 vz 
est. ſdl. StB (Lom) 5 1094-1 bz Leipzig 100 Tlr. 8ST. 5 995 G 
peln⸗Tarnowitz 5 735 G do. do. 2 9956 
Rpeinifche 4 11885 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 | 892 vz 
do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 88 
3 4 323 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 35 110 bz 


e 


Preußiſche Fonds feſt. Wechſel feſt und lange Sichten gefragt, beſonders Paris. 


G. do. do. Lit E. 943 G. Köln ⸗ 
bz u B. do. Lit. B. 1593 G. do. 


94 
Oberſchl. Lit. A. & C. ist 5 
o. Lit. G. 953 B. Oppeln⸗Tarno⸗ 


do. do. Lit. E. 808 B. 


für Fonds ⸗Kurſe. 
Minuten. Sehr ſtilles Geſchaft. 
amburger Wechſel 35 Londoner 
nleihe 834. Neue Finnl. 4 % * — 
: . Deſtr. Bankantheile 667. Oeſtr. Kreditaktien 167. arm⸗ 
Kreditaktien Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗ Aktien —. Oeſtr. Eliſabeth 
Rhein ⸗Nahebahn —. Ludwigshafen Bexbach 154. N sbahn 
1860er 0 d 
eſtr. 


Berliner Wechſel 1042. 
1 2 Wechſel 918. Finnländiſche 


Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anl. 48. 1854er Looſe 568. 
Kurheſſiſche Looſe —. 50% öſtr. Anleihe von 1859 61}. 
etalliques 394. Bayeriſche Prämien-Anleihe 99}. 


711. Oeſtr. 1860er Looſe 663. j 2 
Needbahn 822. Altona gie a g 


775 N 
n Prämien⸗Anleihe 821, 6% Verein. 8 


1866er ruſſ. 


1885 fer Looſe 0 50. Bankaktien 728, 00. 
er Puls 5 Af. ge 40 10 Galizier 
amburg 30, 40. ankfurt „30. . 
Kreditlogfe 128, 50. 1860er Looſe 85, 40. — Eiſenbahn 
er⸗Anleihe 77, 50. nglo-Auftrian B. 92, 50. Napoleonsd'or 10, 34. Du 


0 3 „Keebttaltien 183, 10, Nordbahn 161, 50, 
„ ' t { 

Wetter nebelig zier 218, 25, B Anlehen 61, 50. 
Italien. 5% Rente 533. Lombarden 164. Mexikaner 
Ruſſiſche Prämienanleihe de 1866 


— 


5% Metalliques 5 


Kreditaktien 183, 00 


Gegen 


ardinier —. 


Ver. St. pr. 1882 745. 


